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Srſte Vorrede

An den geneigten Seſer.

Adchdem der Herr Verlegerr wahrgenommen daß denenus dieſes Chirurgiſchen Buchleins
der WundArtzney zugethanen Bar
birern Feldſcherern und Badern ſehr
angenehm geweſen und nach deſſen
Abgang noch immer fleißig darnach
geforſchet worden mit ausdrucklichen
Nachruhm daß in der Probe oder
Wund Praxi richtig und bewerth be—
fundene Artzney Stuck darinn ent
halten; als hat ihn ſolches bewogen
auuf eine neue Auflage dieſes ſo belleb

ten Werckleins bedacht zu ſeyn Da
mtt aber deſſen ſonſt beliebte Kurtze

die ſonder hinn und her entſtandenen
dunekeln Stellen nicht ſeyn kann eine
Erlauterungſ haben mochte auch eine
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Vorrede.
to—maßige Vermehrung mit Betrach

tung einiger auch bey groſſen Chirur—
gis unberuhrter Caſuum, wie auch be
ſon ders practiſchbewehrten Experimen-
ten hinzu kommen mochte; als binn
von dem Herrn Verleger ſolches ins
Werck zurichten erſuchet worden. Jch
habe dahero auſſer denen hinn und her
inſerirten Anmerckungen beſondere
hinzugefuget. 1. Von der ſchwartzen
Blatter am Zeh und deſſen Brande.
2. Von der Schwindung der Glieder.
3. Von dem Gliedwaſſer. 4. Die Cur
deraltensSchaden ſo wohl auſſerlich als

innerlich. 5. Von Fiſteln. 6. Von
dem Nutzen der Aderlaß am Fuß.
Und damit der geneigte Leſer wiſſen
moge welches es ſey daß als eine
Vermehrung zu unſern Autorem hin
zugekommen ſo iſt des Autoris Ar
beit an ſich geblieben bey denen in der
erſten edition gehabten Lettern und
mein Zuſatz hingegen iſt zum Unter
ſchied mit viel kleinern bey gefuget wor
den Dieſer Unterſchied hatauch bil
lig deßwegen muſſen gehalten ſeyn

damit
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Vorrede.
damit der Leſer ſich nicht confundiren
laſſe die Meynungen die er anders
finden wird in den Anmerckungen als
in dem Autore ſelbſt. Der Auror ſſt
wie ſein Stylus weiſet ein Paracelſiſt
der in ſeiner Pathologie von Sale, Sul-
phure Mercurio, zu raiſoniren hat.
Meine Anmerckungen aber grunden
ſich auf die Motus Sanguinis Lymphæ
leri, deren Beſtandweſen ſchlecht weg
der Natur nach aus Erde Waſſer
Olioſitat beſteht aus welchen zwar end
lich ein Sal und Sulphur, endlich auch in
ſuo ſenſu ein Mercurius wird aber als
dann nicht als principia, ſondern viel—
mehr recrementa producta anzuſehen
ſeyn. Daß mann den Autorem htnn
und wieder eines Fehlers oder unbilli—
gen Ruhms in der Chymie ſonderlich
bezuchtiget ſolches benimmt im übri
gen der Gultigkeit und dem æeſtim der
Chirurgiſchen Experimente nichts die in
ihm enthalten. Denn die darinn be
findlichen ſehr bewerthen Pflaſter Bal-
ſama und Salben werden ihre ſchon
bekannte beliebte Kraffte und Tugen
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Vorrede.
den dem Nachganger beſtandig und
nachdrucklich erwetſen nur hat er
muſſen erinnert ſeyn das Kernhaffte
beſonders zu æſtimiren damit er nicht
aus vorgefaſten Urtheil mehr auf was
Hülſichtes falle.

Falß dieſe Arbeit dem geliebten
Leſer gefallen wird wird mann ſichs
auch gefallen laſſen auf ferneres An
ſuchen die Feder an was mehrers zu
ſetzen. Gehab dich wohl.

Zweyte Vorrede.
5Ch zweiffele nicht Gunltiger
2

lieber Leſer daß nach Anſicht gegen
wartigen Werckleins einer oder der

ander ſich werde unterfangen nachzuſinnen
was mich vor Urſachen bewogen ſolches durch

offentlichen Druck ans Tagelicht zu geben:
Und der etwan in dieſen Gedancken ſtehen
wird als ware in dieſer und dergleichen Ma
teri ohne diß mehr als zu viel in Druck auß
gegangen konnte mich leicht beſchuldigen
als wenn ich etwan darnach ſtrebete wor
nach zwar von vielen getrachtet aber von
keinem wahren Biedermann gelobet wird:;

oder



Vorrede.
oder aber dasjenige ſo ich in meiner Jugend
und dann auch ferner biß auff gegenwartige
Zeit geſehen erfahren und gelernet nicht
wohl bey mir behalten konte. Er ſoll aber
hierauff wiſſen daß ich mir deren keines zum
Ziel oder Zweck geſetzet habe maſſen ich GOtt
Lob von denen ſo mich in meiner Jugend zu
alien Guten angeleitet ſo viel erlernet wie
ich daſſelbe vielmehr fliehen und meiden als
darnach trachten ſolle. Diß ſoll dir aber un
verborgen ſeyn nachdem der Allerhochſte
GOtt mir durch die Natur bey meiner con-
tinuirlichen praxi die Augen etlicher maſſen
durch ſeine ſonderbahre Gnade geoffnet und
mich von Tagezu Tage dafur ich ihm die Ta
ge meines Lebens nicht gnugſam dancken kañ

je mehr und mehr ſehen laſt. Ich mich hie und
allewege (ohne Ruhm zu melden moglichſt
dahin befliſſen wie ich ſolch mein Quentlein
auch mit jenem getreuen Knechte zur Ehre
GOttes und Nutzen meines Nachſtens
wohl gebrauchen und anwenden mochte. Hat
mich demnach u Außfertigung dieſes Werck
leins inſonder yeit bewogen die gar zu merck
liche Unwiſſenheit etlicher WundAertzte die
ſich zwar ihrer Kunſt ruhmen aber darinnen
weniger als zu verantworten præſtiren. Del
hilff ewiger GOtt! Wag nehet und erfah
ret mann nicht heut zu Tage wie nemlich in
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der Kunſt der WundArtzney es an vielen Or
ten ſo gar unerfahrneLeute giebet daß es nicht
gnugſam zu beſchreiben und zu beklagen? Deñ
ich habe es nicht allein geſehen und erfahren
ſondern ſehe und erfahre es noch bis auff dieſe
Zeit wie ihrer mercklich viel gefunden werden
die da ſo bald ſie einen Patienten hekommen
und ihn nicht etwan mit einer hulſichten Sup
pen oder mit einem gemeinen Pflaſter ſtracks
heilen konnen ſie dieſelben nicht viel anders
als die Kuhe das ScheunThor anſehen ſu
chen die Kunſt im Nacken und wiſſen ihnen
weder zu rathen noch zu helffen. Und ob ſie
gleich dem Parienten etwas damit ſie Wund
Artzt bleiben applieiren muſſen ſo konnen ſie
doch dahero den Patienten nicht allein keiner
guten Hoffnung verſichern indem ſie es auffs
gerathewohl ſetzen ſondern machen es alſo
daß ubel arger wird und die Kunſt der Wund
Artzney bey vielen ihr gebuhrendes Lob verlie
ren muß maſſen ſolches aus folaendem ſatt
fam zu erſehen ſeyn wird. Wolte mir demnach
nichts liebers wunſchen als daß ich nebſt mer
uer. (ohne Ruhm zu melden) Artzeney
Wiſſenſchafft auch ſonſten in den freyen.xvir
ſten ſo viel in meiner Jugend begriffen hatter
daß ich mich allhier meines guten Eyffers der
maſſen gebrauchen konte darmit derſelbe beh
den Schuldigen durchdriugen und ſie ermun

tern



Vorrede.
tern mochte. Denn ob zwar viel vornehme
Wundartzte diß allbereit vor mir gethan ſo
findet mann doch bey den wenigſten derſelben
Bucher: Oder da ſie ſich derſelben ruhmen
und mann ſie zu ſehen begehret ſolche aber
nach vielfaltigen ſuchen nicht gefunden werden
konnen ſo geſchichts wohl (wie an einembe
kandten Orte geſchehen daß endlich die
Frau ſolche aus einemWinckel hervor geſucht
und da mann ſolche vollends ans Licht brachte
lieffen etliche ſchwartze Thierlein heraus wi
der welche die Katzen ſonſt einen ſtets wahren
denKrieg zu fuhren pflegen und beklagten ſich
daß man ihnen ihre dreyjahrige Wohnung ſo
unbarmhertziger Weiſe zerſtoret hatte. Wor—
aus denn leichtlich zu ermeſſen was das vor
Wundartzte ſeyn muſſen und wie weit ſie es
mit ihren Suppen und verſchimmleten Pfla
ſtern bringen konnen. Jch mag jetzt nicht weit
laufftig anfuhren daß ich mit meinen Augen
ſehen muſſen wie ihrer viel nemlich durch ſol
che Verwahrloſung terben muſſen die ſonſten
noch geraume Zeit hetten leben konnen. Deñ
die tagliche Erfahrung bezeugts ohne diß wie
bey dieſen martialiſchen Zeiten mancher kuh
ner Held, ſeinen Geiſt ehe auffgeben muſſen/
als er faſt recht kranck worden daß er an Han
den und Fuſſen alſo zerſtimmelt worden daß
tr einem dtonſtra nicht ungleich geweſen und
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Vorrede.
dahero ihm lieber den Tod als das Leben wun
ſchen mogen. Indem ich nun aber dieſes
melde wird der verſtandige Leſer leichtlich ab
nehmen daß ich hiermit keines weges die er
fahrne Chyrurgos oder Wundartzte meine
noch gemeinet haben wolle maſſen dergleichen

an unterſchiedlichen Orten gefunden werden
die mit ſonderlichem Ruhm ihre Kunſt an den
Parienten erweiſen und dieſelben curiren.
Sondern einig und allein diejenigen nur be
ruhret worden ſo ſich zwar ihrer Kunſt wie
andre ruhmen in der That und in der Wahr
heit aber nichts anders als elende Sudler und
Suppenkoche ſeyn und bleiben. Solche nun
hiermit zu ermuntern dafern ſie zu ermuntern
ſeyn habe ich gegenwartiges Wercklein zu
verfertigen mich unterwunden. Und damit
keiner unter dieſen vorſchutzen mochte es wa
ren die Bucher entweder gar zu theuer oder
nicht wol zu bekommen oder aber die Wund
artzeney darinen alſo beſchrieben daß wer
nicht der Natur etlicher maſſen kundia auch
zum theil in der Medicin beſchlagen ware der
ſelbe die darinn enthaltene Proceſſe und Cu-
ren weder recht verſtehen noch ſich derſelben
heilſamlich gebrauchen konte.

Alſo hat mich vors ander bewogen die
ſen allen hiermit zur Hand zu gehen und die

vornehmſten Stuck ſo zur Wundartznen ge
hbren



Vorrede.
vören doch ſehr kurtz und ohn allen Umb
chweiff heraus zu geben. Dennob mir zwar
icht unwiſſend daß ſolches albereit viel vor
ſehme Leute vor mir gethan und zwar ſehr
usfuhrlich ſo lehrets doch die tagliche Erfah

ung daß ein groß Theil der Wundartzte ob
eemeldte Bucher dafern ſie nicht dieſelbe etwa
urch Erbſchafften oder aus den alten Biblio
hecken an ſich bringen ihnen nicht erkauffen u.
er darinn enthaltenen Wundartzney kundig
verden. Und ſoll auch der gunſtige Leſer ſich
ierbey gewiß verſichert wiſſen daß ich mich
war guter Bucher gebraucht und dieſelbe
u Rathe gezogen aber doch mein Wercklein
urchaus nicht aus andern Buchern (wiewol
tliche die es vor mir gethan angezogen wer
en konten)zuſammen geraſpelt oder geflicket
ondern es alſo verfertiget und auffgeſetzet ha

x wie michs die Kunſt Natur und tagliche
raxis gelehret und angefuhret. Und ob zwar
iß mein Tractatlein ſchlecht und gering von
inem und dem andern mochte geachtet wer
en (welches ich auch ſelbſt nicht loben ſon
dern derjenigen Judicium hieruber erwarten
vil ſo es auf die Probe geſetzet ſo hat ſich doch
erſelbe gewiß zu verſichern daß hierinnen
uicht allein die vornehmſten Curen der gefahr
ichen Schaden zur gnuge ausgefuhret ſon
dern die darinnbefindlichen præparationes der

dazu



Vorrede.
dazu gehorigen Medicamenten dermaſſen be
ſchrieben worden als ich ſonſten ſo viel mir
wiſſende biß auf heutigen Tag in keinem Au-
thore, ſo von der WundArtzney geſchrieben
befunden und wird auch keiner hervor treten
konnen der dieſelbe wird tadeln konnen. Sin
temahl dieſelbe durch wahre Philoſophiſche
Handgriffe elaboriret und verfertiget und
dahero eine geringe doſis von x. oder xx. gr.
mehr verrichten kan als ſonſten ein gantzes lb.
deſſelben Krauts daraus diß Medicament
gezogen iſt.

Habe demnach das gantze Wercklein
alſo abgetheilet daß ich erſtlich eine nothwen
dige Erinnerung an die Wumdartzte wel
chermaſſen ſich dieſelben in ihrem Beruff zu
verhalten haben abgefaſſet.

Vors Andre werden drey HauptSau
len der gantzen Cur geſetzet: Wie nehmlich
die Wund- Trancke Stich-Pflaſter und
WundBBalſam eigentlich ſollen præpariret
und mit Nutzen bey den Patienten gebraucht

werden.Dieſem folget vors Dritte wie man in

den verderbten Schaden als kaltem Bran
de Schwindung der Glieder und alten fau
len Schaden mit der Cur verfahren ſolle.

Vierdtens weil auch die Wunden ſo
entweder bey einer boſen Conſtollarion einem

zuge



Vorrede.
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zugefuget werden oder auch wohl einig und
allein dahero entſtehen als da ſeynd Peſt und
andre gifftige Baulen und Schaden von den
jenigen nicht wohl mogen curiret werden die
da keinen Verſtand in dem Lauff und Wur
ckung der ſieben Planeten und zwolff Him
mels-Zeichen haben. Als hab ich auch alhier
einen kurtzen Bericht geſetzet wie weit ein
Wund—Artzt in der Aſtronomia nothwendig
beſchlagen ſeyn muſſe und welcher maſſen er
die aus einer boſen Witterung entſtandene
gifftige Schaden in gemein curiren ſolle.

Vors fun te weil die Kranckheit und
Schaden ihren rſprung nehmen entweder
von einem zweyen oder allen dreyen Princi—
piis oder Anfangen und darauf bey den ver
wundeten Patienten dahero geſehen werden
muß als habe ich gleichergeſtalt hiervon ſo
viel als ich Gewißheit hierinnen erlernen kon
nen kurtzlich beyfugen und die Curen ſo ich
in meiner praxi gethan mit warhafftigen. Hi
ſtorien beſtatigen wollen. Und weil auch die
bißher beſchriebene auſſerliche Schaden nicht
allezeit mit auſſerlichen Pflaſtern konnen curi
ret werden ſondern auch denſelben unterwei
len mit innerlichen Meqicamenten geholffen
werden muß als habe ich auch dieſelben alle
zeit an ſeinem gebuhrenden Orth ſo viel als
vonnothen geweſen mit angeſetzet. Solte es

dem
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Vorrede.
demnach kommen daß einer oder der ander
diß Wercklein vor ein unvollkommnes Werck
ausruffen wolte ſol derſelbe wiſſen dz ich nie
malen des Vorſatzes geweſe mich eines ſo weit
laufftigen Wercks zu unterwinden in Anmer
ckung daß es nicht allein meine geringe Sub-
ſtantz und Unvermogen nicht hinaus fuhren
konnte ſondern auch daß es allbereit andre
zur Gnuge und Uberfluß vor mir gethan und
ausgefuhret haben. Doch ſoll er wiſſen daß
wo er dieſe nachgeſetzte Curen wol erlernen
wird ihme leichtlich nicht ein Patient vor
kommen wird dem er nicht nach dieſer Anlei
tung ſolle zu helffen wiſſen.

Nebſt dieſen beyden bißher angefuhrten
Urſachen hat mich auch endlich veranlaſſet
meine Feder anzuſetzen die vielfaltige und
beſtandige Verfolgung derer die mich ſonſten
vielmehr bey meiner Kunſt hatten ſchutzen
und vertreten ſollen; Denn weil mir bey die
ſen langwierigen KriegsBeſchwerungen von
den meinigen keine reiche Verlaſſenſchafft hm
terlaſſen werden konnen: und ich dennoch
den Weg der lgnoranten zu gehen wie ſonſten
ein gut Theil es zu thun pfleget, mich (ohne
Ruhlnn zu melden) geſchamet; hergegen aber
mir meine Kunſt umb ſo viel mehr angelegen
ſeyn laſſen damit ich mich und auch die meini
gen redlich ernehren mochte der Allerhochſte

mir
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mir auch die Gnade verliehen daß ich je lan
der je mehr zum Lichte kommen meine Pa
lienten glucklich curiret und dabey eines oder
des andern Sudler Brey nicht verſchmieren
konnen. So habe ich wie gedacht meine Ver
ſolger etliche Jahr nacheinander mit groſſer
Gedult vertragen und ein Wetter nach dem

andern uber mich ergehen laſſen muſſen. Da
mit nun demnach diejenigen es wiſſen mogen
daß ich nichts deſto weniger je und allewege

mich des nechſten und richtigſten Weges in
der Cur moglichſt befliſſen ſie auch darneben

es innen werden mogen daß ſie wider Recht
und Billigkeit ſich bemuhet mir allerhand
Schimpff und Unglimpff ſo wohl in der Nahe

als Frembde zu erwecken. Alſo habe ich da
hero Urſache nehmen muſſen meine Curen
der ehrbahren Welt durch den offentlichen
Druck zu erkennen zu geben der guten Hoff
nung lebend daß nicht allein diejenigen ſo ſol
cher Kunſt Wiſſenſchafft tragen dieſelbe ap-
probiren und billigen: Sondern auch meine
Widerſacher nach Verlefung meiner noth
wendigen Verantwortung ihr Gemuth an
dern und meine Wenigkeit erner zu verun
ruhigen und zu verunglin ſeu ſich enthalten
auch von den wahren Na, deſchern der Na
lur beſſere Gedancken ſchopffen und fuhren
werden.

Setze
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Setze demnach im Nahmen des Aller

hochſten meine Feder alhie fort zu denſelben
die beſte Zuverſicht tragende daß wie er mich

auff dieſen Weg gefuhret und meinen Vor
ſatz darinn beſtatiget allo werde er mich auch

einen glucklichen Anfülig guten Fortgang
und erwunſchtes Ende ſehen laſſen.

Sobias Vchuhe.

J

2 2 9



 —A —S Aaehe J9nn V

Kurtze doch wohlgemeinte
Erinnerung an die Wunduartzte

weſſen ſich dieſelben bey ihren
Patienten erinnern

ſollen.

d Ch hatte bey Antre
nAcotunz gegenwartigen Tra
n ctat eins vielfaltige UrſaJ

achen alle diejentge Man
„ogel ſo ſich heut zu Tage

Wundartzten ereignen mit bewegli
chen und ausfuhrlichen Worten zu
beruhren/ und alle diejenigen an wel
chen ſich ſolche Mangel befinden da
von abzumahnen. Weill es aber all
bereit wiel andere ſo vor mir geſchrie

A ben



2 Erinnerung
ben gethan als will ich nur allhier
kürtzllch dasjenige beruhren welches
durchaus mit keinem Stillſchweigen
hat ubergangen werden konnen. Wie
demnach ein jeder Menſch welchen
GOtt in ein offentlich Ambt geſetzet
hat unter andern auch darumb den
ſelben fur Augen haben muß auf daß
er deſſelben gnadigen Beyſtand nebſt
glucklichen Fortgange verſpuren moge.

Alſo ſoll auch J. ein Wundartz:
wil er anders ſeinen Patienten wohl
vorſtehen und denſelben glucklich curi-
ren ihm den rechten himliſchen Wund
Artzt vor Augen ſtellen und von dem
ſelben ſeinen Segen zu ſeiner Cur er
bitten. Denn wo dieſes nicht geſchie
het muß man gewartig ſeyn daß die
Cur nicht allein ſchlecht von ſtatten ge
he ſondern auch wohl ubel arger ge
rathe. Und iſt unnothig Exempel
anzufuhren ſolches damit zu behau
pten: Ein jeder greiffe in ſetnen Buſen
und erforſche ſich ſelber vielleicht befin
det ers naher als ers ſonſten vermti

chnet. Welcher Geſtalt aber ich mi
hier



an die Wundartzte. 3
hierinnen verhalten ſolches habe ſch
dem aunſtigen Leſer am Ende dieſes
Werckleins zu erkennen geben wollen
demſelben in ſein Belieben ſtellend/
dieſes oder ein gleichmaßiges zu ge—
brauchen. Wie nun die Gottesfurcht
durchaus allhter vonnothen.

UAlſo ſoll auch vors 11. ein Wund
Artzt ſich eines nuchternen und maßi
gen Lebens befleiſſigen damit er nach
Erforderung ſetnes Nechſten der Ge
buhr nach ſeinen Rath mitzutheilen
und im Handanlegen denfſelben recht
zu tractiren wiſſe. Denn im fall er
dleſem nicht nachkot: ſondern dem
Trunck gar zu ſehr ergeben iſt im
mittelſt aber ihm ein Patient vor
koömnt ſo weiß er weder ein rechtes ju
licium uber deſſelben Schaden zu fal
len noch gebuhrende Pflaſter und
Medicamenta an denſelben zu gebrau
chen: Dahero leichtlich dann aus ei
ner heilſamen Wunde oder Schaden
tine todtliche entſtehen kan welches
wahrlich nicht zu verantworten daß
man mit Menſtchenblut nicht vorſich

Aa tiger



4 Erinnerung
tiger umbgehe und hatt ich eben diß
nicht melden wollen wann nicht der
gleichen merckliche Exempel im ſchwan

ge giengen.
So wird auch IIl.ein WundArtztſeinem Beruff gemaß verfahren wenn

er dem Patienten einredet daß er den
Schaden ſelber nicht vor gering ach—
ten ſondern ebener Geſtalt ja noch ſo
viel mehr ein nuchternes Leben führe
damit er ihm nicht ſelber an ſtatt der
Reſtitution den Todt uber den Halß
bringe wie hiervon eine Hiſtorie ven
einer ſolchen vollen Perſon angezogen
werden ſoll.

Vors IV. ſo der WundArtzt zu
einem Verwundeten erfordert wird
ſoll er den Schaden wohl betrachten
an welchem Orth er ſich befinde was
vor ein Glied verwundet ſey ob auch

eine Lahmung erfolgen oder ſonſten
ein ander Zufall zuſchlagen mochte:
Denn Zeit Tag und Stunden nicht
allemahl gleich ſind wie auch die Com.
plexiones der Menſchen: Und kann ein

toller Hund lang im verborgenem ge
ſto



an die Wundartzte. 5
ſtochen haben. Sollen demnach nicht

alſobald herausplumpen und einen
Schaden in drey oder vier Tagen zu
curiren verſprechen den ſie doch gar
nicht curiren konnen wie ſolches mit
tinem notoriſchen Exempel wenn ichs
nicht in Bedencken truge dargethan
werden konte.

Sondern ſollen zuvor wohl erwe
gen was der Natur moglich oder un
moglich und dahero dieſelbe nicht ho
her zwingen als ſte ſonſten zu bringen
ſſt. Denn im widrigen Fall lauffts
dhne Schimpf und Schande nicht ab;
lewinnet auch das Anſehen als ob er
finer Kunſt nicht gewiß. ware denn
weil er ſich damit zu zeitig herausbricht
und alſo dem hochſten Arut ſeine ae
buhrende erſte Ehre entziehet muß er
hernach mit Schaden erfahren daß
dhne deſſelben Segen der Menſchen
Vernehmen nicht gedeyen konne. Thut

tr demnach viel weißlicher wenn er
das Urtheil ob er wohl in ſeiner Kunſt
älemlich ſundiret iſt in Handen behalt
und dabey GOtt umb gnadige Ver

A3 lei
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leihung ſeines Eeegens fleißig anflehet
und ſolcher Geſtallt die Patienten gu
ter Hoffnung zu ſeyn vertroſtet.

Es iſt warlich die Vorſichtigkeit
an einem WundArtzt ein ſo vorneh
mes Stuck daß dahero die Alten dem
ſelben drenerley gewünſchet haben als

nehmlich: ein LowenHertz Adlers
Rugen und Jungfern-Hande: EinLowenhertz darumb damit er ſich nicht

entſetze uber des verwundeten Weh
klagen ſondern mit nothdurfftiger
Auffrichtung, ſeines Gemuths denſel
ben getroſt angretffe und daſſelbe an
ihm erweiſe was der Natur und ſei
ner Kunſt zu thun moglich iſt: Adlers
Augen zu dem Ende daß er nicht al
lein in gute Obacht nehme was ſich
allbereit an dem Schaden ereignet
ſondern auch was vor Zufalle zuſchla
gen und wie denſelben vorzutommen
feyn mochte: Die JungfernHande
dartimh daß er bekummert und be
muhet ſeyn ſolle wie er auffs gelinde
ſte mit dem Patienten umgehen und
nicht gedencken mochte daß es in fremnb

de
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an die Wundartzte. 7
de Haut gut ſchneiden ware oder er
die Thore zu Gaſa vor ſich hatte denn
hierdurch eben ſo wohl allerhand Zu
falle verurſachet werden konnen.

Vors V. ſoll auch der WundArtzt
vor allen Dingen ſo viel gelernet ha—
ben daß er ſeine Artzneyen ſelbſten zu
zurichten wiſſe. Denn zu geſchweigen
was hievon andre Autores ſchreiben ſo
will der vortreffliche Philoſophus, Theo-
bhraſtus Paracelſus, daß ein Wundartzt
in der Zurichtung ſeiner Artzney alſo
geubet ſeyn ſolle wie der Schuſter ſei—
ne Schwartze zuzurichten wiſſe. Da
er nun dieſes nicht gelernet kan er den
Titul eines Wund-rtztes nicht fuh—
ren iſt auch ejn ſchlechter Kunſtier
wenn er ſeine Kunſt in der Apotheken
kauffen ſolle da er denn offtmahls
glauben muß was ihm von dieſem
oder jenem Pflaſter vorgeſchwatzet
wird wie es nehmlich von dieſen oder
jenen Speciebus mit hochſtem Fleiſſe
elaboriret ſeh. Jnionderheit wiſſen
etliche nicht ihr Emplaſtrum oder UVn-
Lrentum Apoſtolcum init gnugſamen

A4 und



8 Erinnerung
und prachtigen Worten auszuſtrei—
chen was es bey Verwundeten vor
herrlichen Nutzen ſchaffe. Und weiß
ich dannenhero nicht wie es diejenigen
zu verantworten gedencken die ſich
unterfangen ſolche Arbeit den Wund
artzten zu verbiethen vorgebend daß
ihnen ſelbſt und nicht andern recht be
wuſt ware wie nach Galeniſcher und
Thecophraſtiſcher Art Artzneyen zuzu
richten da es doch im Grunde der
Warheit nicht iſt. Zwar iſt mir nicht
unwiſſend ſondern muß er allen er—
fahrnen Apothekern nachruhmen daß
dieſelbe dergleichen kichtig elaboriren
und zuberetten. Aber daß einige ſich
ſolches ſolten mit autem Fug rühmen
konnen deren Wiſſenſchafft ſich nicht
viel hoher erſtrecket als wie man
Bruſteüuchlein gieſſen konne wird ein
unpartheyiſcher Richter mit mir Nein!
ſagen. Doch ſoll auch ein WundArtzt
ſich dieſer Beſcheldenhelt zu gebrauchen

wiſſen daß da er ſo viel nicht erler
net wie er die au ſeiner Kunſt dienliche
Pflaſter. und Medicamenta præpariren

ſoll
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ſoll er dennoch nicht ſeinem Kopffe fol

gen ſondern ſich bey andern die es
beſſer gelernet guten Raths erholen

unnd ihnen folgen ſolle.
Vors VI. ſoll auch ein Wundartztwuiſſſen wodurch eine Wunde geheilet

werde und was daſſelbe ſey das da
hellet: denn wer dieſes nicht erkennet

nren er tappet und den rechten Weg
ſtecket noch in dicker Finſterniß darin

nicht vor ſich hat. Es laſſen ſich zwar
die meiſten traumen als wenn einig
und allein durch die applicirte Artzneyen
die Wunden geheilet wurden aber
hierbey iſt zu wiſſen daß ſie es nicht
gantz und gar allein verrichten denn
ein jedes Glied das da verwundet iſt
fuhret ſeinen eignen Balfam mit ſich
welcher ſo er durch die innerliche
Wundtrancke und auſſerliche Balſam
erhalten und geſtarcket wird auch zu
Aleich und zwar inſonderheit die Hei
lung verrichtet. Und wann einer ſol
chen auſſerlichen Balſam recht zu ap-
pliciren weiß der mit dem Balſam des
Gliedes am naheſten ubereinkompt

As ſo
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ſo hellet alsdenn der Schade deſto ge—
ſchwinder. Solches behauptet Theo-
phraſtus wenn er ſagt die Erde und
der Regen macht kein Holtz ſondern
der Buumſelber aber ohn den Regen
ſtirbt er ab. Item, du ſteheſt es an den
Hunden wie dieſelbe wann ſie ver—
wundetr mit der Zunge ihren Schaden
lecken und erhalten hierdurch ihre
Mumiam oder den naturlichen Balſam
incorrumpiret daß es der Wunden
daran nicht ermangelt ſendern dieſel
be geſchwinde zuheile. Solches kanſtu
noch greifflicher abnehmen an einen
Stamm darein du einen oder mehr
Pfropffreiſer einpfropffeſt und ſolche
mit Lam oder Koth verſchmiereſt da
du denn nicht ſagen kanſt daß ſie hier
durch in einander geheilet werden
ſondern daß nur der Balſam von der
auſſerlichen Lufft nicht eorrumpiret
werde. Hieraus nun Atanſtu leichtlich
ermeſſen was die Urſach ſey daß man
cher Schade ſich zu keiner Heuung an
laſſen will nehmlich daß du der Na
tur nicht nachgeheſt ſondern vielinehr

wider
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wider dieſelbe ſturmeſt. Wirſtu nun dẽ
Naturlichen Balſam in den Menſchen
und die Natur der Artzneyen recht er
kennen/ auch ſolche dem Pattenten ver—

nunfftig zu applicixen wiſſen ſo wirſtu
in deiner Cur nicht allein einen gluck—
lichen Fortgang verſpuhren ſondern
dich auch einen Wundartzt wiuhmen
konnen: Auch darneben gar leichtlich
ein judicium fallen uber die welche das:
Ne Sutor ultra Crepidam, ne Balneator
ultra Cucurbitulam niemahls ſtudiret

haben und dennoch ſich unterſchiedli
cher Curen unterfangen. Dahero es
denn auch zugeſchehen pfleget daß ſie

da die Patienten ſonſten von denen
die der Kunſt zugethan ſeyn gantzlich
hatten wieder reſtituiret werden kon
nen ſo vtel lahme und krumme Crea

turen hinter ſich verlaſſen oder aber
die Patienten gar uber der Cur ins
Graß beiſſen müſſen: welches wann
ſie es nicht anders bemanteln und ver
huüllen konnen ſo muß der Patient
nebſt dem Schaden auch den Spott
davon tragen indem ſie vorgeben: der

Pa
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Patient ſey ein boſer und gottloſer
Menſch/ihm konte nicht geholffen wer
den es ware Gottes Straffe und was
dergleichen mehr iſt. Aber wenn du
dich nur der Natur und wahren Cur
zu gebrauchen wuſteſt vielleicht wur
de noch ſeine Frommigkeit dich zu ſchan
den machen. Und wenn auch dieſes
nicht ware ſo bezeugets das Buch der
Weißheit: daß GOtt der HErr ſeine
Sonne uber Fromme und Boſe ſchei
nen laſſe und konne daher offters ei
ner ſo wohl als der ander curiret
werden.

Vors VI. ſo ware auch ſehr hoch
vonnothen daß ein Wundartzt in der
Aſtronomia etwas Wiſſenſchafft hatte
denn hieran ſehr viel gelegen und ſo
er ja nicht mehr verſtunde ſolte er doch
zum wenigſten der 7. Planeten und
der zwolff Oimmelszeichen ihre opera-
tion und Würckung wiſſen wie eine
oder die andre conſtellation gluckhafft
oder unalückhafft ware. Jtem wie
der Schopffer den Maerocoimum, das
iſt die groſſe Welt mit dem Miero-

coſmo
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colmo das iſt der kleinen Welt welche
der Menſch ſelber iſt in einander ver
bunden habe davon an ſeinem Orthe
auch mit wenigem Bericht geſchehen
ſol. Jch habe mich offt verwundert
daß etliche der Wundartzte heut zu
Tage hievon ſo wenig wiſſen. Denn
daß ſie vorgeben wollen ſie hatten vie
le Schaden curiret ehe ſie diß und der
gleichen zu ſehen bekommen ſo hatten
auch ihre Vorganger ſolches weder
obſervirt noch ſie darzu angeführet:
So ſollen ſie hierauff wiſſen daß weil
ſie dieſes nicht erkennen ſie vielmehr
wieder die Natur als mit der Natur
verfahren und daher es manchmahl
mit der Cur ſo ſchaal und kaal ablauf
fe derowegen ſollen ne hiervon in fol
genden einen wiewohl gar kurtzen und
einfaltigen Bericht einnehmen.

Vors VIli. ſo foll auch ein Wund
Artzt nothdürfftig in der Anatomie be
ſchlagen ſeyn davon ich aber allhie
weil es ſich nicht thun laſſet nichts
mehr melden will als nur denjenigen
ſo hiervon ausfuhrlichen Bericht zu

ha
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haben begehren den weitberuhmten
Wundartzt Ambroſium Paræum recom-
mendiret haben da ſie in ſeinen an
dern dritten vierdten und funfften
Buch hievon werden gnugſamenBe
richt einnehmen konnen.

An
Jnobiger Erinnerung erfordert der

Autor 8. Eygenſchafften von einem geſchick

ten Wundartzt
(1) Gottes Jurcht.
(2) Ein Liuchternes und maßiges Leben.
(3) Wiſſenſchafft vor zu ſchteiben denen

Patienten eine gehorige LebensArt und verhal
ten in der diæt J

(4) Erkantnus ſo wohl des Schadens an
ſich ſelbſt als auch des Orts der veſchadigt iſt
was vor Zufallen er koönne unterwurffig ſeyn
umb ein vorſichtiges Uriheil von dem Ausſchlag
der Sachen fallen zu konnen.

(5) Wiſſenſchafft der Pharmacie ſo weit ſie
erfordert wird zu Pflaſter und Salben und an
dern gereitſchafften mehr.

Jch wollte hinzu ſetzen diy Wiſſenſchafft und
Erkautnuß der Materiæ Medico. Chirurgier in ihrer
Wurckung und Craſi. Damit ſie wußten einen gebuh
renden Selectum zu machen zu ihren Vorhaben

(6) Erkantnus des inneren Balſams der
da heyltt und nicht der auſſerliche Balſam oder

Pflaſter.Jch aber wollte ſagen der innere Balſam heißt
Nichts ſondenn diee TuR iſte die da heplet. Die Kunſt

vebe
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verwehret die Lufft und halt rein die Natur aber ruckt
die zeraantzten Zaſerlein zuſammen zur Vereinigung
und das kann weder Balſam noch Pflaſier.

(7) Wiſſenſchafft der Aſltronomie. Und
dieſe konnte der Wundartzt am allererllen entbehren.
mit conjecturen wird er die limpleſte Wunde nicht
heylen.

(5) Nothdurfftige Beſchlagenheit in der
Aratomie. es ſollte vielmehr heiſſen bundige und
dauptſachliche Wiſſenſchafft der Anatomie nicht nur
was Mußclen Flexen und Knochen anbetrifft ſon
dern auch was die Vertheilung der Puls und Blut
Adexn derer Nerven und diekage der innern viſcerum
aubelanget.

(5) Vor allen Dingen muß ein Chyrurgus ei
uen geſunden Verſtand und Urtheil wiſſen zu gebrau
chen damit Er in ſeinen Verrichtungen nicht blind
hin verfahre und durch ſein toll:kuhnes Wagen den ba-
tienten umb den Halß bringe und ſolcher præſuppo-
nirt eine bundige Wiſſenſchafft ſeiner Kunſt dit aus
Erfahrung und Uberlegung mit Vernunfft beſtehen ſoll.
Dazu kommt dann noch beſonders Adreſſe oder Ge
ſchicklichkeit Hand an zu legenzn allerhand Operatio.
nen demLeibe nach demGemuthe nach aber Courage uñ
Hertzhafftigkeit mit raiſon nach vorhergegangner Uber
legung etwas zu unternehmen. Aber leyder! ſeit dem
die Chyrurgie von der Mediein getrennt und zerriſ
ſen worden wenn man die derbe Wahrheit ſonder Scheu
ſagen ſoll i ſie eincgandwerck worden und eine ſolche
Empirie, die auf ein Gerathe wohl hinaus laufft. Echan
de iſt es da die UhraltenZeiten beym Mangel derWiſ
ſenſchafft: vom Blut Kreiß der Wiſſenſchafft von der
Exiſtenæ der vaſorum Lymphaticorum in uns beym
VDaugel ſo kurtgefaſter Medicinen, beym Mangel ſo

vieler
1



16 drey HauptSaulen
vieler nach der Zeit erlaugter Vortheile und Hand
griffe dennoch gluckſeeliger geweſen ſeyn als die heu
tigen. O ihr Zeiten! verbeſſert es die ihr nach
kommt!

Ander Tractat.
Drey HauptSaulen der
Wund-Artzney als Wund

Trancke StichPflaſter und
WundBalſam.

rS wird dir Gunſtiger Leſer aus
u andern Buchern kund ſeyn oder
dn da es nicht ware aus dieſem kund

J
werden daß die gantze Cur in

anbelanget durch itztgemeldte drey Stuckt
verrichtet werden konne: Welche ich drey
HauptSaulen zu nennen beliebet nicht ai
lein darumb daß darinn was vornehmlich
zur Cur gehore begriffen ſey ſondern auch
daß nach rechter Anleitung die Cur aller
Wunden ſo vom Haupt bis auf die Fußſoh
len an einem Menſchen vorfallen mogen da
mit angeſtellet werden kan.

Ehe wir aber zur præparation der Wund
Trancke ſchreiten will ich dir kurtzlich die vor
nehmſten Krauter benennen die hierzu nutz

lich
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lich konnen gebraucht werden das ſind nun
folgende: als Agrimonia, Pyrola, Alchimil-
la, Betonica, Sanicula, omnia ſerpentariæ ge-
nera, parvum magnum; ſive duæ Biſtor-
tæ, ſimilia, ut omnes Conſolidæ, nempe
Conſolida major, Saracenica, Conſolida me-
dia petræa, Prunella, Conſolida Regalis, &c.
durch welche alle die Wunden zur Heilung
befordert werden.

Nachfolgende aber als Chelidonium,
Meliſſa, Veronica, Cyclamen, verhuten die
Zufalle an den Wunden oder da ſie allbe
reit vorhanden wenden ſie dieſelbe ab. Wird
demnach ein Wundartzt ſolche nach ſeiner
Wiſſenſchafft zuſammenſetzen oder aber ihm
meinen nachfolgenden Modum belieben laſſen.

Hiernach ſoltu auch wiſſen wenn du ei
nen WundtTranck oder Medicament wilſt
præpariten wie du die Krauter zuvor anato-
wiren oder zerlegen ſolſt; Solches geſchiehet
nun nicht wie etwan die Anatomici einen ver
blichenen Corper kunſtlich zerlegen und deſſel:
ben Beſchaffenheit betrachten ſondern durch
der Natur ihren Knecht das iſt den Vulea-
num, durch dieſen wirſtu erfahren was in
dieſem oder jenem Kraute zu finden ſey Denn

es bezeugen es die warhafften Philoſophi, Me
ren Diener zu ſeyn ich mich jederzeit befliſſen)

B nichtt. Natic. Chiturg Edit. Argent, p. 522.

 ô



Experientz und Erfahrung daß ein jedes voll
kommenes Geſchopffe GOTSes aus dreyen
Stucken beſtehe welches ſie principia oder
Anfange der Dinge zu nennen pflegen. Weil

J demnach die Vegetabilia oder Krauter auch
vollkommene Geſchopffe Gottes nach ihrer
Art ſind als werden auch darinnen die itztbe

lil meldten principia begriffen darunter das er

J
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Grunden ſondern auch mit ihrer vielfaltigen
nicht allein mit unbeweglichen rationibus und

J

ſte Sal, ein Saltz das ander Sulphur, oder ein
1 Schwefel das dritte Mercurius, oder ein be

geiſtertes Waſſer genennet wird. Dieſe dreyJ

Anfange nun werden durch (a) das Feuer
wie obbemeldet von einander geſchieden und

ll

il

j

zwar beſſer und richtiger noch als von ihrer

v (b) Faulung wie aus folgenden zu erſehen
ſeyn

(a) Die Zerlegung der Krauter durchs Feuer
iſt zu gewaltſam denn die ſpecifique craſis wird ubern
hauffen gewoffen. Daher in dem uberbliebenen Sale
ſixo alealico nichts deutliches davon zu ſputen. Das
offene Feuer jaget alles in die Lufſt: das verſchloßene
aber gibt ſaure phlegmata, und zu weilen ein Oleum
empyrevmatieum. Daher ich von des Auroris unten
bey der Ernen Haupt-Saule vorkommende Analy-
ſie der Krauter per apertum ignem aus angerege
ten Urſachen auch nichtthalte.

(6) Wann durch die Faulung allhier die
Fermentation zuverſtehen iſt die denen vegetabilibus

 eemein iſt ſo halte ich ſolche vor einen weit edlern
Gachlſel
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ſeyn wird. Wenn du nun dieſe drey Anfan—
ge wirſt aus einem Kraute bringen dieſelbe
wiederumb zuſammen ſetzen (welches denn
eben daſſelbe iſt als die Philoſophi ſagen: Aus
einem drey und aus oreyen eines machen)ſol—
ches auch nach den Gradibus ignis zu tractiren
wiſſen ſo magſtu alsdenn weiter gedencken
und andern Dingen glucklich nachſinnen. Da
fern du nun auff folgenden Proceß gute Acht
geben wirſt ſo werden dir dieſelbe darzu merck
lichen beforderlich ſeyn.

Anatomia der Wundkrauter.
Nimb eine gute quantitat des Krautes

welches du wilt ohngefehr zwey oder drey
Tragekorbe voll ſaubere es von ſeiner Unrei
nigkeit und hacke es klein thu es in einen Mor
ſel und zerſtoß es alsdenn preſſe den Safft
aus den Krautern auffs beſte als du kanſt
thue darein zwey oder drey Eyerweiß und gieß

es in ein Becken oder damit der Spiritus
nicht davon gehe in ein Kolbenglaß laß es
wol verwahrt auff einem Kohlfeuer auffwal
len und nachdem es wieder erklatet thue das
Eyerweiß ſambt dem Unrath davon und fil.

Bz2 trireEchluffel die mintion derſelben zu zerlezen als das

Feuer: Wie dann auch unfer Autor die en Weg haupt
nachlich ſich auſſerſehen hat in Bereituig ſeiner Balſa
miſchen Quinteſſentiarum. Nur ſoade daß ſonſt der
Frocels nicht allerdingt ſeine Richigkrit habe wie zu
erweiſen ſteht.

S
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trire den Safft durch ein Loſchpapier ziehe es
in einem Kolbenglaſe ab biß auf einen honig
dicken, liquorem, ſetze es in einem Keller oder
tuhlen Orth laß es 8. Tage ſtehen ſo findeſtu
ſein Sal Eſſentiale angeſchoſſen Criſtalliniſch
wie der Cremor Tartari, daſſelbe ſolvire mit
dem deſtillirten Regenwaſſer wieder auf laß
es abrauchen und anſchieſſen und procedire
hiermit ſo lange biß die Criſtallen gantz rein.
Und alſo haſtu alhier das eine principiutn, oder
Anfang.* Den abgezogenensSafft gieß auf
die Krauter daraus er zuvor gepreſſet
worden und gieß auch etwas von deſtillirten
RegenWaſſer darzu thu es in ein Eichen

FaßDieſer Methodus ptocedendi iſt nach den Cnymi-
ſchenkehrSatzen thtils aantz unrichtia theils ſehr müh
ſam. Denn /wie ſollen. hůlſen als da ſeyn die von ihrem

Saft entbloßten Krauter mit einem über den Helm ge
triebenen Waſſer eine taugliche Gahrung geben? Was
es ohngefehr von Spiritus ardentis, nach der rectifica-
tion geben mochte iſt vonm GSauerteig zu deriviren.
Uuf ſolche Weiſe konnte der Brauer aus den Träbern
auch einen Geiſt treiben. So, man aber ja ſollte und
mußte ſolche operoſe produdta in der Chyrurgie ha
ben (ob ĩie wohl der Patacelſus, als LehrMeiſter un
fes Autoris nirgend ſo lehret ſo ware es thulicher.

(1) Ein Sud Eſſentiale qus dem Suceo recenter ex-
preſſo und indiſſato zum voraus zu machen ohne wei
tere depuratiotes.

t2) Eine andree partie friſchen contundirten drauts

ur fermentation hin zu ſtellen und eint Aquam ſpi-
ci
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Faßlein miſche darunter ein wenig Sauer
teig vermache es wohl und laſſe es s. Tage
an einem warmen Orth fermentiren oder ver
jahren alsdenn ziehe wiederumb davon in
einer kupfernen Blaſen den Spiritum: Gieß
ihn in ein Kolbenglaß thue von friſchen Krau
tern etwas hinzu und ziehe ihn wiederumb
davon und ſo du wilt kanſtu ihn in einer Phio-
len rectiñciren: Alſo haſt du auch das andre
Principium, oder Anfang welches du wohl
verwahren ſolt damit es nicht verrieche das
ruckſtandige Phlegma, laß durch ein maculatur
lauffen und hebe es auff. Alsdenn brenne
die Krauter oder das Caput mortuum, zu ei
ner weiſſen Aſchen gieß darauf ſein zuruckbe
haltenes Phlegma, und ſo es nicht zureichet
thue dazu deſtillirt Regenwaſſer lauge ſein

B3 Saltzrituoſam draus zu machen. Mit welcher ein Extract
aus eben dem friſch getrockneten Kraut kon ite gezogen
werden aufs ſaturateſte.

(z) Aus einer andern partie, trocknen oder Jahrigen
Krauts von eben der ſorte, konnte per incinerationem

dat Sal alcali fixum, durch ſein eignes deſtillirtes
Waſſer gezogen werden. Letztens konnte durch Zuſatz
des Venednchen Terpentins, das Sal alcali und Eſlen-
tiale mit dem Extracto, lege artis, incorporiret und
ein ſolcher Balſamus ad interna, bereitet werden. Die
ſer wurde noch eher zum innerlichen Gebrauch pasſi-
ren konnen weil die Salia, mit der Pinguedine Tere-
binthine, enveloppiret und ad abſterſivam ſaponari.
am diureticam conſistentiam, gebracht worden.
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Saltz aus dampffe es ab ſetze es in einen kal
ten Orth ſo werden Chriſtallen anſchieſſen die
muftu reverberiren wiederumb ſolviren und
anſchieſſen laſſen auch ſo lang damit verfah
ren/ biß ſie ſchon hell und durchſichtig werden.
Alſo haſt du auch das dritte wicwohl nicht
gantzlich unvermiſchte Principium. Dieſe
drey Principia, oder Anfange ſetze zuſammen
in eine Phiolen, verſiegle ſie auf iermeriſche
Weiſe und laß ſie s. Tage in warmen San
de circuliren nimbs heraus und verwahre es
als einen ſonderbahren Schatz denn du wirſt
es in der That erfahren und dich daruber ver
wundern was es vor einen Vorzug vor den
gemeinen præparationibus habe und diß heiſt
nun aus einen drey und aus dreyen eines
machen. So dir auch beliebet dieſe Eſſen-
tiam durch die Farben vermoge der Graduum
ignis gehen jzu laſſen biß ſie zurkiner ·een und
Criſtalliſchen Materie werden ſo wirſtu als
denn recht befinden was ein dcrupul derſelben
Tinctur gegen einen gantzen Tragekorb deſſel
ben Krautes vermag. Jawenn du auch auf
obbeſchriebene. Maaß die tria vrineipia aus
den Metalle zu extrakiren wuſteſt und dieſelbe



dich bey nahe zu den gebenedeyten Stein
(Cwelcher die allerhochſte Medicin auſ der
Welt iſt) fuhren wurde. Weme aber dieſer
proceſſ, wegen der langen Zeit die darzu ge—
horet nicht beliebet derſelbe ſchlage den Pop-
pium auf welcher ihn auch ohne guten Rath
nicht wird von ſich laſſen.

Wie nun dieſe und dergleichen præpa-
randi modos, keiner ſich wird unterfangen
umbzuſtoſſen der ein wahrer Erforſcher der
Natur iſt; alſo iſt leichtlich abzunehmen was
von denenjenigen zu halten ſey die weder der
Krauter Natur wie weit ſie zu einen Scha—
den dienſtlich oder nicht noch derſelben præ-
vararion verſtehen ſondern thun es in einen
Topff und ſieden es in Bier oder Wein bey
etlichen Stunden da denn in aller Wahrheit
die erſten beyden Principia, oder Anfange als
der Geiſt und der Schweffel zugleich mit in
die Lufft gehen welches ſie leicht an dem
BranteweinBrennen Roſenwaſſer und
dergleichen abnehmen konnen denn es blei
bet bey ſolchen in Bier oder Wein gekochten
Krautern nicht mehr als was ſonſten in den
fecibus nach abdeſtillirten Brantewein oder
Roſenwaſſer zu finden iſt nehmlich *ein

Ba Fheuer»Gsiſt wieder die Fundamenta der Chymie,
zu glauben/ daß in denen ubergeblibenen Hafeneines de.

ſtillari corporis, ein Feuerbeſtandiges Galtz bleibt.
Wenu

ea5n
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Fenerbeſtandiges Saltz welches wegen
der Hafen darinn es noch ſiecket keine oder
gar geringe Krafft hat und wird alſo aus
einem Kraute an ſtatt eines heylſamen und
anmuthigen Medicaments ein Martertranck
indem es die Patienten mit ſolchen appetit
zu ſich nehmen daß ihnen die Haut davon
ſcheuert wenn ſie nur davon reden horen.
Andere meynen den Fußſteig zu lauffen und
brauchen bey ihren Patienten an ſtatt des mit
den Krautern abgeſottenen Weins oder
Vieres das von den Krautern abdeſtillirte
Waſſer: Aber wie darinnen wenig vom Jpi
ritu iſt; alſo thut es auch ſchlechte Wirckung.
Etliche thun die Krauter in einen Topff oder
Zinnerne Kanne gieſſen darauff Wein Bier
vder Waſſer machen die Kanne oder Topff
feſte zu laſſen es in einem balneo ſieden
und wenn es erkaltet geben ſie das oder den
Safft den Patienten zu trincken welcher
auch ſo einen lieblichen Syrup giebet daß
einem die Augen ubergehen. Endlich treten
auch andre hervor nehmen die Krauter thun
ſie in einen Topff oder Kanne verlutiren
dieſelbe auch gieſſen aber keinen liquorem
darauff weil ſie die Quintam Eſſentiam gee

dencken
Wenn das ſo ware bedurffte man ja des ſerneren Ver
vrennent nieht und konnte ſo gleich autgelauget wer
den.
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dencken zu machen und etwa gehoret haben
daß die Philoſophi an einem oder andern
Orthe doch in ſeinem Verſtande ſagen:
Wenn mann die Quintam Eſſentiam machen
will ſo muß nichts frembdes darzukoe: Sie
den und braten derowegen ihre Krauter, bis
ſie aus ihnen einen gantz brandigen Safft er
zwingen welchen ſie hernach ihren Patien
ten appliciren. Solche und dergleichenproceſſe
halten ſie noch wohl vor ſonderliche Arcana,
und muſte einer und der ander ſich um ein an
jehnliches angreiffen wenn er ſolche Heim
ligkeiten von ihnen an ſich loſen wolte. Jch
ſetze aher keinen Zweiffel daß wie die Kinder
den Kern von der Nußſchalen zu unterſchei—
den wiſſen; alſo auch ein Verſtandiger leicht-
lich ermeſſen werde was Quinta Eſſenria oder
leces, was rein Korn oder leer Stroh ſey.
Aber ich mag hiervon nichts mehr berichten
ſondern will dir anzeigen welcher maſſenich
die nach meinen proceſs elaborirte Eſſentias
zuſammen geſetzt und die Wundtrancke dar
aus gemacht habe.

B5 ErſteWat unſeres Autoris Anatomie der Krauter
eunbetrifft wohl als ein Adeptus per lIgnem

vill trackiret wiſſen ſo kann ich nicht umbhinn ich
muf dem Wahrheit liebenden Leſer darthun daß dieſe
AUrt zu proeediren theilz ſchlechten Grund habe
theile ſchlechten Nuhen.

Gchlech

ba

S

—SI—
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Schlechten Grund darumb (1) Weil dit

Specificirten WundKrauter in ihrer Craſi, die ſie als
einfache Krauter haben durch die vielen Feuer-Arbeite
und neue combinationes partium gantz umgeſetzet wer
den dadurch ſie ein gantz frembdes productum wer
den. (2) Weil die zwey haupt producta, in dieſet
Anatomie der Krauter ſeyn erſtlich ein Sal Eſſentiale,
welches dem Crem. Tartari verglichen wird als ein
Acidum, und zweytens eindal alcali Fixum. Da dann
Wann diefe 2. comhiniret werde nach geſchehener
Efferveſcentz, ein Mittel-Saltz daraus wird; welchts
wir eben ſo gut konnen haben wenn wir das val
Cent. min:cum cremore Tart. extempore diſpeniiren.

Schlechter Nutzen iſt deßwegen aus dieſer
Anatomia vulnerariorum zu hoffen weilen die gantz
verſetzte und umbgekehrte Craſis zu gegenwartigen Zweck

gantz ungeſchickt iſt. Was ſollen Salia zur Heylung
von innen heraus Da mann in der Diet mit fleiß alle
ſcharffe ſaltzige ſaure Sneiſen' pder Getranck verbitet.
Daß ſie eben von auſſen ſo ſchadlich nicht ſeyn das wtiß

mann wohl.Man kann aus dem groſſen Verſprechen das
unſer Autor von beregter Anatomia der Wundkrau
ter macht  deutlich leſen daß er ſich damahls gar
ſehr in die Quint- Eſlentien-Kocher muß haben ver
liebt gehabt als welche die Gabe haben Kleinigkeiten
groß zu machen und ihre Tugenden unach der Länge
der Arbeit und Unkoſten abzumefſen. Da es doch
weit gefehlt iſt. Vielmehr je einfaltiger die Krau
ter gebraucht werden je beſſer ſie wurcken. Parzcel.
ſus wurde dieſe Umbſchweiffe wohl notiger bey Abhand
lung der Wundtrancke gemacht haben wenn es ſeyn

müßte. Es ſind demnach valle und jede angehende
Wundartzte billig zu warnen duj ſie ſich nicht vergaf.

fen



vuappen und das ndtigſte Stuck-Brod druber zu ver
ieren. Man bleibe bey der Methode des Paracelſi,
bie er Chir. .i.e.. p.m.ai. Die Wundtrancke zu kochen
ehret und kehre ſich nichts an die Worte des Au—
oris, daß nehmlich unterm Kochen diee ſchonſten
rincipia der Kräuter als Geiſt und Schwefel ver—
ohren gehen/ denn ſie heiſſen nichts und die Erem—
el die er gibt ſchicken ſich eben ſo weniz hie
er als der Stock im Winckel. Denn daß vom
Meeſch und eingeſtampeten Roſen der Geiſt und
dchwefel beym Kochen weggehe da hat haupt
achiicch Schuld die vorhergegangne Fermentation,
ie ſolche Thelle, ſchon vor dem Kochen geſchieden
jat. Daß geſchicht aber nicht beym Kochen der
Gundtrancke da ich die Krauter friſch oder getrock:
tet wohl verdeckt gleich beyſetze und ſittſam koche.
dhne dem beh Wundkrautern iſts nur umb das am
neiſten zu thun daraus ſie hanptſachlich beſtehen
iehmlich umb die fixen Theile und nucht umb die fluch
igen. Einen Spiritum oder Oleum deſtillatum ver-
ang ich nicht und das letztere geben ſie auch nicht
eicht. Umb den Exeract aber iſte mir zu thun und der
leibt wohl wenn icht gleich koche.

Wann 'die Herten Chirurgi ja ein Chy-
niſches und doch von vegetabilien propatirtes
ſum Wunden univerſal dienſames remedium ha—
den wollen ſo kann es rines vor alle /das Arque-
daſaden- Waſſer ſeyn welches ſo wohl zum in
nerlichen als auſſerlichen Gedrauch mit Nutzen zu
employren. Der gute Effect hat die Erfahrung ſo
weit pousſiret, daß nicht leicht eine diffuſe bamilie
ju finden die es nicht ſollte zu ihrer Nothwendigkeit
in Bereitſchafft halten. Und ob wohl unſer neues

Ber
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Berlinſches Diſpenſatorium deſſen Deſcriptiones an
gezeichnet hat ſo will ich dennoch denen Ltudioſis der
Chyrurgie zu dienſt denen jenes nicht mochte zu Han
den kom̃en die vornehmſte und autenticſte extrahiren.
Ke Kraut von der HollWurtz

Beyfuß
Heydniſch Wundkraut.
kleiner Salbeh: jedes 4 handvoll:

OderMennig
Alchimill
Maßlieben groß und klein
Betonick
Ochſenzung
Fenchel
rtohannesKraut

Wegrich groß und klein

Gatuckel
Braunwurtz
Eiſenkraut. jedes 2. Handvoll.

Hierauf  alles klein geichnitten werden ro. quart
vom beſten Frantzwein gegonen daß es eine zeitlang beije.
Hernach wird alles ex Balneo in glaſernen Geſchirren
heruber gezogen.

Das Erſte undſtarckſte iſt wie Spiritus Vini, die
net zum auſſerlichen Gebranch in Wunden ſo gut als der

Spiritus Matricalis Overkampfii:
Das letzte aber kann innerlich in Verbrechen

Blut:ſpehen Verwundungen zur Vertheilung des gre
ronnenen Gebluts genommen werden.

Erſte Haupt-Saule.
Ein Wund-Tranck in gefahrli

chen Hauptwunden.
SR Ngefahrlichen Hauptwunden habe ich
6ð genommen eine Eſſentiam Pyrol.

drachm. ji. Sanicul. drachm. j. Sal:
cran.
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cran: human. vel in ejus defectu Sal vel Ma-
giſterium Oc. Caner (von derer Bereitung an
ſeinem Orthe ſoll geſetzet werden) Scrupul. j.
Aqv. Lilior. convall. unc. jv. hievon hab ich
alle Abend und Morgen nach Beſchaffenheit
des Verwundeten ein oder zwey gute Loffel
voll eingegeben bis die Gefahr voruber ge
weſen: Denn es muß ein Wundtranck bis zum
Beſchluß der Heylung gebraucht werden
ſonſt bringt es Schaden

Ein Wundtranck in weiſſen Gea
der-Wunden.

Wo viel weiß Geader verwundet gewe
ſen hab ich genommen Eſſent: de Pyrol.
Veron. aa. drachm. j. Extr: Rhabarb. (deſſen
Bereitung du bald ſehen wirſt Aqv. Car-
luibenedict: unc. vj. hiervon hab ich dem Pa
lienten zwey oder drey Loffel voll Abends und
Morgens eingegeben bis alle Gefahr von
der Wunden abgewandt worden.

Ein Wundtranck zu den Leib
Wunden.

Jn gefahrlichen Leibwunden hab ich ge
nommen Biſent. Pyrol. drachm. lij. Melitſſ.
drachm. j. Sanic: Veron. a. drachm. dimid.
Viervon in einer Fleiſchbruhen oder ſonſten
apptobirten vehiculo eingegeben Abends
und Morgens. So ſich aber geſtanden Blut

oder

 —2 S
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3o0 eerrſte Haupt--Saule
oder Beinlein in der Wunden vermercken
laſſen habe ich von dem Extract. Rhabarb
Spermat. Cœt. aa. Scrupul.j. zugeſetzt, und da
mit ſo lang continuiret bis es ſich geloſet
und denn mit demZuſatz eingehalten. Denn ſo

mann es zu lang gebrauchet bringt es groſſen

Schaden in der Wunde.
Ein Wundtranck zu Weyd

Wunden.
Jn den Weydwunden hab ich genom

men Eſſentiam de Serpentar. Sanicul. aa.
drachm. ij. Pyrol. drachm. j. Veron. drach.
dimid. dieſes hab jch cum Aqu. deſtil. Agri-
mon. unc.vj. vermiſcht und es Abends und
Morgens den Patienten gebrauchen laſſen.
Jſt mir aber in meiner 8. Jahrigen Praxi
nicht mehr denn ein Patient vorkommen
welcher Weydwund geweſen welchen ich
hiermit GOtt Lob glucklich curiret habe wie
an ſeinem Orthe mit mehrem Meldung ge
ſchehen ſoll. Alſo haſt du nun allhier etliche

Abtheilungen wie ſie zu dieſer oder jener
Wunden ſollen gebraucht werden will hof
fen du wirſt dich im ubrigen wohl wiſſen zu

ſchicken.
Wer aber nicht mehr denn eine Eiſen-

tiam verfertiget hat der kañ ſie auch mit groſ
ſen Nutzen gebrauchen gilt faſt gleich was es
por eine ſey denn dieſes iſt eben der Salkel

ſo



der Wundartzney. zr DJ tnſo zu allen Pferden kan gebraucht werden es In
ſey ein Schade auch ſo gefahrlich als er immer

edwolle auch an welchem Orthe er wolle ſo wird thn
er doch viel mehr ausrichten als wenn er an— utit.
dere vorbeſchriebene falſche Proceſſe hundert ihſ
hatte und wird ihnen allen weit vorgehen.

ders

ſcherer ſo zu Felde gehen mit dieſer herrlichen D
Als ſollen billich ale Wundartzte oder Feld—

Ellentz verſehen ſeyn denn ſie konnen es mit haln
geringer Behandigkeit fortbringen; und weil nn
ihnen auch viel gefahrliche Schaden vorkom aij

ln

men konnen ſie manchen kuhnen Held bald rnn
hierdurch reſtiruiren und groß Geld erlangen
welches andere wol werden bleiben laſſen ſo
ſich mit dieſem oder dergleichen Medicament un

Arinaunicht verſehenDu ſolt aber wiſſen daß wie vorgedacht n
nicht alle Krauter ſich nach vorgeſchrie uun
benen broceſs xractiren laſſen denn die in;
Krauter ſo unter dem NahmenConſolidar. be J

J

J

T

preßtem Safſte und laſt ſich auch der spiritus „L

griffen werden als da iſt Gulden Gunſel
munWallwurtz Heidniſch Wundkraut Stein

Gunſel Ritterſporn und andre mehr/ die hutn
geben ſolcher geſtalt kein Sal aus ihren ausge 2

un ni Soo wenig ali nach dem Geſtändnus des Au. mnutoriz, die Speeies conſolidarum ein Sal Eſſentiale geben iin

weilſie nicht ſonderlich ſuceulent ſeyn: Eben ſo wenig unr
tehets an mit der Pyrola und Veronica, die eben auch tunn

licht vlel Safft aus ſich erpreffen laſſen.
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nder Blaſen heruberziehen wil dich
neinen andern procelſum lehren wit
auter anatomiren ſolſt: Nimm von
ebenen Krautern welche du wilt/ ei

uantitat hacke fie klein und thue ſie
oſſe glaſerne Retorten luß es im
n gar ſanfftem Feuer ſtehen bey 8.

Stunden du muſt aber ein wohlver
laß vorlegen alsdenn wird ſich der

s von dem Sale volatili auffloſen und
auch in die Vorlage gehen da du

Feuer allmahlich ſtarcken muſt und
ange treiben bis daß das Vorlege
tz helle wird: Denn dieſe Krauter ge
enig Spiritus, wie obgedacht/ aber

ger Sulphuris, daß mann auch den
t wohl ſepariren kan woher ſie auch

men Conſolidar. fuhren welche durch
xurm, ſo am meiſten in ihnen iſt alles
en oder hart und ſteiff machen.
nun ſieheſt daß wie vorgedacht
ege-Glaß gantz helle worden als

b es weg und ſchutte die Materie
Retorten iſt heraus und verwahre
friſche Krauter und fulle wieder die
voll procedire wie vorgedacht ſo
kanſtu auch zum drittenmahl alſo
enn nim̃ friſche Krauter thue ſie ill
glaß gieſſe den lig rem ſo du ge
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ſammlet haſt darauff und verlutire einen
Helm darauff ſtelle es in den Sand und lu—
tire eine Vorlage davor und halt abermahl 8.
Stunden gar gelinde Feuer daß es ſich wohl
aufſchlieſſe und gleichſam kermentire alsdenn
ſtarcke das Feuer daß es bis aufs trockne her
ubergehe dann thue die Krauter heraus zu
den andern ſo in der Retorten geweſen und
nimb friſche Krauter thue ſie in den Kolben
und gieſſe den liquotem druber procedire wit
vor: Doch muß es nicht bis auffs trockne abde
ſtilliret werden ſondern wenn du vermerckeſt
daß ſein Pnlegma kommen wil ſo nimm drn
Recipienten ab und verwahre den Spiritum
wol alsdenn nim̃ die Krauter davon du den
liquorem abgezogen brenne ſie zu einer weiſe
ſen Aſchen und extrahire ſein Sal daraus mit
deſtillirtem Regenwaſſer wie du bey dem an
dern obbeſchriebenem modo biſt gelehret wor
den Alſo haſtu auch die drey Principia, oder
Anfange verfertiget ob du zwar nicht mehr
denn zwey zu ſchen bekommeſt ſo iſt doch bey
dem Spiritu ſein Sal volatile und sulphur, deli
es wegen ſeiner geringen quancitat nicht wohl
kan geſchieden werden wie obbemeldt.

Nimm alſv den Liquarem und das val
ſixum, und ſetze es zuſammen in einer bhiolen
ſigillire es nach hlermetiſcher Art und luß es
Ao. oder vierzehen Tage im warmen Sandt

C cir-
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circuliren alsdann nimm es heraus ſo wirſt
du einen ſehr lieblichen und koſtlichen Geruch
davon empfinden viel beſſer als zuvor das
Kraut an ihm ſelbſt gerochen und haſt alſo
abermahl die Quintam Eſſentiam auff eine
andre Weiſe aus den Krautern; und wenn du
davon einem Verwundeten nur 10. 15. 20.
Zzutt. in einem darzu bequemen vehiculo ein
giebeſt ſo wirſt du mehr damit verrichten
denn andere mit denen nach gemeiner Art zu
gerichteten Wundirancken einer ziemlichen
Kanne voll; und ſeynd dieſe Krauter ſo nem
lich unter dem Nahmen Conſolidar. begriffen
werden mehrentheils ſo genaturet daß ſie den
Schaden zur Heylung befordern helffen: kon
nen auch mit groſſen Nutzen in Gleichwunden
auch Beinbruchen und dergleichen gebraucht
werden welche der Wundartzt nach Gele
genheit des Patienten wird zu gebrauchen

J wiſſen. Jnſonderheit wird ſich derjenige
il, Wundartzt wohl dabey befinden welcher zu
J Felde liegen muß indem er alle Eſſentzien der

obbemeldten Krauter in einer kleinen Feld
Apothecken ohne ſonderbahre Beſchwer bey
ihm fuhren kann und an ſtatt der gebrandten

Waſſer als Carduibenedict. Lilior. con-
vall. und dergleichen im Nothfall die Fleilch
Bruhe pro vehieulo gebrauchen. Dafern
du aber die jetztbemeldte Ellentias zu præpari-

ren
ô 1
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ren nicht gedachteſt als will ich dir noch ei— 9

nen modum anſetzen wie du das Sal ſixum in it

einen Spiritum bringen und denſelben auch
l

k »jutt,

1

nutzlich gebrauchen anſt. p.ij el
Die vorhergehende Bereitung derer Vulnerario- ch!rum, die wegen Safftloſigkeit nicht gern ein Sal Eſſen- lehutJ

tiale zu geben pflegen iſt eben ſo ungereimt zur Hey l
lung in Wunden zu gebrauchen als die obige. Die rawij
Lpiritus, die aus den gehackten Krantern aus der cetorte

detrieben werden ſind nichts als Phlegmata, wenu n
mann friſche Krauter nimmt. Nimmt mann aber tro—
ükne ſo geht ein ſauer Phlegma heruber reſolvirt mann
iht Sal fixum in ihren Phlegmate, ſo wird eine lauge da

innraus reſolvirt mann aber eben das in dem ſauren Waſ
IJſer ſo bleibets doch nichts andert als ein gar wenig

verkehrtes Laugen-Saltz. Was ſollen dieſe Diuge vor urnn
Lunſte thun zu Felde daß die Feld-Kaſten damit ſollen rrunn
beſpickt werden? O! Mann bleibe bey die einfaltigen urrat
Krauter ich verſichere mann wird weit beſſer damit nne

fahren. uu uufpreeneSal Fixum in einen Spiritum zi

Jra

ii.

J

G2

II

G

i

I

un

n

bringen. kunt
J

Nimm val ſixum von vorbeſchriebenen un
Krautern und be prenge es mit ſeinen deſtil.
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„ithue ſie in eine glaſern Retorten ſetze fie in den
nijSand und adeſtillire mit ſtarckem Feuer ſo
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wird das Sal als ein Spiritus in die Vorkage 5.
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mate, und ſetze ihn zu ſeinen Spiritum, deſtil-
lire es mit einander aus einer Retorten uber
daß es ſich wohl conjungire ſo iſt die El-
ſentia viel durchdringender: Und kann ſolcher
Geſtalt mit den Krautern procediret werden
welche unter dem Nahmen Conſolidar. verzei
chnet werden; ſonſten da mann alle drey Prin-
cipia ſepariren und wieder zuſammen ſetzen
kann bedarff mann eines ſolchen Proteſſes ſo
eben nicht denn obiger aus den dreyen Anfan
gen viel beſſer und krafftiger iſt. Alſo haſtu
nun die wahre bhiloſophiiche Anatomiam der
Wundkrauter welche du eben ſo bey andern
nicht wirſt geſehen haben. Und wil demGun
ſtigen Leſer hiermit freundlich gebeten haben
daß er mir den geneigten Willen erweiſen wol
le und da einer oder der ander dieſes Werck
lein in ſeiner Gegenwart durch die Hechel zu
ziehen ſich unterfangen mochte er denſelben
in meiner Abweſenheit erinnern wolle ſich deſ
ſen nicht eher zu unterſtehen er hatte es denn

zuvor untuchtig erfunden.
Dieſer Procols iſt gantz unrichtig und heiſt nichts.

Dat maun aber auf geniſſe Weiſe tinen Spiritum oder
val Volatile draus treiben konne dal haben Lange-
Jottus, Frarkyi und Ludovici gewieſen davon aber
unſer Autor noch nicht mag Nachricht gehabt haben.

 Extractum Rhabarbari zu machen.
Mimb Rhabarbari, fo viel dir beliebet

2 klein
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klein zerſchnitten oder groblich zerſioſſen hier
uber gieß einen hochrectißcirten Spirit. Vini
daß er daruber gehe zwey Finger hoch ſetze es

an einen warmen Orth ſo wird der Spiritus
ſeine Eſſentz extrahiren: Dieſen tingirten Spi-
ritum muſtu ab und andern wiederumb auff

gieſſen und ſo lang continuiren bis er nichts
mehr extrahiren wil alsdenn ziehe den Spiri-
tum Vini auf einen faſt honigdicken liquorem
ab ſo haſtu das Extractum bereit; kann zu vie
len andern Sachen mehr gebraucht werden iſt
aber nicht nohtig hier zu gedencken.
Bereitung des Magiſt.Oc. Cancrorum.

Nimb Krebsſteine 2. quentl. zerſtoß ſie
groblich gieß darauf Tropfenweiſe Sp. Nitr.
drachm.j ſo wird ſich ein Schaum im Glaſe
erheben wenn ſich der geſetzet hat ſo geuß de-
ſtillirten Eßig darauf une. vj. laß es in gelin
der Warme ſtehen 24. Stunden doch daß es
zuwoeilen umbgeruhret werde alsdenn gieß es

ab und andern Eſſig darauf und hiermit pro-
cedire ſo lang biß die KrebsAugen gantz auf
ſolviret ſeyn und nichts mehr denn eine ſchlei

emige Erve gurucke blelhe ſiltrire die Solurio-
nes durch ein Papier und alsdenn gieß Tro
pfenweiſe von dem Spir. Vitrioli darauf bis
ſich das Magiſterinm, wie Pflaumfedern
zu Grunde ſetzet ſchlage es ſo lange nieder bis
nichts mehr fallen will alsdenn gieſſe rein

C3 und
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nd klar Brunnenwaſſer darauff und edul-
rire es ſo lang bis es von aller Scharffe li-

eriret iſt. Filtrire das Waſſer davon und
uckne das ruckſtandige auff reibe es ſo haſt
u ein herrliches Magiſterium, in vielen Sa

en ſehr dienlich.
Das Sal Oculor. Cancrorum wird

alſo bereitet.
Nimm die Krebsaugen zerſtoß ſie grob

ch und ſolvire ſie mit Spir. Nitr. und Acet.
eſtillat. wie droben bey dem Magiſterio be
chtet worden gieſſe die ſolution in einen

Alembicum und deſtillire das Acetum bis
uffs trockene davon alsdenn gieß deſtilliret

Regenwaſſer darauff und deſtillire es wie
erum davon und dieſes thue ſo lange bis
eine Scharffe des Esſigs mehr zu ſpuren
ſt ſo haſt du das Sal bereitet: Will mann ts
ierlicher und beſſer haben kann mann es in

Criſtallen bringen wie einem jeden Artiſten
ekandt iſt. Aus dieſen kann mann einen koſtli

chen Spiritum bereiten ſo in Verſtopffung
des Urins/ und zu allen deßen Franckheiten kaü
gebraucht werden. Jſt ein Mittel wider den
Stein zu finden wo iſt gewiß dieſes welches
hnen diejenigen io damit behafftet ſeyn als

ein ſonderlich Arcanum ſollen recommenditet

ſeyn laſſen. Z1

dalis
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Salis Cranii Humani Præparatio.

Weil ich dir das Sal Cranii humani ver
ſprochen als will ich die gantze anatomiam des
Hirnſchedels mit allhier anſetzen welches ein
ſehr feiner Proceßs iſt ſo zu vielen Sachen ſich
ſehr wohl ſchicket. Nimm derowegen eine wohl
gereinigte Hirnſchalen ſo viel du haben kanſt
oder dir beliebet inſonderheit von ſolchen
Perſonen ſo ſtranguliret worden ſeyn denn
ſolche ſeynd die beſten zerſtoß ſie groblicht in
einem Morſer thue es in eine glaſerne Retor
ten und ſetze es in den Sand lutire eine Vor
lage dafur und gib ihm per gradus Feuer ſo
wird dir ein Sviritus herubergehen zuletzt gieb
ihm gar ſtarck Feuer ſo wird ſich ein Saltz in
das vorgelegte Glaß anlegen wie das Sal
Corn. Cerv. und dieſes treibe ſo lange, bis
nichts mehr gehen will alsdenn nimm das
vorgelegte Glaß ab ſtopffe es zu daß es nicht
verrauche denn das Bak iſt ſehr fluchtig ſchutte
es wohl durch einander thue es in einen Kol
ben und thuẽ die Materi davon es delſtilliret
worden auch wieder dazu und lurire einen
Helm daraun und deſtillire es mit gar ſanff
tem Fener  ſo wird ſein sſpiritus heruber
gehen dus Sal volatile aber ſich in den Helm
ſublimiren. Nimm alsdenn das Sal und
gieß Tropffenweiſe von dem spir. Vitrioli dar

C4 auff
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auff bis es nicht mehr brauſet und præcipitire
es alſo hiermit wie du wenſt ſo iſt das val be
reit ſeine doſis iſt von 3.6. bis 10. gr. nach
Beſchaffenheit des Patienten wer aber will.
kann das Oleum und Spir. ihm zuſetzen und in
einer Phiol verſchlieſſen und eirculiren laſſen.
Was es vor ein trefflich Arcanum wider den
Schlag oder ſchwere Kranckheit ſcy iſt nicht
wohl zu beſchreiben etliche verſetzen es auch
mit ein wenig vom Spir. Vitrioli, wenn ſie es zu
ſammen ſetzen und wenn es alſo tractiret wor
den ſo iſt ſeine doſis von 1o. 15. bis 2o. gr. nach

Gelegenheit des Patienten.

Naher und das ox tempore, kann mann derglei
chen aus einem Acido und Salevolatili, regenerirtts
Sal armeniacum haben; Wenn mann zum Exempel,
an ſtatt des raren und koſtbaren Cranir humani, lit.
ber das gemeine und wohlft ſere Hirſchhorn nimmt!
und ein daraus bereites dal volatile mit einem Spiri-
tu Acido combinirt. Curieuſer iſts aber wenn manu
au ftatt eines Spirit. Acidi, ein Sal Voil. acidum niiſit
ais des ſuecini, und läſſets mit dem Sal Volat. C. C. effer-
veſciren, ſo geben beyde nach der ſarurarion ein beſon
deres Sal Armenicale regenetatum. oder wie es au
dern beliebt zu neunen ein Sal Vslaſile coagulaturn.
Da mir grichicktere Dieufie zu! den Zweck da et der
Autor zu haben will thun wird qls  ſrar: kollbahres
Sal Volat. Cran. humani mit Spirit, Nirrioli: coa-
Zulirt. Es wird aber alles wewug von dem offcina.
ien Liq. C. C. fuccinato diſereviren, der ein hohts
arcanum ju ſczi eſchoun langli augehbret: hat. Die
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Die andere Haupt-Suauule

der Wundartzeney.
Vom Stichpflaſter.

Ehy der andern Saule der Wundartz-
Zuney wird Anleitung gegeben wie das

le bereitet werden. Damit du nun dieies
„vStichpſlaſter nach Spaßyriſcher Art ſol

recht und wohl zurichten mogeſt muſt du allen
Fleiß anwenden daß du daſſelbe nach dieſem
bald folgenden oder nach einem ſonſt richtigen
modo zubereiteſt und ſo du es nicht mit allem
Fleiß macheſt wirſt du es mit deinem groſſen
Schaden an deinen Patienten beklagen. Denn
die Emplaſtra muſſen die Art an ſich haben
und dieſe Natur dan ſie den naturli
chen Balſam in dem Menichen ſtarcken

thun werden ſo du dieſelbe nicht recht
und erhalten welches inie aber nicht

bræpatireſt. Und iſt hierbey zu mercken daß
mann nicht vonnothen hahe Artzney die da
kuhlen und erwarmen trucknen oder feuch
ten wie ſie von etlichen gebraucht werden/
denn dieſer Balſam iſt ſo krafftig daß er ſol

C5 chesDieſe Redens-Art des Autoris muß euch
Wundartzte nicht in dis Gedancken ſetzen/ ols heileten
die nach der Kunſt gemachten Pflaſter die Wunden und
Schaden. Nein ſondern die Natur iſt der rechte
Naturliche Balſam Sle die Natur heylet! die
Pflaſter muſſen nur uicht Contrair, lauſſen.

——5.
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ches ſelbſten thut und verbringet damit du
nun in der præparation dich nicht verſtoſſen
mogeſt/ ſo gib gute Acht auff folgenden
Proceſs.

Bereitungdes Stichpflaſters.
Rec. Cer. alb. Lythargyr. aur. aa lb.

Colophon Lapid. Calamin. unc ij. e. dim. ol.
Olivar. cum floribus Hyperic. infuſ. lb. J.*.
zerlaß das Wachs und Colophon. mit dem
Baumohl auff einem ſanfften Kohlfeuer
hernacher thue die Glatte und Galmey darein
und laß es unangebrand ſieden bis zu einem
harten Pflaſter muß aber wohl umgeruhret
werden alsdenn lege mit guter Vorſicht daß
es nicht uberlaufft nachfolgende Gummata
darein als da iſt Oppoponac. Serapin. Bdell.
Ammoniac. Galban. aa. Unc. js. Wenn
du nun dieſes zuſammen gebracht alsdenn
zettele nachbeſchriebene Pulver darein: R.
Corall rubr alb. ſum. tranſmarin. Maſtich.
Ayrrh. aa. une. j. Antimonii vræparat. unc. ß.
Croc. Mart. Drackm. ij. Wenn nun dieſes
alles fein zuſammen gebracht worden ſo
lege mit Wein gewaſchnen Terpentin darein
unc. iij. und ruhre es wohl durcheinander
bis es kalt wird durcharbeite es mit dem Oleo
Hypericon. und Lumbricor. aa. unc. j. dim.
darein ſolviret worden  Camphor. unc dim.

Jformire Zapffen daraus. ſo haſt du ein
Pfla
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t“eôePflaſter worauff du dich nechſt GOttes

Hulffe verlaſſen kanſt und haſt die Koſten
allhier zu beklagen nicht Urſach denn es zah
let es wol dreyfaltig du darffſt nur an
ſehen an welchem Ort die Wunde ſey dieſes
Pflaſter iſt ihr gewachſen gnug und wird dich
nicht ſtecken laſſen. Was ich mit dieſem
Pflaſter vor gefahrliche Schaden curiret ha
be, werden mir meine geweſene Patienten mit
Ruhm nachſagen derer noch die meiſten am
Leben ſind; Und wolte auch wohl mit dem
Crollio ſagen daß ſchwerlich ein Pflaſter un
ter dem Monden zu finden ſey das dieſem vor
gienge ob wohl das Oppodeltoch Paracelß
auch ein herrlich und ſehr koſtlich Pflaſter iſt
welches bey dem vornehmen Chymico, D. Joh-
hann Agricola, nach rechter Spagyriſcher Art
auffgeſetzet iſt zu befinden wird es doch die
ſem nicht weit vorgehen denn ich ſie beyde in
meiner praxi gebraucht: habe aber keinen
mercklichen Unterſcheid unter ihnen und ihrer
Wurckung befunden. Und damit du nicht
Urſach habeſt dich zu beſchweren als wenn dir
der Madus præparandi zu ſchwer fallen wolte
als will ich dir auch allhier zeigen wie du ein
jedes Stuck zuvor abſonderlich hierzu berei

ten ſolt.
Obgedachter Pfiaſter iſt des Paracelſi, in ſeinen

Operibus Chir. Edit. Argentorat. de Chirurgia par-

va.
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va. Tr. de Vulneribus p. J23 Und kann ſich der Au
tor vor ſeine Perſohn nicht breit damit machen da ers
von Wort zu Wort aus gedachten Orte hat ausge—
ſchrieben. Oder kann diß vor eine importante Ver
anderung oder Verbeſſerung gthalten werden wenn
Paracelſus nur ſchlectht weg Antimonium nimmt
nuſer Autor aber præparirtes? Es belieben die dtu-
dioſi Chirurgiæ mit dieſen auch zu conteriren, dit
anderen Stich Pflaſter des Prracelſi, welche zu finden
in ſeinem Opere Chirurg. Eragm. de Morb. Gall. p. m.
673. ſeqq. it. Tr.  Chir. Magn. c. G. p. ab. ſeq.

Galmey wird alſo præparirt:
Reibe ihn auff einem Reibeſtein daß er

wie ein Mehl werde denſelben thue in einen
Schmeltztiegel ſetze ihn in ein Kohlfeuer laß
ihn wohl ausgluhe alsdeñ ſchutte ihn in einen
Hafen darinnen WeinEsſig oder Knaben
varn iſt laß ihn darinn abloſchen gieſſe den
Esſig oder Harn herunter und laß ihn wie
der wohl gluen loſche ihn abermahl ab und
alſo procedire auch zum drittenmahl denn
laß ihn ausgluen und erkalten ſo iſt er zur
Sache bereit. Wenn du ihn aber roh zu den
Schaden oder Vflaſtern gebrauchen wolteſt/
wurde er der Wunden Schaden bringen und
dieſelbe vergifften denn er fuhret einen Arſe-
nie bey ſich welcher durch dieſes Mittel be
nommen wird wenn du ihn bereiten wilſt mufl

du am Gewicht etwas mehr nehmen denn zu
dieſem Pflaſter beſchriehen wird weil  allewe

i4ge in der Bereitung etwas abgehet. 7

Wie
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Wie die Gummara ſollen præpari-

ret werden.
Nimm die vorbeſchriebenen Gummata,

am Gewicht etwas mehr als oben benennet
denn es gehet alsdann in der Lauterung viel
ab wegen der Unreinigkeit ſo ſie bey ſich ha
ben thue ſie in einen bequemen Topff ſo wol
glaſiret iſt gieſſe ſtarcken WeinEsſig daru
ber daß er ſie wohl bedecke ſetze ſie an einen

warmen Ort laß ſie 24. Stunden ſtehen
alsdenn ſetze ſie auff ein ſanfft Kohlfeuer laß
fie wohl zergehen alsdenn preſſe ſie durch ei

te grobſtarcke Leinwand thue ſie wieder in
den Topff laß ne auff einem Kohlfeuer ſanfft
einwallen bis fle wie ein Terpentin werden
ſo ſeynd ſie auch bereitet wenn du ſie aber un
ter das Pflaſter bringen wilt muſt du nicht
mehr denn einer Welſchen Nuß groß auff ein
mahl hinein bringen ſonſten wurde ſich das
Pflaſter gar zu ſehr erhitzen und uberlauffen.

Wie die Corallen ſollen præparirt
werden.

Thue die Corallen in einen Tiegel laß
lie wohl ausgluhen zerſtoß ſie groblicht und
miſche ſo fchwer Sal nirer darunter und ſchut
teſie wieder in den Tiegel ſetze fie ins Feuer
ſo wird ſich der val niter anzunden laß ſie wol
guen bis der val niter verraucht alsdenn

nimm
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nimm ſie heraus lauge das ruckſtandige Ni-
trum davon reibe die Corallen auff einem
Ralbeſteinklein wie ein Mehl ſo ſind ſie darzu
piæpariret.

Des Antimonii Præparatio.
Nimm Antimonium und Nitrum jedts

gleich viel ſtoſſe beydes klein und reibe es
wohl untereinander thue es in einen Schmeltz

Tiegel ſtoſſe mit einem gluenden Eiſen oder
Kohlen darein ſo wird ſich das Nitrum an
zunden und die cruditat des Antimonii in
etwas mit ſich nehmen zerſchlage den Tiegel

denn ſonſten wirſt du es nicht heraus bekom
men reibe die Materi klein auf einem Stein
lauge mit warmen Waſſer das ſixe Nitrum
ſo ruckſtandig blieben davon ab alsdenn truk
kene das Antimonium, ſo iſt es zu dieſer Sa
chen auch bereit.

Heißt in der Officin, Crocus Metallorum, und
iſt ein Septicum.

Croci Martis Bereitung.
Nimb Stahlfeil ſo viel dir beliebet glue

denſelben zwey oder dreymahl denn ſchlag ihn
durch ein harin Sieb und wiege ihn nimb
gleich ſo viel Schwefel und mache eins. S.8.
in emem Schmeltztiegel und ſetze es ins Feuer

laß 24. Stunden darinnen ſiehen ſo wird es
ſchone roth und lucker werden wenn du dieſes
ſieheſt ſo nimb ihn aus dem Feuer und behalt

ih
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ihn zum Gebrauch des vorbeſchriebenen Pfla
ſters wer ihn will beſſer haben der kann ihn
mit dem Aceto deſtillato extrahiren und wie—
der davon ziehen ſo iſt er viel edler und kann
auch in andern Leibeskranckheiten gebraucht
werden. Faſt eben auff dieſe Art kann mann
auch mit dem Sale communi einẽ Crocum Mar-
iüs præpariren aber das Saltz muß wieder da
von gelauget werden. Jch halte aber den pro-
ceſs mit dem Sulphure fur den beſten Wer wil
kann den Tiegel auch wol in einen Topffer oder
Ziegel-Ofen ſetzen aber er muß alſo ſtehen daß

er kann wieder herausgenommen werden da
mit mann ſehe ob er auch roth iſt denn ſo er
in lange ſtehet ſo falt er wieder inemander
und wird gantz ſchwartz da ihm denn ſeine be
ſte Eſſentz entgehet und will ſich nicht extrahi-
ten laſſen.

Die andern Species, ſo zu dieſem Pfla
ſter kommen durffen keiner ſonderlichen præ-

baration, ſondern muſſen auff das kleinſte ge
rieben und geſtoſſen werden daß ſie wie ein
Mehl werden denn ſo dieſe nicht klein gerieben

dder geſtoſſen werden konnen ſie ſich unter
dem Pnaſter nicht ſolviren und nutzen ſehr we

nig. Wird alſo hier auch zur Gnuge ſeyn be
tichtet worden wie die Ingredientien zu die
ſem Pfla der ſollen bereitet werden und ſojt
mand ſich wolte beklagen daß der modus præ-

pa-
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parandi noch zu ſchwer ſey ſo dienet er beſſer
die Sau zu huten als ein Wundartzt zu ſeyn:
Denn die Kunſt ſoll eben ſo wol beſtehen in Be
reitung der Pflaſter als derſelben Gebrauch:
und nicht wie man posſirliche Barte zu ſche
ren und auffzuſetzen ausſinnen ſolle.

Damit du aber auch nun wiſſen mogeſt
warumb die obbemeldte Species zu dieſem
Pflaſter genommen werden ſo mercke nach
folgende Urfachen: Denn einmahl ſoll dieſes
Suichpflaſter die Heilung der Wunden befor
dern und ſolches geſchicht durch das Oleum
Ceræ Terebinth: Vors andre ſoll die
ſes Stichpflaſter die Zufalle der Wunden ver
huten oder ſo ſie durch unordentliche Artzneven
eingefuhret worden ſollen ſie dadurch wieder
abgetrieben werden: Dieſes geſchicht nun
durch die Gummata, ſo unter das Pflaſter ge
nommen werden: Drittens ſoll dieſes Pfla
ſter die Faulung darauß Wurmer entſtehen
oder auch wild Fleiſch wachſen will wehren
dieſes alles wird verhutet durch die Conloli-
dantia, als Maſtix, Myrrha, Thus, Mumia und
dergleichen welche auch keine Wunde .laſſen
ſtinckend werden. Zum aten ſoll dieſes Pfla
ſter die Wunde præſerviren daß ſich in und
nach der Heilung keine Fiſtel Krebs Schwin
dung und dergleichen eraugnen und diß thuts
durch die Mineralia, als da ſeynCoral. Lythat-

gyr.
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»yt. Lapis Calaminar. Antimon. Croc. Martis.
Alſo haſt du nun auch auf das kurtzeſte und
einfaltigſte Bericht was ein jedes Stuck
vor Operation und Wurckung habe! Hier
bey iſt nun reichlich zu ermeſſ.n was von de

nen zu halten ſey die da ihre Pflaſter alſo zu
bereiten daß wenn mann dieſelben nur anſie
het alle Ingredientia darinnen konnen unter

D ſchie—eMein Brricht den ich tuch Studioſis Chirur-
Kiæ geben ſoll von der operarion und Wurckung des ob
geſetzten Pflaſters welches unſer Autor aus dem Pa-
racelſo, loco cit. p. ĩaz. entlehnet iſt dieſer. Des dleĩ
Ceræ und Tereb. iſt nirgend gedacht aber wohl der
Ceræ und Terebinthinæ; welche mit ſammt den
CGummatibus, erweichen ſtaſes humorum vertheilen
und das durch Verſchliefung der porarum, damit det
Dunſt des warmen Theiles darunter verhalten bleibe
und die ſibras zum nachlaſſen bringe; das ſtockende
ſpulen die tranſeuntes humares mit fort. Daher ein
veſchicktes Pflaſter auch aus ſepticis oder mundifi-
cantibus, und aus Salinis incidentibus und reſinoſis
beſtehen muj damit ſich nicht der mador, und exſu-
dans Liquor ex vulneribus zu einen Schmutz drauf
inſpisſire und anlege/ und alſo die Heylung hindere.
Myrrha, Mumia, Maſtixund Thus, wieberſtehen der
vdutredinoſæ corruptioni. Corallia, Lithargirum, ad-
Kringiren, kuhlen und vertheilen oder verhuten inflam
tnationes:. Trocus martis und Lap. Calaminaris, ab-
lorbiren und imbibiren die ſcharfſen Saffte und acl
Uringiren zuglelch. Crocus Metaliorum abet oder
Antimonium præporatam, iſt vin ſopeicum, vder
mundiñicana y daß den Zuwache des Wilden  Fleiſchzt
rerwahret.
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ſchieden werden ſie werffen das hundertſte
durchs tauſende und da ſie daſſelbe bey ge—
wiſſen gradu lgnis verfertigen ſollen damit es
ſeine Krafft nicht verliehre ſondern vielmehr
darin geſtarcket wurde ſo ſieden und braten
ſie es dermaſſen daß es ſo ublen und boſen
Geruch bekommet daß mann es faſt nicht er
tragen kann. Jch habe mich offtermahls ver
wundern muſſen daß die meiſten der Wund
artzte ſo gar einen geringen Verſtand und
Wiſſenſchafft in ihrer Kunſt haben: Denn ſo
mann von ihnen Nachricht begehret zu wiſſen
was eines oder des andern Schadens Na
tur ſey was ihr Sudelwerck vor Kraffte ha
ben ſolte und wie es ſich zu dem Schaden
ſchicke ſo ſeyn ihnen dieſes alles lauter Boh
miſche Dorffer: Und wenn ſie ihr Judicium
uber ihrem Thun fallen ſollen ſo bruſten ſie
ſich heraus wie jener des Rſopi Svießgeſell
der ſich kecklich ruhmete daß er alles wuſte
aber da er auff die Probe geſetzet wurde mit
Schanden beſtunde und die Ehre ſeinem
Spießgeſellen gonnen muſte. Und unter die
ſen Orden gehoren auch manche Echropffer
welche ohne eintzige Wiederrede Wundartzte

jeyn wollen und zwar nicht die geringſten
jondern allewege die Klugeſten zu, ſeyn ver
ineinen wie mir ſolcher viel bekandt und ha
be noch jungſt einen geſehen ſo wieder jeinen

VWer
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Verſtand em Wundartzt zu ſeyn vermeinte
welcher ſich mit dem Mercurio in ſo groſſe
Freundſchafft eingelaſſen daß er ihn auch alſo
bloß unter ſein Pflaſter vermiſchen konte; Aber
ſo offt ers auf ein Tuch ſtriche floß er wieder
ſtuckweiſe heraus; Und muſte dieſes ein fur
treffliches Arcanum ſeyn deſſen præparation
zu erfahren unmoglichen war. Einem ſolchen
Chirurgo ſtunde es viel beſſer an wenn er ſich
in ſeinen Schrancken hielte und ſeine Patien-
ten wenn es die Noth erforderte ſonſt wie es
ihm gebuhret recht zu bedienen lernete.

Dritte HauptSaule der
Wurndartzney.

Von dem WundBalſam.
aJr wenden uns nun auch zu der DritJe ner bey weicher wir von der Berei

 ten HauptSaulen der WundArtz

tung des WundBaiſams handeln wollen.
Und zwar weil in dieſer præparation ihrer viel
ſehr grob und auch unverantwortlich irren
wird derjenige der nach deſſelhen warhafftigen
Zubereitung begierig iſt umb ſo vielmehr auf
nachfalgenden znodum præparanli gute acht

an  Daer  Wi—
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Bereitung des Balſams:Rec. Flor. Hypericon in die S. Johannis

ſtatim poſt Ortum Solis collecto-
rum, quia illo tempore maximæ
ſunt eorum vires. Libr. 1.

Flor. Verbaſc.
Chelidon.
Amaranth.
Prunell.
Sanic.
Ariſtoloch. rotund.
Veron. ana Unc.jß.
Pyrol. Unc. ij s. vel loco ejus ac-

cipiantur baceæ nigræ, quia

meliores.Nam ex illis ſolis Balſarius per ſe parari

poſſet efficaciſſimus.
Dieſe Krauter und Blumen hacke gantz

klein und thue ſie in ein Kolbenglaß daruber
geuß einen Spiritum Vini, vder Btandewöin
daß er zwey gute Finger daruber gehe /ver
mache das Glaßb oben wohl ſetze es in eine
warme Afche oder ſoruten in einen warmen
Ort ſo ſoird ſich der vplrilusVini roth far
ben denſelben gieſſe heruniter und andern
wiederum darauff und hilrmit verfahre ſo
lange bis ſich der Soiritüs nicht mehr farben
will: Dhue den gefarbten  vpirirn ein Kol
benglaß und niehe ihn auff einen faſt honig

dicken



dicten liquorem in balneo herunter den Spi-
ritum kanſt du verwahren und zu andern Sa
chen wiederum gebrauchen; Die Tinctur von
den Krautern ſo zuruck geblieben verwahre
zu fernerm Gebrauch uber die Krauter dar
qus du ihre Tinctur extrahiret haſt geuß ſo
viel Baumohl daß es die Krauter wohl be
decke und laß es 4. oder 5. Tage an einem
warmen Ort ſtehen und zuletzt laß es heiß
werden alſo daß das Baumohl faſt ſieden
will damit es das Sal volatile, ſo ruck
ſtandig geblieben vollends extrahire
dann ſchutte es herauß preſſe es durch ein
rein wollen Tuch das Baumohl thue zu der
Tinctur, ſo mit dem Spiritu Vini extrahiret
worden die! Krauter brenne zu einer weiſſen
Aſchen in einem rauhen Topfe und ziehe mit
Regen oder anderm gemeinen Waſſer ſein
Saltz daraus: Dieſes thue auch zu dem vori
gen Oel laßes 8. Tage an der Sonnen oder
ſonſten einem warmen Ort ſtehen daß ſich die
Principia der Kruuter mit dem Oele wohl ver
einigen denn dieſes iſt die ledulla Mumiæ,
welches wie. Theophraſtus p. m. g23. will

D3 alle*Aus ſolchem reſicdao. noch ein Sal Volatile
ausziehen wollen nud Worte ohne Grund. der
Auntor nat vitr, gewuſt aut was Combinatione par.
tinm ein dal volatile beſtehe noch weniger obs eine
Dars mlxri ſth/ bder ein nobum·productum, worinc
en wohl groſſe Chimici geſchlegelt haben.
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alle Wund Balſam bey ſich fuhren ſollen
alsdenn thue es in ein Becken ſetze es auff ein

gar ſanfftes Feuer und thue nachfolgende
Stucke darein: Rec. Mell. clarificat. lib. S.
Therebinth. bene lot. Unc. s. laß es wohl
durcheinander wallen und ſchutte nachfol
gende Pulver wiewohl geſtoſſen darein als!
Mum. tranſmarin. Myrrh. Thur. an. Unc. J.
Maſtich. Drachm. 6. Storac. liquid. Unec. 1ß.
Ruhre es wohl durch einander und nimms
vom Feuer laß es erkalten und verwahre
ihn bis du ſein bedarffſt ſo wirſt du einen
Balſam haben darauff du dich verlaſſen kanſt;
Denn er gehet aus dem rechten Grunde der
Natur und fuhret mit ſich die Medullam
AMumiæ, dadurch denn der Balſamus naturalis
geſtarckt und erhalten wird. Gehet demnach
unvergleichlich weit vor demſelben welchen
die Bader und Scherer mit Untermiſchung
ihrer Olitaten verfertigen der doch nicht
Aedullam Mumie in ſich hat uber diß auch
bald Hitze oder Kalte bald Truckne oder
Feuchte veruriachet. Wer ſich aber meines
beſchriebenen Balſams aebrauchet der hat
weder Truckne noch Keuchte witze noch Kalte
oder dergleichen Zufalle ſich zuberurchten denn
es iſt eine ſolche Artzney welche den Menſchen
in ſeiner temperatur hult daß lhm nichts wie
derwertiges zuſtoſſen kan. Welche nun der
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wahren WundArtzney von Hertzen begierig
ſeyn werden der Sachen ohn allen Zweiffel

auf mein wohlgemeintes Erinnern ſo weit
nachdencken wie ſie zu deſſen grundlicher Wiſ
ſenſchafft gelangen und der ſo gantz niederlie—
genden WundArtzney je mehr und mehr auf—
helffen konnen. Denn es mir eben ſo wohl
manche ſchlaffloſe Nacht gemacht ehe ich zu
dem wenigen kommen bin deſſen ich SO TT
Lob ohne Ruhm allhier gedencken kann. Weñ
wir nur fleißig beten und darneben arbeiten
ſo werden wir die Natur ehe und beſſer ler—
nen verſtehen als wir ſonſten vermeinet. Aber
wir wollen hievon nichts melden ſondern nur
beſehen warumb der itzt beſchriebene Balſam
ſolche Wurckung habe.

Da4 VorsDaß der Autor zur dritten Hauptſäule der
WundArtzuey einen Balſam ſetzt der mit Spiritu Vi.

ni rectiñeatisſimo ſoll gemacht werden ex Vulnerariis
Laiſamicis, daß iſt eine recht gute Maxime; denn

der] Spirit. Vin. Rectit. an ſich iſt ſchon langft als ein
ſicheres Vulnerario. Stypricum remedium von dem Be
ruhmten Medico Chymico, Bohnio, erfunden wor
den. Wie ſolches die Akta Erud. Anno i683. Menlſ.
Apr. p 153. darthun. Deſto geſchickter heylſamer
und ſicherer iſt die Formul eines Balſamt bereitet per
Jpirit. Vin. Dieſes hat auch den unvergleichlichen Pro-
fesſorem Hallenſem Stahlium bewogen in ſeinen In.
ſtitutionibus Chirurgieis. keine andere Balſama Vulne.
raria externa zumð eörauch zurathen als Eſſentias cum
Spirit. Vini Rectiſicatisſimo, non alealiſato zubereitet
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ex Myrrha, Mumis, Hypericone und Succino. Gleich
wie aber unſer Autor ſteif davor halt daß ſein ſo
unvergleichlich heraus geſtrichner Ballam, vor allerley
Schaden ſoll ſuffiſant ſcyn: Alſo erhellet klar aus die
ſer feſten perſuaſion, daß der liebe Autor ſelbſt handlt
wieder den aten punct ſeiner zum Anfang gleich ge—
machten Erinnerung da ein Wund Artzt nach Betrach
tunz des Ortes oder Theiles am Verwundeten billig
feine Meſures in der Handlung der Wunden nehmen
ſoli Aber davon wird hier nichts gemacht. Und
gleichwokl erkennen einmuthig alle geſchickte Wundartzte

daß Fleiſch-Wunden und GeleuckWunden different zu
tractiren ſeyt; oder Differente Artzney Mittel erfordern
Nach dieſer unwandelbahren Abſichi bat der oben citirte
vortreffliche Stahl, ſeint Eſſentias Balfamieas allezrit bes
ſonders determinirer, nehmlich zu Fleiſch-Wunden
mehr die kilentiam Myrrhæ, zu GSelenck. Wunden aber
mehr Eſſontiam Succini, mit tinigen gelinden Zuſatz el
nen ſubtilen Spiritus oder olei Terebinthinæ verſtatcktt—

Es gekällt mir auch nicht uneben folgender
Wund-Balſam welchen ein in langer Praxi hoch-
erfahrner Medicus unſeres Orts hie zu inſeri-
ren hat communiciren wollen. Deſſen Bereitung
dieſe iſt Re. Rheiniſchen Brant- Wein; oder an
deſſen Stelle einen mit BranteWein von huhſchen
Wund Krantern abgezogenen ſSpiritum, dergleichen
ſeyn konnte der Spiritus Matriealis, oder der Vorlauff
vom Arquebuſaden/Waſſer und iaturire ihn unter
gelinder Digeſtion, mit der Terebinthina Cypria, bit
er gleichſam zu einen GoldgelbenOel wird ſo iſt alſo
dann dieſes Oel oder Balſam cupable einefriſche Wun
de wann fie gleich daß erſtemahl damit verbunden wird
binnen 24. Stunden zu heylen.

Vors erſte iſt zu wiſſen daß der natur
liche Balſam ſo hen dem Menſchen lieget eine

ſon
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òſonderliche Verwandſchafft mit dieſem un—

ſerm jetzt beſchriebenen WundBalſum habe
und von demſelben mercklich geſtarcket werde
deſſen Urſach wir weil wir weder des Salo
monis Weißheit haben noch ſeine Bucher
uns zukommen ſeyn ſo eben nicht ergrunden
konnen ſondern dieſelbe theils von unver—
nunfftigen Thieren erlernen theils aber aus
ſo taglicher Experientz abnehmen muſſen.

Was die unvernunfftigen Thiere anbe
langet ſo iſt kundbar daß derer etliche nach
empfangenen Schaden ihre Cur zu ſuchen
wiſſen als ein Hirſch laufft zum Diptam ge
neuſt denſelben und wird davon curiret. It.
Die Schlange wenn ſie verwundet toll ſie
bald zur Serpentina eylen und ihren Scha—
den hierdurch curiren; So ſiehet mans auch
an den Katzen wenn ſie den Baldrian erlan
gen wie ſie ihre Geſichter damit reiben und
daſſelbe hierdurch ſtarcken: Und dieſen haben
es auch ſonder zweiffel die einfaltigen Baur—
lein abgemercket und hernach es andern of—
fenbahret derer etliche ſo bald ſie etwa einen
Scehaden bekommen gewiſſe und ſonderliche
Krauter davor wiſſen ſolehe auch ſuchen und
ihren Schaden efft und vielmals gar leicht
euriren welchen mancher WundArtzt wohl
wurde uncuriret laſſen. So nun die ſchlech
ten Krauter an ſich ſelbſten ſolches thun

D5 kann
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—Úkann mañ dahero feſtiglich bauen daß es

die Quinta Eſſentia vielmehr thun wird.
»Welcher maſſen aber vors ander dieſes
Balſams Species, als die Mumia tranſma-
rina, Myrrha, Thus, Maſtix, Storax liquida
die Wunden prælerviren daß ſie nicht in die
Faulung gehen auch kein geil Fleiſch Wur
mer und dergleichen darinnen wachſen laſſe
wie auch darneben verhute daß in und nach

der Heylung keine Fiſteln Krebs oder der
gleichen wachſen iſt allbereit droben beym
Stichpflaſter angefuhret worden. Und haſt
alſo auch die dritte Saule nemlich wie der
wahre WundBalſam richtig ſolle zubereitet

werden.Weil ſich dann hierneben auch offtermals
begiebet daß bey einem verwundeten groſſe

Schwachheiten ſich ereignen theils wegen
groſſen Verbluthens theils wenn etwan ein
principal Glied verwundet und mann aller
Orten nicht einen Medicum haben kann in
ſonderheit zu Felde oder in kleinen Stadten
und Dorffern oder da auch das geringe ver
mogen des Patienten nicht zulaſſen wolte ei
nen Medicum zu conſuliren als will ich auch
allhie etliche wenige Artzeneyen auffſetzen die
ein WundArtzt allezeit in ſeinem Kaſten fuh

ren
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ren und haben ſoll damit er den Krancken in
groſſen und gewiſſen Zufallen auch innerlich
zu Hulffe kommen konne; So er aber einen
verſtandigen Medicum haben kann wird er
deſſelben Raths zu pflegen wiſſen. Soll dem
nach das vornehmſte Medicament in Leib zu
gebrauchen ſeyn eine HertzStarckung welche
folgender Geſtalt præpariret werden ſoll:

Bereitung eines Electuarii uni-
vellſalis.Rec. Ol. succin. Scrup. 1.

gpirirt. Vitrioli.
Sal Cranii human. ſeu Sal fixum

corn. Cerv. ana Sctup. ij.
inctur. Croc.inct. Corall. ana Scrup. 1.

Lact. Sulphuris.
Tãrtar. Vittiolat. ana Scrup. 4.

Antimon. diaphoret.
Eſſent, Crac.

cChelidon. ana Scrup. i.
 Veronie. Scrup. 1.gil Perlar.

Oeulor. Canceri, ana Scrup. ß.

l Ql. Cinamam.
Macis ana gt v. M.

kiat dutri l. Junĩper. Saccharo clarificato
anut raehiu. 3. Electuarium. doſis eſt gr. 8.
Jo. uſque ad iz.

Ju
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Jn dieſem Recept ſind unterſchiedene theils

wiedereinander lauffende theils ungertimt einerlen
boppelt wiederholte ingredientia. Z E der Spiritus
Vitrioli, wenn er zu die KrebsSteine kommt die in
eben dem recepte geſetzt wird er eine ſolche Effervel—
centz machen daß der gantze Teig druber wird durch
einauder gehen. Solles das Matiſterium Oc. Cancr.
ſehn wie vermuthlich aus der vorhergehenden Vorbe
reitung zu vernehmen ſo mochte es noch wohl angehen.

Die Tinctura Croci und die Eſſent ia Croci
find ein Ding daß alſo nurleins vor zwey in boppel
ter Doſi, ſtehen konnte.

Aber woher ſoll das Ding eine Lattwerge wer
den? und wie reimen ſich 8. 10: vder 12. Gran vor eine

Lattwerge zur Doſis? Jch rathe mann mache lieber
eine Pillen/Maſſe draus auf folgende Weiſe.

Rec. SGal. C. C.cöagulat. ſcrup. 2.
Lact. Sulphuris
Tattari Vitriolati, aa. ſerup. 4.

Auntiman. Niapk ſciup.Fal. Perlatuam
Magiſt Oe. Cantr. aa. ſcrup: ſem.
Extr. Vetonit.

Chelid. Maj.
Croci: aa. ſerup. i.

Tincturæ Corallorum. ſerup. l.
Olei Succini. ſcrup: ſem.

Juniperi. gutt. XVa

g,M, addatur Spiritut: Vittiol. ſeritpi 2. f.l.a AM.

Pil. Doſis. g. io. i2. GranEs konnen alſo die ubrigen Obea gar-wohl wes

bleiben Es wären einige Tropnen ſchon zulanglich
die viaſſe damit tractable zu machtn.
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Alſo haſt du nun allhier eine Artzney in

nerlich zu gebrauchen uber welche du nicht
viel finden wirſt ob ſie zwar etwas koſtet haſt
du dich doch nicht zu beſchweren denn die doſis
iſt gar geringe und kanſt alſo viele damit be
theilen wird dir auch wol zehenfach wieder
bezahlt iſt auch beſſer wenn mann das Geld
an Artzney anwendet daß mann verſichert iſt
als an ander Sudelwerck welches keinen/
oder ja gar zu geringen Nutzen ſchaffet. Weil
aber dieſer koſtlichen Artzney præparation,
manchen Wundartzt zu ſchwer fallen mochte
als hab ich die Zubereitung einiger Stucken
ſo hierzu kommen um Weitlaufftigkeit zu
huten nicht ſetzen mogen: Wiewol ein Lieb
haber dieſer Kunſt derſelben præparation aus
denen Handgriffen ſo allbereit oben beſchrie
ben oder in folgenden noch beſchrieben wer
den wird erſehen konnen; ſolte es aber mcht
ſeynwollen ſo kann er ihm den gantzen Pro-
ceſs, in einer wohlbeſtallten Apothecken in ſei
ner Gegenwart zurichten laſſen und dieſes
koſtliche Medicament in allen Kranckheiten
gebrauchen darff auch auff den Morbum ſo
eben nicht ſehen denn ein jeder Patient ſich
darauff wohl befinden wird denn es empfin
det fuſt ein jedes Glied an dem Menſchen ſei
ne Wutckuntz treibet den Harn befordert

13.

den Stuhlgang ſtarcket das Hertze Leber
Lunge
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Lunge Magen Miltz und Nieren vertrei
bet die ozifft nimmt weg die ubrige Feuch
tigkeit erſetzet das ſo zu wenig iſt und ſo
baid es nur eingenommen und bey dem
Menſchen ſich erwarmet gehet es zu ſeines
gleichen und ſrarcket es und iſt mir uber dieſe
Artzney keine bekandt die dieſer vorzuziehen
ware denn das hochſte Vniverſal Medi-
cament, davon die pornehmſten Philo-
ſophi zu ſagen wiſſen. Wer aber zu die
ſem koſtlichen Electuario nicht gelangen koũte
dem will ich zu gefallen noch etliche Elſſen-
tias anher ſetzen welche auch einer edlen
Wurde ſeyn und kann auch viel damit ver
richtet werden denn es iſt faſt nicht zu er
grunden was uns die edle Chymia vor koſt
liche Artzneyen herlanget wenn wir ihr nur
durch den Vulcanum recht nachzugehen wu
ſten ſo iſt keine Kranckheit ſo groß die nicht
dadurch konte curiret werden wir dorfften
uns nicht um viel Stucke bekummern ſondern
nur eines und das andere vor uns nehmen
und daſſelbe nach rechter bhiloſophiſcher Art
elaboriren und dem Patienten appliciren.
Worunter dann inſonderheit ſeyn die Tin-
ctura Corallor: wie auch die Eſſentia Lunæ,
ſo wohl auch die Tinctura Martis, derer præ
parationes ingeſampt allhie der Kurtze halbon

nicht konnen auffgeſetzet werden derowegey
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der begierige Lefer dieſelben bey andern Au—
thoren auffſchlagen ſich auch darneben bey
guten Artiſten guten Rahts erholen kann
welcher maſſen ein und ander Procelſſlus richtig
elaboriret werden moge denn in ſolcher vor
nehmen Medicamenten bProceſſen wird ge
meiniglich ein guter Handgriff verſchwiegen
welcher einen der ſich hierinnen zu laboriren
unterfangt/ leichtlich ſtutzig machen kann.
Was demnach die Wurckung und Tugend
der Tincturæ Corallor. anbelanget ſo ſolt du
wiſſen daß ſie mit groſſem Nutzen in dieſem
Fall kan gebraucht werden ihre doſis iſt von
8. bis 12. gt. in einem bequemen Vehiculo,
denn dieſes ſtarcket gewaltig das Humidum
radicale bey den Menſchen und ſo es recht
bereitet iſt hat es gewaltige Tugenden in
ſich es will aber ein recht menſtruum haben
und gefallt mir dieſer mocus gar nicht da die
Corallen caleiniret werden ſondern wenn
mann alſo das menſtruum auff rothen Coral
len geuſt und ziehet ihnen ibr rothes
Rocklein aus daß nur ein weiſſes Corpus
iurucke bleibt ſo iſt es viel beſſer wie mir ein
ſolcher Modus bekandt dadurch maũ die Tin-
ctur in wenig Stunden aus den Corallen
zubringen pfleget und habe viel verſetzen
muſſen eh ich hinter dieſen broceſs kommen
binn und ſoll mir auch nicht leicht einer ſo ſuſſe

pfeiffen.
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tige Artzney und kann ſolche auch mit groſſem
Nutzen bey ſchwachen Patienten gebraucht
werden ſo mann ſie recht bereitet und iſt wohl
eben dieſes Medicament eine Außfegung alles
Boſen ſo in dem Menſchen liegt doch ohn ein
tzige Mattigkeit des Patienten und iſt ſein doſis
von 3. biß uñ auch zuweilen 6. gt. nach Anſehen
des Krancken welches alle Morgen in einem
ſonderlichen Vehiculo kann gereicht werden
du wirſt dich verwundern ſo du dieſes Medi-
cament recht bereitet haſt was es vor gewal
tige Tugenden hat. Es ſind zwar viel Modi
von dieſer Eſſentz geſchrieben aber die mei—
ſten ſind falſch alſo ſihe zu daß du den rechten
proceſs erlangſt ſo wirſt du wohl gefiſcht
haben.

In der ſteckt auch ſehr viel verborgen

und wenn ſeine Tinctur und auch das Be-—
zoarticum) du itzt bereitet haſt/ ſo wirſt du
auch nicht ein ſchlechtes Medicament haben
denn iſt eines zu finden dadurch die Kranckhei
ten des Haupts euriret werden ſo iſts gewiß
dieſes und mag ihm hietinnen keines vorge
logen werden. Alſo auch im Matte ſteckt nicht

E  Wenimit Nitro verſchlackten regulo Antimonii geinachte

Tinctura aeris Cauſtiea ſeytt: ſondern vielmeht diejer
ſige die der Baſilius Valentini güs bein Virro Autimo-
nii mit einem acero deſtnltato extrahitt, und init ge
buhrenden Handgriffen die der Korckrintzius dillber
rffentahret in den Spirit. Vin. gebracht wird.



dritte HauptSaule
rborgen und wer ihm ſeine ſchwar
weiß abzuziehen und eine andere
er wird einen Schatz darinnen fln
es haben die Alten nicht unbillich

l den Nahmen Mars gegeben und
allein deßwegen weil alle Inſtru-

um Kriege nothig darauß gemacht
ndern auch daß alles kann durch ihn
rden und mag als ein vornehmes
bey allen Verwundeten gehalten

Wollen alſo hiermit die innerlichen
n beſchlieſſen. Wer aber gar zu
rgeſchriebenem Medicament nicht
konte denen zu gefallen will ich
Vegetabilien eine Hertzſtarckung
etzen.

onſerv. Cichor.
Boragin.
Tunic. ana Drachm. ß.

ec. Diarhodon Abbat. Scrup. 21
up. ex Roſis ſicc. F. Electuar.

on kanſt du nach Gelegenheit des
ine gute Meſſerſpitze voll geben
nun auch Bericht wie du in Man

8 Medici, den Parienten innerlicht
appliciren ſolleſt. Will hoffen
Medici, werden inir nicht verar
hierbey etliche iůerliche Artzneyen

ange



angeſetzet habe denn auch andere ſo vor nir
geſchrieben haben in der Wundartzeney ulle
zeit etwas davon gchandelt haben und wer
den auch ſattſam befinden wohin es gerichtet
ſey wollen alſo die oritte Haupt-Saule be
ſchlieſſen biß ins kunfftige ſo mir GOtt das
Leben friſtet ein mehrers davon mochte ge—
dacht werden. Damit mann aber nicht ge—
dencken moge als wenn ich mehr ſchriebe
als ich ſonſten in der Cur erfahren als will
ich etliche Hiſtorien einfuhren ſo viel ſich hier
will thun laſſen und unter vorbeſchriebene
Artzeneyen gehoren welche einem anfahenden
WundArtzt dienſtliche n zu leſen ſollen auch
nicht alte verſchimmelte ſeyn ſo etliche 20.
oder zo. Jahr unter der Banck geſtecket ſon
dern ſolche die mit einer leben igen Gegen
wart konnen dargeſtellet werden.

Anno 1642. als ich noch in der Stadt
Beßkaw wohnhafftig geweſen iſt den. 1. Au-

tzuſti ein Dragoner von Jhrer Excell Herrn
General Torſtenſohns Leib-guardi zu mir
bracht worden welcher mit einer Muſqueten
Kugel hinten durch den Rucken geſchoſſen

daß die Kugel uber dem Nabel etwas auff der
rechten Seiten wieder heraußaegangen den
habe ich durch vorbeſchriebene Artzney in zehen

Tagen gantz und gar curiret alſo daß, er ſich
den zehenden Tag wieder zu Pferde geſetzet

Ea und



68 dritte HauptSaule
und ohn eintzigen Mangel darvon gerutten
welches mir die lobliche Landſchafft wie auch
ein E.E. Rath zu Beßkaw gut Zeugnuß wird
geben muſſen als von denen ich auch die Zah

lung empfangen habe.
Anno 1643. den 5. Martii bin ich nach

Coſſenblad im Beßkawiſchen Kreyſe zu denen
von Oppen geholet worden derer KuhHirte
von einer Partey ſo ihnen hatte einfallen
wollen hinten auff der lincken Seiten nach
dem Rucken zu mit einer Kugel aus einem
gezogenen Rohr geſchoſſen worden auch alſo
daß der Schuß durch die Lunge gegangen
welchen ich nach Beßkaw zu Waſſer fuhren
ließ da ſich denn allerhand ſchwere Sympto-
mata bey ihm ereignet wie ein jeder leicht er
achten kan wenn ein ſolch principal Glied
bey einem Menſchen verwundet wird. Der
Patient ward mit einem ſolchen Huſten bela
den daß faſt nicht zu glauben war und ver
meinte er wurde mir unter den Handen ſter
ben brach zu unterſchieden mahlen in groſſer
Menge Ehyter von ſich daß ich nicht wenig
daruber er chrocken bin wenn mann die
Wunde auf band ſo gieng ſie wie ein Blaſe
balg auff und nieder und weil die Wun
den der Lungen auſſerlich muſſen zu—
ſammen gehefftet werden damit nicht
die Lunge eine frembde Lufft an ſich ziehet

wor



worauß allerhand Schaden entſtehet wie den
Wundartzten bekandt war mir die Wunden
von dem ſtarcken Huſten von einander ge—
ſprungen muſte ſie alſo von neuen wieder zu
ſammen ziehen und vermeynte auch anfangs
ſelber nicht daß er wurde konnen reſtituiret
werden aber als er nur acht Tage vorbeſchrie
benen Wundtranck gebrauchet befand er
ſich ſchon in etwas beſſer biß er endlich in der
ſiebenden Wochen gantz richtig eurirt wor
den und hatte zu der Zeit nicht mehr von den
Ekſſentien verfertiget als nur Eſſentiam Ve-
ron. Fyrol. welches auch an ihm ſo viel ge
than daß er biß auff den heutigen Tag wie
mir nichts anders wiſſende ohn allen Mangel
der Lungen ſich befindet. Jch muß allhier
noch eine Hiſtoriam erzehlen.

Anno 1641. den 17. Septembr. hab ich
zwey Schwediſche Soldaten in die Cur ge
nommen weiche zu Beßkaw auff dem
Schloſſe gelegen zur Beſatzung und ſich mit
einem Maltzfuhrer daſelbſt in ein Spiel einge
lafſen und da ſie nicht wollen Trumpff zuge
ben ſchlagt er einen mit einem groſſen Ben-
gel den er zum Maltzſacken gebraucht einen
Arm entzwey und weil unter dieſer Comoedi,
der ſo der dritte geweſen ſeinen Cameraden
will ſerundliren ichlagt er ihn auch mit der
Keule auff den Kopff daß er zu GOttes

Ez3 Boden
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70 dritte HauptSaule
Bodenfallt daß die Hirnſchale gantz zer
ſchmettert worden und fuhlte man im
Angreiffen nichts denn Scherben ihm
lieff langer denn zehen Tage nichts denn Blut
zur Nafen und beyden Ohren herauß muſte
ihm auch endlich das Haupt offnen/ da denn
ein ziemlicher Eyter darauß lieff konte auch in
vier Wochen nicht von der Sielle gehen
braucht auch an ihm vorbeſchriebenen Wund

tranck ſo zu den Hauptwunden veroronet
biß daß er durch GOttes Hulffe in der ſieben
den Wochen curirt ward und hatte ſich alſo
dieſer arme Tropff ein ziemliches muſſen koſten
laſſen biß er begreiffen konte wie man recht
Trumpff zu ſpielen ſolte. Mehr Hiſtorien all
hier anzufuhren iſt unnothig ſondern wir ei
len fort und wenden uns unſerm Verſprechen
nach zu etwas anders nemlich wie man
verderbten Schaden ſo alſo uberhand ge
nommen daz ſie unter vorbeſchriebene Artze
neyen nicht mehr gehoren zu Hulffe kommen

ſolle.

Jch kann nicht umb hinn ich muß bey gelegrn
keit dieſer abgehandelten ten Haupt Saule denen Jun
gen Feldſcherern zu gefalten in ihren Feld-Kaſten mit
zu fuhren ofſfenbahren einen ſonſt ſehr geheim gehal
renen Wund-Stein den ſchon unterſchidene in vielen
Feld-Zugen mit geweſene Chirurgi mit ermunſchten
fuecels gebrauchet haben. Seine Bereitung iſt ſchlecht
und ſeine grunliche Farbe hat viele die ihn haben
nach kunſteln wollen verleitet Grunſpan dazu zuneh

men



der Wundartzney. 71
men und die Suche gehet nur aus 2 ſimpl. Stucken
Nehmlich Limatura Martis und rohen Weinſtein. Der
Procesß iſt dieſer.

Rec. Limat. Martis.
Tartari alb. crud aa. lib, 1.

M. f. Pulv. trajiciatur per Cribrum indatur Cu-
eurbitæ. affunde Spirit. Vin. Menſ. 4. abſtrahatur
Spirit. per deſtillationem, ſervetur ad uſum.

Rec. Reſiduum evapora ad ſiccitatem Lapi-
deam, habes Lapidem ſic dictum Medicamen-
toſum.Auf dieſen WundStein kann der abgezogene und
bey ſeit geſetzte Spirir. gegoſſen und damit in Digeſtion
eine weile geſtellet werden nachgehends kann er zur
Verbindung friſcher Wunden mit groſſen Nutzen ge
braucht werden. Obgedachter brocelſ aber kann weit
kurtzer gefaßt werden Bekannt iſt die Tinctura Mar-
tis ex Glaſero da eben dieſe . Stuck nehmlich Limat.

JAMart und Tartari Crud. gleich viel mit ſchlechten Waſ

fer gekocht werden biß ein ſchwartzer Liquor einge-
kocht wird (dem einige Laxantem virtutem durch
Zuſatz Hellebori nigri bey bringen) muß Loffel weiſe
gebraucht werden und corrumpirt bald. Hier bey fällt
der Uberbleibſel als ein parergon vor und kann gantz
vollkommen alt unſer Wund. Stein gebraucht werden:
weun etwas von ſolcher zu Harte evaporirten Maſſe mit
etinem Spirit. Vin. rectiſicato infundiret und in die
Digeſtion geſtellet wird. Betrachtet mann nun ferner
vb auch Vernuufft Maßig dieſer Wund Stein zu Wun
den zu gebrauchen ſiche So iſt es wieder alle eontra-
diction. Daß der hpiritus Vini an ſich keine corru-
btiones denen Wunden izu laſſe ſe rein und ſauber halteß

die ſibras corrugire iſt mehr als zu bekannt. Das
combinirte Martiale vermebret des Spirit. Vin. ſeins
Blutfſtillende Eigentſchafft daher er auch in friſchen
Wiunden nach vorhergangener gnugſamen Verblutung
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72 dritte HauptSaule
eine eilige Heylung ſchafft. Dergleichen ich auch auge
mercket habe an demjenigen Liquore der allhier in
dieſer Reſidentz erfunden worden und insgemein dem
Chriſtiano Democrito oder Diepelio zu geeignet
wird. Mit dieſen einfaltigen WundStein haben viele

nicht wollen zufrieden ſeyn! und ibhn durch mehrern
Zuſatz verbeſſern wollen auf folgende Weiſe.

Rec. Limat. Mart.
Tattari alb. crud, aa. lib. 1.
Saech. Saturn. unc. i.

C. C. uſti unc. un. ſem.
Pulv. Olibani
Maſtich.
Myrrh.
Succini aa.uns.ſem.
bympathet. unc.i. M.f. Polv.

Von dieſem Puluer muß eben wie zu vor eine
partie Spirit. Vin mitKochen abgejogen und der endliche
reſt, nach beyſelt geſtellten herubergungnen Spiritus zu

einem trockenen Stein eingekocht werden. Dieſer Stein
wird eben wie der vorige mit einem guten rectificirten
Spirit Vin. infundirt, digerirt und gedachte maſſen gt
braucht.

Meinem Beduntken nach wurde auch hier rath
ſam ſeyn nach des Beruhmten Halliſchen Medici.
Herrn Hoff Rath Stahlij pbangeregter Meynung zu
Fleiſch-Wunden lieber mehr Myrrham zur Extraction
zu nehmen; zum Gelenck Wunden aber mehr Succi.
mum und Gum. Elemi.

Die Hiſtorien unferes Autariz laſſe ich an ſel
nem Ort geſtellet ſeyn wie wohl ich menr Verwun
derung als Glauben da bey dabe. Als nehmlich daß
eine Wunde der Lungen auſſerlich muſſe zuammen ge
hefftet werden. Und daß eine mit der Keule zerſchmet

terte



terte Hirnſchale da mann im Angreiffen nichts den
Scherben fuhlt ſo glücklich in der pten Woche hat kon
nen geheilet werden.

Dritter TRACTAT.
Lurderverderbten Schaden als

Kaltenbrandes Schwindung und
alten faulen Schaden.

 MNdem wir von der Eur der verderb
aeten Schaden handeln wollen iſt unno—S einzufuhren
thig alle und jede Gattungen derſelben

jenigen vor uns nehmen ſo am gemeinſten und

gefahrlichſten ſeyn und den Anfang machen
vom Kaltenbrande wie derſelbe ſoll curirt
werden. Ehe aber die Cur des Brandes vor
genommen wird muſſen wir zuvor die Urſach

worauß der Kalte Brand enſtehe in etwas
beſehen iſt demnach zu wiſſen daß wie zuvor

bey den Krautern vermeidet worden alle
Avollkommene Geſchopffe ſo GOtt geſchaffen

al dem vornehmſten unter allen Geſchopffen

rin dreyen Dingen beſtehen alſo befinden fich
auch ſolche drey Anfange an dem Menſchen

was ſeinen Corper anbelanget: Dieſe nun
wie aus obigein erhellet werden genenntt/Sal,
dulphur &c Mercurius, ſo nun von dieſen
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74 Currder verderbten Schaden
dreyen eines geſchieden wird ſo geht das
Corpus ins Verderben wie du allhier klarlich
ſehen wirſi denn alle inflammirte Schaden
eraugnen ſich nicht eher biß der Mercurius Mi-

crocoſmi ſich ſublimire und von den andern
zweyen Principien ſich ſcheide wann denn des
naturlichen liquoris oder Feuchte wenig mehr
verhanden iſt da wird denn das sal Micro-
coſmi zu einer Scharffe und Corroſiv ge—
bracht und zundet den Schwefel an alsdenn
gehet das Glied in vollen Brand denn ein
edes Ding das da brennet iſt ſchweffelicht

will dir auch ein Exempel vor Augen ſtellen
ſo ſich allhier nicht ubel reimet denn ſiehe an
das Holtz ſo noch grun iſt und der Mercutius
oder ſeine Feuchte noch in ihm iſt will es nicht
brennen bis der liquor meiſt verraucht und
ſich ſublimiret hat ſo es aber ausgetrucknet
und der Schweffel mit dem Saltz alleine noch
bey ihm lieget ſo darff mann wenig Muhe
daß es nicht alsbald brennet und zu einer A
chen wird und durch dieſe Brennung gehet
ſsdenn der Schweffel auch zugleich mit fort

und bleibet nichts mehr denn das Saltz ſo in
er Aſchen zu finden und dieſes kañ auch von
llen Bewachſen verſtanden werden. Allhier

mochte nun mancher fragen wodurch ſich deü
er Mercurius oder Liquor bey. dem. Men

chen tublimire und zu einer inflammation
E
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gebracht werde der ſoll wiſſen daß es vors er
ſte durch eine boſe Conſtellation geſchehen
konne oder auch durch unterſchiedene Mor—
bos ſo in dem Menſchem gebohren werden
die den Herren Medicis am beſten bekandt
und dieſes kaü geſchehen ohn entzigen offenen
Schaden zuweilen aber auch durch Ver—
wahrloſung des Patienten ſelbſten welcher
ſich etwan zu viel beweget oder ſonſten der
Natur Verdruß thut daß ſie dadurch zu ei
nem Zorn beweget wird wie ſolches offt ge—
ſchiehet. Die vornehmſte Urſach aber des
Brawdes iſt die unordentliche Artzney wenn

nemlich die Wundartzte mit ihren heiſſen
Suppen gewaltig wider die Natur ſturmen
ſo ſublimiret ſich der Mercurius undlaſſet die
zwey andern Principia alleine da denn das
Fal zu einem Corroſiv beweget wird und
zundet denn ſolcher Geſtalt das Sulphur, wie
obgedacht an und daher gehet denn marcher
Arm oder Schenckel drauff als an welchen
Gliedern ſich dieſer Schaden am meiſten'zu—
tragt weil ſie vom Hertzen davon ein

jedes
*Vey Selcgenheit dieſer Worlte will kurtzlich

etwas gedencken von dem Kalten-Brande der mit einer
ſchwartzen Blatter an den Zehen der Fuſſe anhebt nicht
daß ich etwann will ein Arcanum reveliren wieder die
ſen unanſehnlichen und gleichwohl abgeſagten Feind des
kebens: wndern vielmehr den hisher obſervirten mei—
ſtens todtli chen Außgang an virlen Zeithero in unſ. rer

Studt
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76 Curr der verderbten Schaden
jedes Glied ſeine naturliche Warme hat am
weiteſten abliegen und darumb nicht ſo
leicht wie andre gegen ihre Feinde vertreten

werden
Gtadt Berlin vorgefallenen Exempeln, durch anderer
obſervatorum Zeugnus und geſtelltte prognoſin zu con-
firmiren. Beym Antonio Benivenio de abditis morbo-
rum caulis finde ich in der piſten Obſervation die lli-
ſtorie dieſer art Kalten-Brandes folgender maſſen be
ſchrieben. Wann bey ſchon zu Jahren gekommenen
oder mit ublen Safften behaffteten Patienten ein
ſchwartzes Geſchwar welches die Griechen yelryennun
nennen am Zeh des Fuſſes auffahrt ſterben ne ge
ſchwinder. Es iſt uns bekannt das Camhinus, Caro
Jus und Thomas Burger zn Florentz desgleichen an?
dere mehr mit ſolchem Schaden behafftet in wenig
Tagen geſtorben ſeyn. Es fangt nehmlich in dieſer
Blatter das Fleiſch ſelbſt an anfanglich ſchwartzlich
oder blan endlich auch welck und trocken zu werden die
Haut drum herum aber fahrt auf voller ſchwartzen
Blatterchen und dar nachſte Fleiſch dran iſt unemp
findlich und biaß blau. Dieſes übel horet nicht eher auf
weiter zu kriechen bis es nicht die Knochen ſelbſt hat er
griffen. Will mann nun alles das was welck und ab
geſtorben iſt vollig bis aufs Geſunde weg ſchneiden ſo
tkommts doch wieder und gehet immer weiter tragt fich

aber dieſes ubel an andern Glidern des Leibes zu ſo
werden ſie doch mehren theils geheylet. Jn gedachten
Gliedern aber ſind viel Nerven und die Warme iſt
ſchwach wenn alſo die Rerven allhier inficiret werden
ſo ſtecken ſie gar leicht die drum herumbliegende Oer
ter mit an die denn anfangen abzuſterben bis daß
gantze Glied erbarmlich drauf geht. Unſere hieſiaen
Herrn Chirurgi, die nun einige Jahre nach einander die
ſer art Schaden mit angeſehen und tractiret haben wer

den



werden konnen Laſſet euch demnach dieſes
nicht irren ihr Wundartzte daß ich ſolches
allhier anſetze denn es gehoret unter unſere
Profesſion, und ſo ihr des Schadens Art
oder Natur nicht wiſſet konnet ihr ihm
ſchwerlich abhelffen und hat mancher uber
dieſe und dergleichen Schaden in das Graß
beißen muſſen welches wieder das Gewiſſen
laufft und keiner vor GOtt wird verantwor
ten konnen derowegen laſſet ab von ſolchen
falſchen Artzeneyen und gedencket nicht daß die
Cur aller inflammirten Schaden in der heißen
Suppen beſtehe wie ſich ihrer viel traumen
laſſen. Nein nein gar nicht den wer hat
euch gelehret daß ihr ein Feuer mit Oel lo
ſchen ſolt und damit ubel areger machet. Wel

ches
den dieſes leſende londer zweiffel uber zeuget werden
daß dieſes Alten Autoris beregte Umbſtande folches
Schadens auf die Berliniſche Exempel ſich in allen wer
den appliciren laſſen. Remarquable iſt es dal
dieſer art brand langſam umbfich greifft ſo daß einige
den Termin von etlichen Wochen i5. is. mehr oder weni
ver ſtellen Unſer Benivenius abtr ſetzt weuigtage
vermuthlich wegen des hitzigen elimatis, daß auch wohl
tinen und andern Umbſtand mehr mag diſcrepant ma
chen. Der Frautzoſche Chirurgus Dionis in jeineni
Cours d'operations de Chirurgie, X. Demonitt. re-
keriret dieſen Aftect unter die Anthrace: oder Carfun
keln der aber denen peſtilentialiſchen wegen benigni.
lat entgegen geſetzt iſt Dabey erzehlet er das Exempel des

Derrn Lulſü eines groſſen Muſici, der auch an der
Slatter am Zeh geſtorben.



78 Cutr der verderbten Schaden
ches ich denn abermahls ſo eben alihier zu ſe
tzen mich nicht unterwuuden hatte wenn es
mir nieht gnugſam wiſſend und bekandt wa
re daß etliche der WundAertzte wenn ſie ei
nen ſolchen Schaden bekommen  zu dem Vi-
triol oder Alaun lauffen und kochen hier—
auß funbt etlichen Zuſatzen ſo ſich darzu auch
micht reimen eine Bruhe ſchlagen dieſelbe
alſo heiß umb den iuflammirten Schaden
halten ſie auch vor ein groß Geheimnuß und
wollen dieſe Kunſt niemanden lehren; Was
ſie aber darmit außrichten iſt kundbar und
am Tage daß nehmlich einer hier der ander
dort ihm ſeinen arm oder Schenckel muß zer
ſtumpeln laſſen wovon ich hier eine Hiſtorie
melden muß.

Sonder zweiffel verſtehet hier der Autor, A-
quam nigram Chirurgorum deſſen Beſchreibung fol
gende iſt. Rec. Aluminis Gallarum aa. unc. 2. Vitri-
oli albi. unc. un ſem. Ceruſſæ. Drachm. 5. Sabinæ
virid. æris aa. unc. ſem. Bacc- Lauri Junip. aa. unc. un.

ſem. OlibaniDrachm.2 fol. Abſ.irutæ quercus ſalviæ.
Sal com. aa m ſem. aceti vini, Vini, Lixivii fortis.
aa. menl.2. Laſt es 3 quer Finger breit ein Kochen und
ſchlage es mit oder fachen Leinen Tucheru umb ſo
voll ſich der Brand verlihren. Paracelſus, als kehrmei
ſter unſers Autoris ſchlagt ſelbſt dergleichen Dintje vor
in ſolchen fallen. vid. pag. gyb

An. 1642. iſt mir auch ein ſolcher Scha
den an einen Patienten zu handen geſtoſſen/
da ich dann auf Befehl meiner Obrigkeit noch

einen



des Kalten Brandes. 79
einen Barbier zu mir nehmen muſſen wel
cher mehr Praxin und Experientz denn ich ha
ben ſolte; welches ich auch zugeben muſte weil
er viel alter war auch viel langer practiciret
hatte; Ward mir auch deßwegen anbefohlen
ihm zu folgen; Aber er brachte es mit ſeiner
Bruhe oder Arcano ſo weit daß da die In-
flammation nicht weiter als am Ellebogen
geſtanden ſie in zwey Tagen die Achſel errei
chet und der gantze Arm ſchwartz wie eine
Kohle worden und da ich anfangs zu ſeiner
Cur nccht willigen wolte verdiente ich groſ

ſen Undanck und ward meinem Unverſtand
uud Theophraſtiſchen Phantaſeyen zuge—
ſchrieben. Wie nun dieſer gute Mann den
Karren (Salvo honore) in Dreck gefuhret
hatte wolte er davon abſtehen und meinem
Vorſchlage folgen aber es war zu lange ge
harret ſtarb alſo dieſer gute Menſch nach aus
geſtandener viertaglicher Marter in ſeinen
Kopff hinein. Und eben mit dieſem Arcano
hatte dieſer Mann auch zuvor einen vom A
del alſo ineiret daß ich Muhe genug hatte
ehe ich ihn wieder konte zu rechte bringen wie
an ſeinem Orthe mit mehrem ſoll gedacht
werden. Es iſt zwar nicht ohn daß die Cur
des Brandes in dem Vitriol ſtehet aber nicht
alſo wie es ihm mancner einbildet denn wer
ihn brauchen will muß die Haut beſſer dran

ſtrecken
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go Curr der verderbten echa
ſtrecken und ihn anders anatomiren lernen
und das Boſe vom Guten zu ſcheiden wiſſen
alsdenn wird er etwas Gutes damit ausrich
ten wie zu anderer Zeit mehr ſoll gemeldet
werden wollen uns hiermit zur Cur des kal

ten Brandes wenden.

Pflaſter zum kalten Brande.

Rec. Gumm. Galban.
Serapin.
Bdell.
Ammoniac. aa. unc. ij. ß.

hæc præpara ut in prædictis Emplaſtris doctus

os, poſtea
Rec. Balſam. Sulph. Ib. ß.

Colophon. Ib. j.

Myrr.Mum. tranſmar. aa. une iij.

Coque lento igne uſque ad rectam unionem-
poſtea cautè adde Gummata, uti prius ſcri-
ptum eſt; Deinde adde Therebinth. unciasij.

remove ab igne, quando frigeſcere inci-
pit adde Camphor. unc. j. in Spir. Vin. vel
Ol. Amygdalar. dulſc. ſolut. betie agirundo J.

Emplaſtrum. So wirſt du ein Pflaſter ha
ben welches dich in dieſem Fall nicht hulfloß
laſſen wird und lege es nur ſo weit als das
inflammirte oder der Brand geht ſo wird

ſich
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ſich alsbald das Boſe von dem Guten ſcheiden
und der Brand von Stund an ſtille ſtehen.
Ich habe auch im Brauch daß ehe ich das
Pflaſter auflege allezeit das inflammirte mit
deſtillirtem* Menſchenblut beſtreiche worun
ter ich ein wenig von dem Arcan. Corall. Pa-
racelſi, zerlaſſe (welches an ſeinem Orthe ſoll
gedacht werden) und habe auch ſolches ſehr
gut befunden: Und dieſes habe ich alſo ge—
meiniglich 1o. oder 12. Stunden darauff ge
laſſen. Bey Abnehmung dieſes Pflaſters
wirſt du finden wie ſolches das Boſe von dem
Guten ſcheiden wird und ſo du ſieheſt daß
es ſich noch nicht recht geſchieden kanſt du es
noch einmahl gebrauchen ſo wird es alsdenn
nicht mehr vonnothen ſeyn und wann du alſo
ſieheſt daß nach Hinwegnehmung des Bran
des das Glied keine Empfindlichkeit mehr
hat ſondern gantz abgeſtorben iſt alsdenn
wmuſt du mit einer Sagen das Bein abſtoſſen
welches mir GOtt Lob und Danck niemah

len wiederfahreniſt. Jch zweifele auch nicht
daß ſich welche allhier werden hervor thun
wollen und vorbeſchriebenes Pflaſter verwerf
fen mit Voraebung daß es viel zu hitzig
ſey zu dieſein Schaden und wurde ſolchen

Schadin eeher verderben als euriren; wie mir
allbereit ſolrhe Wiederſprecher begegnet:

Fin AberX. Peracelſ p.55o. in Chirurg. fur das wilde Feuer

und Krebs Sanguis deſtillatus ubergelegt nimits hinweg.
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82 Cur der verderbten Schaden
—ÒOAber wer der Natur nachgehet und auch die

ſelbe verſtehet wird bald andere Rationes fin-

den und bekennen muſſen daß obgleich der
Schaden hitzig und das Pflaſter auch hitzig
dennoch ein widerwartiges durch das ander
curiret wird denn es muſſen dieſe zwey Feuer
Magnretiſche Kraffte an ſich haben die das
andre Boſe an ſich ziehen und darneben das
dabey befindliche Boſe aus dem Wege rau
men; maſſen ſolches dieſem unſern Pflaſter
zugeſchrieben wird. Wie ein groß Feuer das
Feuer von einer Fackel an ſich ziehet alſo muß

auch die Artzney bewandt ſeyn damit mann
das Feuer aus den Gliedern ziehet. Wenn
ſich der Brand geleget ſo iſt zu mercken wel-
cher maſſen ferner zu verfahren ſey da habe
ich den Schaden mit nach beſchriebenem
Waſſer (laulicht gemacht) wohl abgewa
ſchen auch Tucher darein genetzt und druber
gelegt welches alles in kurtzer Zeit den Scha
den gereiniget hat darauff ich wie hrauchlich
den Schaden mit einem guten Suichpflaſter
zugeheilet. Wie aber das Waſſer und dar
zu kommende Species ſollen bereitet werden

vernimm nun ferner: BereiDieſes Pfiaſter unſers Autoris hat bet denẽ Chirurtzis
gar grofſe approbation, wie deñ auchdas Empl. Diaſulph.
Rulandi vor dem ſchon wegen des kalſami Sulphuris,
in gleichen æſtim geweſen; und zwar billjg im Kalten
Brande oder in einer langſamen Abſterbung des Flei

ſchet
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ſches die ſich ulceribus antiquis und corruptis zut
tragt: Jm hriſſen Brande aber was groſſes mit aus
richten wollen wird vergebene Arbeit ſyn Wegen
ſeiner Bereitung iſt zu erinnern daß es nach vorge—
ſchribenen Recept verfertiget gautz intractable ſch zum
aufſtreichen arger als ein Pech-Pflaſter. Daher eine
andere proportion der Vermiſchung zu obſerviren
wird notig ſeyn.

Bereitung eines Waſſers zum Kal
ten Brande.

Rec. Calc. viv. Ib. ij.
Daruber geuß ſiedend heiß Waſſer 7

oder 8. Quart laß es ſtehen bis es kalt wird
alsdenn gieſſe es fein ſanfft herunter und fil.
trire es durch ein Loſchpapier adde Mercurit
dule. Sachar. Saturni drachm. ij. Arcan. Co-
rall. Paracelſ drachm. j. ſetze es an einen
warmen Ort daß es ſich auffſolviret ſo iſt die

ſes Waſſer auch bereit welches du nicht al
lein zu dieſem ſondern auch au vielen andern
Schaden mehr mit groſſem Nutzen gebrau
chen kanſt wie du weiter vernehmen wirſt.

Balſamus Sulphuris wie er bereitet

wird.
R Flor. Sulph.lb:s. thue ſie in ein Glaß/

Kieß daruber Ol. Juniper. Ib.j. ſchutte es wol
ourcheinander adde ol. Therebinth. Ib. jJ. s.
uiid mache das Glaß oben feſte zu ſehe es in

 a einen
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34 Cur der verderbten Schaden
einen heiſſen Sand ſo wird das Oleum den
Schweffel auffſolviren und wird in dem Gla
ſe ſo roht als ei Blut erſcheinen alsdenn
gieſſe den Balſam rein herunter und pfleget
fich zuweilen eine terra noch an den Boden
des Glaſes anzuſetzen welche du nur weg
thun kanſt ſo iſt der Balſam bereit ſo du das
Wochholder-Oel nicht haben kanſt magſt du
das Ol Therebinth. allein nehmen und die
Elor. mit auffſolviren wie auch das Ol. Pin.
welches gleichfals ſo mann das Ol. There-
binrh. nicht haben kann das ſeine thut.

Wie die Flor. Sulphuris præparirt
werden.

R. Sulphuris quantnmn vis, ſtoß es klein
imd thue es zum erſten mahl ohne Zuſatz in
einem irrdenen Kolben und ſetze einen glaſer
nen Helm darauff ſublimire ihn bey ſanfftem
Feuer in dem Helm und wenn du ſieheſt daß
der Helm volliſt ſo ſetze einen andern drauff
und hiermit procedire ſo lang biß ſich nichts
mehr ſublimiren will alsdenn nimm den
Schwefel wiege ihn und miſche gleich ſo viel
geſtoſſen Saltz darunter und thue ihn wieder
in eine Kolben und ſublimite ihn wie vorge
dacht alsdenn verſetze die Flor. wieder mit ſo
viel Saltz als du des Sulphuris haſt und ſubli
mire ſie nochtnahls ſo werden die Flor. enblich

ſo
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ſo weiß und lucker wie eine Wolle erſcheinen
und ſind alſo bereit.

Wie das Terpentin-Oel ſoll præpari-
ret werden.

Nimm eine gute quantitat Terpentin und
thue es in eine kupfferne Blaſen gieß Waſ
ſer darauff daß es faſt voll iſt und deſtillire
es wie mann mit dem Brandtewein zu thun
pfleget ich habe auch zum andern mahl Waſ
ſer darauff gegoſſen und uber deſtilliret ſo hab
ich wieder etwas Oel bekommen aus dem u—
brigen ſo in der Blaſen zuruck blieben kan
man das Colophon. machen.

Wie das Wacholder-Oel ſoll præpari-
ret werden.

Nimb eine gute quantitat Wacholder—
beeren und ſtoß ſie im Morſer gantz klein hue
fie in ein Faßlein und gieß warm Waſſer dar
auff miſche etwas Sauerteig darunter und
laß ſie an einem warmen Orth wol fermenti-
ren dann ſchoieiß eine gute Hand voll Saltz

darein ziehe es gleichfals wie den Terpentin
heruber ſo wird das Oel auf dem Waſſer
ſchwimmen dieſes ſeparire wie du weiſt alſo
haſtu min allhier auch wie dieſe beyde Oele
ſollen præpariret werden wie das Arcan. Co-

æall. Paracelſ. der Mexrcurius duleis, und Sa-
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char. Saturni bereitet werden ſoll auch an ſei
nem Orth in dieſem Tractatlein gedacht wer
den.

Wie man das Menſchenblut deltill—
ren ſolle.

Nimb von einem geſunden Menſchen
ſo in der beſten Bluthe ſeines Alters iſt iein
Blut (und ſo es alsbald ehe noch ſeine Na
turliche Warme fortgegangen verſchloſſen
wird iſt es deſto beſſer thue es in ein Kolben
glaß und ſetze einen blinden Helm darauff
verlutire es und ſchwencke es ſo lange in dem
Glaſe herumb bis es erkuhlet und nicht ge
rinnen kan ſetze es in eine gelinde Warme
drey Tage lang doch daß es offtmahl umbge
ruhret werde. Nimb den Kolben alsdenn
ſetze ihn in den Sand und einen Helm dar
auff verlutire ein Glaß davor und deſtillire
die Feuchtigkeit trucken ab gieſſe es wieder
darauff und deſtillire es noch einmahl her
uber ſo wird die terra von dem Blute ſchon
rothgelbe in fundo und zurucke bleiben wel
ches zu mehrem kan gebraucht werden alſo
haſt du auch das Menſchenblut zu dieſer Sa
che bereitet. Wer da wil kan auch etwas
von dem Sale eommuni zuſetzen wenn das
Blut in das Glaß gethan wird welches ſich
nicht reimet zu dieſer Sache ſo es nicht weiter

tracti



tractiret wird. Und das iſt alſo auch die Cur
des kalten Brandes worbey ich abermahl et
liche Hiſtorien anfuhren will welcher maſſen
ich ſolche Schaden curiret.

Anno 1639. den 19. Novembr. bin ich im

Beßkawiſchen zu einer Pfarr-Frauen gefor
dert worden welche ſich indem ſie Fiſche will

reine machen mit einer ſcharffen Grate unter
den Daumen geſtochen ſolches aber im An
fange nicht groß geachtet der Daumen hebt
ihr an wehe zu thun da ſie ſich denn der Hauß

Artzney gebrauchen will und ergreiffet wie die
vermeinten Aertzte die unrechte Buthſe und
entzundet damit die gantze Hand laſt auch
nicht ehe davon ab bis ihr der Arm bis an
den Ellebogen in vollem Brande ſtehet und
unterſchiedliche ſchwartze Blattern auffge
ſchoſſen waren ich ſchlug ihr vorbeſchriebenes
Pflaſter umb ließ es alſo zwolff Stunden lie
gen wie ich nun wieder darzu ſahe hatte ſich
der Brand fein geſetzet und fielen ſechs groſſe
Locher an den Arm da die Blattern geweſen
waren welche ich durch Gottes Hulffe inner
4. Wochen ohn allen Mangel curiret und ob
ihm wol mancher von meinen Neidharten
wolte den Kopff herunter hauen laſſen wenn
ich die Hand curiren wurde wie er ſich ver
maß geſchahe es doch wieder ſeinen Willen.

Annmo 1640. den 7 Januar. iſt ein Bauer
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88 Currder verderbten Schaden
von Pfaffendorff unter dem Churfurſtlichen
Ambte Beßkau gelegen zu mir kommen wel
cher ihm bey Abhauung eines Baumes die
Hand im Fallen des Baums gantz zerquet
ſchet hatte und weil er ſonſt ein Pferde-Artzt
ſeyn wolte meinte er ihm auch die Hand ſelb
ſten zu curiren weil aber ſeine und der Pfer—
de Natur nicht ubereinſtimmen wolten hat
er ihm die Hand und den Arm alſo zugerich
tet daß ich daruber erſchrack denn die gantze
Hand war Kohlſchwartz und der gantze Arm
war mit einer hitzigen Geſchwulſt beladen
das zerquetſchte Fleiſch hieng an der Hand
herunter als wenn alte ſchwartze Lumpen dar
an gehangen hatten zweiffelte auch Anfangs
ob die Hand wurde erhalten werden ich konte
ihm nichts anders thun als datz ich das vor
beſchriebene Brandpflaſter nahm und legte es
ſo weit es ſchwartz war auff; das ander ſo
von der groſſen Hitze alſo auffgelauffen war
beſtrich ich mit deſtillirten Menſchenblut und
legte ihm Felix Wurtaens grutj defenſiv-
Pflaſter daruber und ließ es alio 24. Stunden
darauff liegen er ſchlieff die Nacht ſehr wohl

da er vorhin wie er berichtet vor groſſen
Schmertzen nicht hat ſchlaften konnen. Wie
ich ihn des Morgends fruhe wieder auff band
hatte ſich die hitzige Geſchwulſt an dem Arm
fein wieder geſetzet und das ſchwartze an der

Hand
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Hand loſete ſich auch fein ab die Hitze ver
lohr ſich in kurtzer Zeit ich wuſch ihm die
Hand fein ſauber mit vorgeſchriebenem Waſ
ſer welches ich ihm auch um den Schaden
ſchlug die Hand heilete nach einander weg
daß ich mich druber verwundert der Bauer
verſprach mir Anfangs Kuhe und Kalb zu
geben und ward alſo uber mein Verhoffen in
drey Wochen richtig und ohn eintzigen Man
gel curirt wie er es auch richtig annoch wird
bezeugen muſſen und hieß alſo recht nach der

alten Teutſchen Sprichtwort: Ein boſer
Hund lecket ſich bald aus weil er ſonſten auch
nicht viel werth iſt; Aber die Kuhe blieb mit
ſampt dem Kalbe aus denn da er heil worden

war ſtahl er ſich heimlich zur Stadt hinaus
und lieff darvon zahlete mir alſo das Artztlohn
mit den Hacken. Dem Leſer zu gefallen will
ich noch eine Hiſtorie erzehlen.

Anno eodem, hoc Menſe, nemlich deniz.
Febr. bin ich auff dem Lande deſſelben Kreiſes
zu einem vornehmen von Adel gefordert wor
den welcher im Anfange mit einem ſtarcken
Kroſte uberfallen war nach dieiem hat ſich ein
ſarcker hitziger Fluß in den Schenckel geſetzt
mit ziemlich groſſen Schmertzen da er denn
alſobald nach einem Barbier geſchickt wie
er kommt ſiehet er den Schenckel an machet
wie ich herichtet ward eine heiſſe Suppen
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9o Curr der verderbten Schaden

ckel in Meinung hierdurch den ſcharffen hitzi
gen Fluß zu curiren aber es wolte alſo nicht
angehen wie er wohl vermeinte ſondern rich
tete ſo viel damit aus daß er aus einem klei
nen Feuer ein groſſes machte. Die Schmer
tzen nahmen von Tage zu Tage zu ward alſo
nach mir geſchicket. Wie ich nun zu dem Pa
tienten kam fand ich ihn in groſſen Schmer
tzen darnieder liegen ich band den Schenckel

auff in Gegenwart eines Apotheckers welcher
ſonſt auch nicht ein unebener Mann war da
fand ich daß der Schenckel in vollem Brande
ſtund und war dermaſſen auffgelauffen daß
er faſt einer Waſſer,Kannen gleich war uber
den Knie lieſſen ſich etliche ſchwartze Blattern
ſehen welches die rechten Blumen ſeyn ſo in
ſolchen Garten wachſen ich legte obbeſchriebe
nes Plaſter druber beſtrich es aber zuvor mit
deſtillirten Menſchenblut nach iz2. Stunden
lieſſen die Schmertzen in etwas nach die eine
Blatter brach auff da denn ein trefflich ſtin
ckender Eiter heraus lief un bekam alſo wieder
Linderung. Weil es aber ein Fluß ſo aus dem
Leibe in den Schenckel gefallen war muſte

neben



neben euſſerlicher Cur die innerliche auch mit
gebraucht werden und ward alſo in s. Wo
chen dieſer Schade wiederum heu ohne daß
ſich noch etwas Geſchwulſt am Schenckel
ſehen ließ welche ſich aber nach der Lange auch
verzog; und wird es derſelbe denen ſo es zu
wiſſen nothig bezeugen. Es wolten aber
meine Neider auch ihren hochweiſen Ver—
ſtand ſehen laſſen und dieſen vom Adel uber
reden daß ich das Honorarium, ſo ich von
ihm empfangen wieder heraus geben ſolte
oder ihrer Meinung nach die Geſchwulſt alſo
bald aus den Schenckel bringen und ſo ich die
ſes nicht thun konte war ich ein ſchlechter
Wundartzt. Es ware auch wol anceganuen
wenn er nicht zu Leuten kommen ware ſo hie

rinnen eine Wiſſenſchafft hatten welche aber
meine Perſon alſo vertraten daß dieſe jetztge:
dachte Geſellen die Worte jenes vortrefflichen
Mahlers Apellis beſſer verſtehen lernen mu—
ſten: Ne Sutor ultra erepidam, Was nicht
uber eine Leiſte mag gezogen werden daruber

ſoll der Schuſter kein Urtheil fallen.

Mehr Hiſtorien kont ich allhier einfuhren
will aber dieſelbe mit Stilſchweigen uber
gehen und Meldung thun wie ſich ein Wund
Artzt bey Schwindung der Glieder verhalten
ſolle.
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y2 Cur von Schwindung
Cur von Schwindung der Glieder.

Weil auch heute zu Tage durch unſere
Wundartzte offt Anlaß gegeben wird daß
durch vermeinte Artzney nach geſchehener
Heilung die Glieder anfangen zu ſchwinden
als werden wir allhier auch Urſach nehmen
muſſen von ſolchen Schaden zu ſchreiben ob
zwar bey andern dieſes ausfuhrlich genung be
ſchrieben was ſeine Urſach ſey woraus es ent
ſtehe nichts deſtoweniger findet man auch Leu
te genug die ſich mit ſolchen Schaden her
umbſchleppen und iſt auch dieſes die vornehm
ſte und groſſeſte Urſach daß die Natur durch
eine unordentliche Artzney iſt darzu gebracht
worden welches unſre Aertze wohl oblervi-
ren mochten. Ehe wir uns aber zur Cur
wenden wollen wir mit wenigen auff das al
lereinfaltigſte damit die anfahende Wund
artzte es deſtobeſſer begreiffen konnen anzei
gen was dieUrſach ſey und wo von das ſchwin

den der Glieder herkomme Erſilich ſolt du
wiſſen daß auch eine Schwindung ohn einen
euſſerlichen Schaden entſtehen kan denn eß
begiebet ſich zuweilen daß ein ſcharffer ſaltzi
ger oder ſonſt corroſiviſcher Fluß in ein Glied
fallet und die Principia beh dem Menſchen
corrumpirt den naturlichen Balſam davon
ein jedes Glied ſeine Liahrung hat verzeh
ret und austrucknet da kommt denn daffelbe

Glied
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Glied ins Abnehmen welches deñ die Schwin
dung genennet wird und daß ſolches wahr ſey
bezeugen uns viel tagliche Exenpel. Vors
ander ſoltu wiſſen ſo einer an ein Glied ver
wundet und wird demſelben die rechte Artzney

nicht appliciret die mit dem Ballamo naturali
uberein kompt und ſeine Nahrung davon nicht

haben kan daß er was verwundet zur Hei
lung wiederfuhre ſondern die Artzneyen ſind
ihm zuwieder  als ſoltu wißen daß es in eine
Verderbung gefuhret wird denn hiedurch
werden die Principia ſo in den Menſchen liegen
gleichfals corrupt gemacht und der Schaden
geht alsdenn ins Verderben deñ ſo das Glid
waſſer in ziemlicher Menge weglaufft ſo
gehet der naturliche Balſam mit weg welcher

hierin verborgen ſtecket wann nun das fort
gehet was das Glied nahren ſoll kan es
nicht fahlen das Glied muß ins Verderben
gehen denn ſo der liquor oder humidum ra-
dicale aus einem Gewachſe fortgehet ſo ver
welcket es ſtirbet ab und wird durre kann
auch zu keiner Wachſung mehr gebracht wer
den denn hernach verlieret ſich der calor na-
turalis auch gemach nach einander bis es end
lich gar aus feiner Form falt. Dieſes rede
ich Exempelsweiſe und ſoll von den Gewach
ſen verſtanden werden denn ſo gleich ein Glied
dey dem Menfchen ineine Schwindung geht

kann
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kañ der naturliche Balſam durch rechtmaſſige
Artzeney wohl wieder in daſſelvige gebracht
werden weil die Wurtzel noch nicht vertruck
net es ware denn der gantze Leib in eme
Phtchiſin geeangen da es denn ſehr ſchwer
zugehet. Es lieget auch zuweilen ein ſolcher

Morbus in einem Glied verborgen und
wenn es verwundet wird ſo fahret es hauffen
weiſe heraus wie mir ſolche Exempel bekandt
ſind. Belangend demnach dergleichen Cur
ſo hot ſich einer vder der ander wegen derſelben
gar nicht zu bekummern denn ſo er nur ge
buhrende Artzeneyen gebraucht wird er ſich
wenn ſein pondus verlauffen wol ſelber
ſtillen und ſind die meiſten Kunſte ſo ihr
auſſer dieſem gebrauchet mehr ſchadlich denn
nutzlich und habet euch umb nichts mehr zu
bekummern denn daß ihr der Natur gebet
wodurch ſie genahret und geſtacket wird ſo
wird ſie nicht mehr von ſich werffen als ihr

zuwider iſt und will euch gewiß verſichern
wenn ihr vorbeſchriebene Artzeney brauchen
werdet daß euch kein Zufall begegnen wird
oder ſo er allbereit da iſt bald wird weichen
muſſen. Und ſolcher Geſtalt konnet ihr auch
mit dem Blutſtillen verfahren denn ſo iht
die Wunden eher zukleibet als das gewiſſe
pondus verlauffen richtet ihr nichts mehr
aus denn daß ihr ubel arger machet. Und
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du ſolt auch wiſſen das was bey dem kalten
Brande gedacht allhier auch mus verſtanden
werden nehmlich das ſich ſolche Zufalle am
meiſten legen an denen Gliedern ſo dem
Hertzen am weiteſten abgelegen ſeyn und iſt
allewege mit ſolchen Wunden viel ſorglicher
umbzugehen denn mit andern und bezeuget
auch die vielfaltige Erfahrung das die Wun
den ſo an den Fingern oder Unterbeinen
ſeyn viel langſamer heilen denn andere und
auch mehr Zufallen unterworffen. Und hier
mit wollen wir uns zur Cur wenden wer mehr
Nachricht von dieſen begehret der ſchlage bey
andern nach als da iſt Theophraſtus Para-
celſus, welchen viel Medici und Wundartzte
nicht unbillich einen Monarchen der Medicin
und Chymie rituliren auch der weitberuhmte
Wundartzt Felix Waurtz item, der vortreff
liche Chymicus, D. Johann. Agricola. Nun
will ich dir ein vortrefflich Stucklein allhier
anſetzen welches du in allen Schwindungen
gebrauchen kauſt ſie ſeyn entſtanden woraus
ſie wollen ſo wirſt du mit dieſem alles curiren
und was dieſes nichrcuriret demſelben wird
ſchwerlich durch andere Artaneyen geholffen
werden wirſt es auch bey keinem ſo klatlich
geleſen haben denn andre ſo dieſes beſchrieben
haben es ſehr tunckel geſetzet daß es der zehen
de nicht hat verſtehen konnen welcher nicht
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96 Cur von Schwindung
ein ſonderliches Nachdencken hieruber ge—

habt.
R Alumin. plumoſ. uncias vj.

Sal. fluv. puriſſ lb. j. contunde benè mi-
ſceant. Thue es in eine Cæment-Buchſen
oder Schmeltztiegel muß aber oben auffs beſte

verwahret ſeyn daß keine Lufft heraus kann
ſetze es in ein offen Flammen-Feuer oder in
einen Topffer-Ofen laß es 12. Stunden
wohl ausgluen alsdenn laſz das Feuer ab
gehen und kalt werden nimm es alsdenn
heraus mache es auff und wirff die Mate
rie in 4. oder 5. Maaß Brunnen-Waſſfer
ſo wird ſich eine weiſſe Materie zu Bo
den ſetzen alsdenn gieſſe das Waſſer her
unter und das ſich nicht ſolviret ſondern
auff dem Boden liegen bleibet behalt und
mache es gantz trucken alsdenn thue es in ein
Glaß und geuß hoch rectificirten Spir. Vini
daruber. Er muſz aberſo hoch rectinieiret ſeyn
dan er gantz kein phlegma bey ſich fuhret.
(Wie ich deñ dir einen leichten modum lehren
will daßz du ihn mit geringer Muhe alſo re-
ctiñciren kanſt Das Glaß verwahre wohl
mit Wachs und Blafen bis du ſeiner bedarfſt.

Schwindſalbe.
Alsdenn nimm

Ol. Laterin. drachm. iij.
Laurin.

Adip. Vulp. Tax.
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Taxi.
Catt. Sylveſtr.
Arcani prius deſcript. aa. unc. ß.

M. F. Unguent.
ſchmiere das gantze Glied mit ſtarcken Rei—
ben daß es wohl durchdringe denn an dem
Reiben iſt das meiſte gelegen maſſen hiedurch
die pori, oder Schweißlocher wieder eroffnet
werden und ſo kann der naturliche Balſam
wieder zuſchieſſen: Du wirſt es uber zwey oder
dreymahl nicht brauchen ſo wird daſſelbeGlied
beginnen auffzuſchwellen und wenn du dieſes
vermerckeſt ſo troſte dich der gewiſſen Beſſe
rung;: nach dem Schmieren habe ich nachfol
gendes Pflaſter warm ubergelegt: Denn durch

dieſes Pflaſter werden die Nerven geſtarcket
und die Schweißlocher eroffnet und thut die
ſem Schaden ſehr wohl.

Pflaſter zum Schwinden der
Gltieder.

R. Ceræ.
Emplaſtr. Oxyeroc. ana unc. ij.

Virid. Felic. Würtz. (cujus
præparatio mox ſequitur) unc. jy.

Ol Laterin.
Adip. Taxi
Præſeripti Arcan. ana. une s.
Rad. Imperator. ſubtiliſſ. pulv. une. j.
M. ad lentum ignem cum Adip. Vulp.

Cat. Sylv. q. ſ.F. E.
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9y8 Cur von Schwindung
So haſt du allhier duch zwey Stuck

welche du bey keinem wirſt geſehen haben ich
habe dieſes Pflaſter auch zu den Podagriſchen
Schmertzen gebraucht es hat ſehr viel ge—
than und den Schmertzen bald gelegt kann
auch bey denen gebraucht werden ſo von dem
Schlage getroffen wie ich denn ein fein Ex
empel in folgendem vorſtellen will.

Bereitung des jetztgemeldten Feli-
Wurtzen Pflaſters.

R. Ceræ. lb. ß.
Reſinæ. lb. ß.

gebi hircin.
Therebinth. ana. une vj.

Nb. Alchimill.ſiubtiliſſ. pulveriſat. unc. jv-
M. cum Ool. Chamomill. F. E.
So haſt du ein Pflaſter aus vier ſchlechten
Stucken bereit aber es iſt nicht ſo ſchlecht als
ſichs anſehen laſſet denn es behalt den natur
lichen Balſam in ſeiner Ruhe ſtarcket die Ner
ven und hilfft daß die Heilung deſto eher be
fordert werde. Jch hatte mir anfangs ſelbſt
nicht eingebildet daß eine ſolche gewaltige
Krafft in dieſem Pflaſter verborgen lage als
ich zu vielen mahlen erfahren habe/ und wenn
mann die Stuck ſo zu dieſem Pflaſter kom
men ſolte aus frembden Landen bringen laſ
ſen und nicht ſo gemein in unſern Landen wa

reſt
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ren ſo wurde es in viel hohern Werth ſeyn
und gehalten werden; denn wir Teutſchen
haben die Art daß wir alles lieben was neu
und frembde iſt aber offt mit unſern groſſen

Schaden.

Wie der Spiritus Vini ſoll rectificiret
werden.

Nimm Brandtewein aus Wein oder fei
nen Hefen gebrandt oder in Mangelung deſ
ſen nur ſchlechten Brandtewein thue ihn in
eine glaſerne Phiol, ſetze einen Helm darauff
verwahre die Fugen wohl init Kleiſter ſetze es
in einen Sand und lutite eine Vorlage dar
vor dann treibe es per gradus ignis ſo lange
bis du ſieheſt daß ſich aus der lPhiol in dem
Helm Streiffen erheben wollen alsdenn ho
re auff denn dieſes iſt das phlegma, unð
wenn du verhuteſt datz nichts zu dem recki
ſicirten spiritu kommt ſo darffſt du ihn nicht
mehr rectiñeirenes ware denn daß du es zj
etwas ſonderliches gebrauchen wolteſt und
ich habe ihn auch ſelber allezeit zum andern
mahl heruber getrieben denk es iſt um die ge
ringe Muhe zu thun und biſt dahero deſto
beſſer verſichert daß er rein und ohne plileg-
ma ſeh.

Damit du demnach nicht vermeinen moch
teſt als wenn ich nur von Schwindung der

Ga Glie-
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6 ròqò çq r
Glieder wie andre ſchriebe und doch derglei
chen in meiner Cur nicht gehabt hatte als
will ich allhier ebener maſſen etliche Hiſtorien
anfuhren und bezeugen welcher moſſen ich
mit ſolchen Patienten verfahren  und dieſelbe
reſtituicet.

Annoi642. den a. Auguſt. bin ich in Beß
kau zu dem Schwartzfarber gefordert wor
den welchem in dem er Holtz zu ſeinen Far
ben bereitet die Axt ausfahret und mit der
Spitzen zwiſchen der Knieſcheibe eine Wunde
eines Daumens breit, hinein hauet achtet
auch den Schaden vor gering, und vermeinet
ſich ſelber zu heilen da es ihm aber nicht ge
lingen wollen begehret er meine Hulffe und
nachdem ich nach einem und andern Nachfra
ge daruber gehalten hat er mir berichtet daß
aus dem Schaden eine zeitlang eine waſſerich
te Materie gelauffen wie ſolches ohne das bey
Gliederwunden zu geſchehen pfleget wenn ſie
nicht rechtmamge Artzney bekommen; endlich
hebet ihm der Schenckel an in etwas zu ſchwel

len und als er auff das Feld fahren wollen
alldar Geſchaffte auszurichten fallet ihm ein
kalter Fluß in den Schenckel daß er ihn we
der biegen noch ruhren kann wird ihm auch
endlich gantz unempfindlich dabey fallet er in
Ohnmacht alſo daß ſein Knecht weil es
nicht weit von der Stadt war hereinlauffen

und
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und einen Backtrog holen muß weil er nicht
hat fahren konnen und brachte ihn alſo in die
Stadt getragen. Es warder Schenckel mehr
todt als lebendig weil er gantz keine Empfind
lichkeit mehr darinnen hatte wie ſehr ich auch
denſelben zwickte und riebe wie ich aber ſahe
daß er etwas von dem Schlage getroffen war
gabich ihm weil ich ſonſt nichts in Vorrath
hatte das Ol. Suecin. cum Aqua Apoplecti-
ca ein und rieb ihm den Schenckel mit obbe
ſchriebener Salben worunter ich etwas von
dem Ol. succin. miſchte denn es thut in ſol
chen Schaden ſehr wohl welches billig alle
Wurndartzte bey ihnen in ihren Feldkaſten mit
fuhren ſollen; uber eine Stunde gab ich ihm
wieder von dem Ol. Succin. mit vorbeſchriebe
nem vehiculo ein und rieb ihm den Schen
ckel wieder wohl da er denn ſagte es grubbel
te ihm in dem Schenckel wie ich dieſes ver
nahm ward ich froh denn dieſes ein ſehr gut
Zeichen bey ſolchen Schaden legte ihm vor
beſchriebenes Pflaſter uber den gantzen Schen
ckel ließ ihn warm zudecken. Als ich den an
dern Tag wieder zu ihm kam konte er die Ze
hen wieder etwas ruhren die Wunde war
auffgelauffen und ſtunden der Wunden Leff
zen ſehr hoch herauſſen ſahen aus wie ein blau
Tuch und lieff eine ziemliche Menge Waſſers

heraus auff den Schaden brauchte ich das
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1i0o2 Cur von Schwindung
Stichpflaſter ſo ich allbereit droben beſchrie—J ben nebſt dem Wund-Balſam unter dem

Balſam vermiſchte ich etwos vom Ol. Succin.
wie nun ſeine gewiſſe quantitat verlauf—nn fen war horete es auff denn es muß wie

8J obgedacht das Gliedwaſſer nicht alſobald
ten geſtillet werden ſonſten bringet es Schaden;

wenn du nur rechte Artzney gebraucheſt ſou
darffſt du ferner nichts dabey thun. Seine
Frau und Freunde baten mich ich mochte doch

n meinen Fleiß nicht ſparen daß er nur ſo weit

nn gebracht wurde ſo fern nicht mehr moglich

At
ware daß er nur an Krucken im Hauſe konte
herumgehen; Aber GOtt aab Gluck/ daß er
in ſieben Wochen wieder fertig ohn einigen
Mangel herum gehen konte wie er es denn
bis auff den heutigen Tag mit ſeiner Gegen
wart wird bezeugen konnen. Mit was ge
neigtem Willen ich aber vor meinen groſſen

GKleiß contentiret wurde nehme der gunſtige
Leſer hieraus ab daß ich beklaget daß ich das
Accipe dum dolet, nicht emhſiger zu practici-
ren mich unterfangen hatte.

Anno 1642. den4 Novemb. habe ich einen
Wachtmeiſter von der Churfurſtl. Leib-Com
pagnie in die Cur genommen welcher durch
den rechten Arm mit einem Carabiner Rohr
recht durch das Gelencke geſchoſſen wordenJ und muſte ihin etliche Knochen heraus neh

44 I men
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men ſo durch den Schußzerſchmettert waren
zweiffelten alſo viel Leute daß er wurde vollig
reſtituiret werden wolte auch einer mit mir
um ro. Lhl. wetten wo er durch mich wurde
richtig reſtituiret werden waren auch ſonſt
viele die dem Patienten gerahten hatten
daß er ſich aus meiner Cur begeben und an
dre wie er mir berichtete gebrauchen ſolte;
weil aber der Patient empfunde daß recht mit
ihm umgegangen wurde wolte er meinen
Mißgonnern nicht folgen ſondern weil er wu
ſte daß ich auch etlichen ſeiner Reuter ſo un
ter ſeinem commando geweſen gefahrliche
Schaden (ohne Ruhm zu melden) geſchwinde
curiret hatte ließ er ſich ſolches nicht anfech
ten ſondern hatte die Hoffnung daß ich ihn
auch mit GOttes Hulffe curiren wurde des
wegen blieb er bey mir welchen ich auch wider
der Leute Verhoffen und Willen in 4. Wo
chen nicht allein curirte ſondern auch in der 6.
Woche ſo weit brachte daß er ſeines Armes ſo
machtig war als zuvor. Hatte ſich alſo einer o
der der ander unter meinen Mißgoũern gar wol
zuruck gedencken ſollen daß manchem viel beſ
ſer anſtunde ſeine Har ffe zu exerciren oder
wie mann eine Sackyfeiffe ſtimmen ſolle zu dif-
eurriren als von ſolchen Dingen die er nie
mahls gelernet ein kranckes und unbehobeltes

judicium zufallen.
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104. Curr von Schwindung.
Weil in dieſem Trattatlein etliche mahl

gedacht worden wie das verwundete auff
vielerley Wege von den ungerahtenen Aertz
ten ins Verderben geſetzet werde als will ich
auch allhier anſetzen daß zuweilen auch eine
Verwahrloſung von den Verwundeten ſelber
verurſachet wird maſſen mir ein Patient vor
kommen der ſich ſelbſt alſo verwahrloſet daß
er auch mit der Haut bezahlen muſſen.

Denn Anno 1640. den 14. Martii
ward ein Vogt unter dem Churfurſtl. Bran
denb. Ampt zu Beßkau von einem mit dem
Degen gehauen hinten auff den Rucken nach
dem lincken Arm zu daß es eine Schlempff
Wunde war welche ſonſten von kemer groſſen
ĩmportanee war weil nichts mehr anihm ver
wundet denn daß nur ein Stuck Haut her
unter hieng und weiles nicht konte an einan
der gebracht werden muſte es mit zwey
Hafften geſchehen in præſentz des Stadtrich
ters daſelbſten; weil aber der verwundete mit
dem Trurncke uberladen hatte ich groſſe Muhe

mit ihm. Wie ich ihm verbunden lieff er mit
dem Rucken gegen der Wand riß die Wun
denHafften wieder loß das Blut ſprang in
der Stube herum als wenn mann ein

Schwein Wie dieſer Caſus hieher unter die Exempel ſo

von Schwindung handeln achore weil ich nicht. Bil
liger gehoret er unter dit Exempel der Verblutungen
die oben hin zu den Verwundungen gehoren.
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Schwein abgeſtochen hatte unangeſehen
daß kein principal. Glied lædiret war denn er
hatte denſelben Tag ein Quart und ein halb
Noſſel Brandtewein ausgeſoffen wie mir be
richtet ward von deme der es ihm gegeben
ohne das Bier das er hernach den gantzen
Tag uber eingefullet; Und weil er darauff
ſeintr Sinnen gantz beraubet war ließ ihn
der Stadtrichter ſo lange zum Stadtdiener
in Verwahrung bringen bis er die Nacht
durch den Rauſch ausgeſchlaffen hatte da
denn ſo viel Blut von ihm ausgelauffen dahz
wer es nicht geſehen es nicht wohl geglaubet
hatte denn es hatte ſich das Geblute durch den
Brandtewein gantz bey ihm erhitzet wie leicht
zu erachten und iſt auch den Wundartzten be
kandt wenn ſich ein Zorn ins Gebluhte ſetzet

was es vor Gefahr bringet; da er nun den
Rauſch ausgeſchlaffen und daſz er gleichwol
noch ein Menſch ware befande hatte er es
gern geandert wenn es moglich geweſen wa
re aber er war ſo ſchwach daſz er faſt nicht
mehrreden konte ich lieſz es an meinen Fleiſz
nicht mangelin brauchte was immer moglich
war konte aber den Schaden zu keiner Hei
lung bringen denn der Balſamus naturalis,
dadurch die rechte Heilung geſehehen mujſz
war ziemlicher maſſen durch das vielfaltige
Bluten fortgegangen uñ daich alle moglichſte
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106 Curr von Schwindung
eä ö ο  —r—Mittel an ihm verſuchet aber aus allen Um

ſtanden ſahe daß es zu keinem guten Ende
kommen konte ließ ich ihn durch die Hn. Ge
richten ſelbiges Orts beſichtigen damit es
meiner Verwahrloſung nicht mochte zuge—
ſchrieben werden biß er alſo den eilfften Tag
ſtarb. Da ſich dennoch welche auffwerffen
wolten und mir beymeſſen als ware er von
mir in ſolch Verderben geſetzet worden ob ſie
ſchon daruber keinen Verſtand hatten jeden
noch weil ſie vornehme Leute waren durffte ich
ihren Unverſtand nicht ſtraffen ſondern wieß

ſie mit aller Beſcheidenheit in die Medicin
und Chirurgiſche Bucher daß ſie ſich der
Sachen zuvor recht erkundigten ehe ſie ein
judicium druber falleten was ſie ſelbſt nicht
verſtunden. Will ſie auch noch ferner in den
Hildanum gewieſen haben da ſie im funfften
hundert ſeiner Obſervationum viel Hiſtorien
finden werden daß aus einem auſſerlichen ſehr
geringen Schaden ein gefahrlicher und todtli
cher Schaden entſtehen konne. Woſelbſten
er unter andern die Hiſtorie einfuhret daß ein
vortrefflicher und weitberuhmter Anatomicus
zu Padua Herr Adrianus Spigelius, indem er
etliche zerbrochene Gläſer zunammen geleſen

ihme hiermit einen Finger an der lincken Hand
nur ein wenig verwundet und daran ſterben
muſſen da es ohn allen Zweiffel an Artzney

nicht
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nicht wird gemangelt haben weil er den
Ruhm hat daß er auch ein guter Chirurgus
geweſen. Siehet mann alſo hieraus daß es
nicht allemal des Wundartztes Schuld ſey
ſondern auch zuweilen des Verwundeten
ſelbſt daß der Schaden ubel gerahte oder
auch wol gar den Tod verurſache. Stehet
den nach nicht fein daß mancher ſo ſcoptice
ohne Verſtand von der Sachen reden will;
denn eines Menſchen Werck tadeln iſt gar ei
ne ſchlechte Kunſt aber ein Ding beſſer ma
chen/ das preiſet den Meiſter.

unſer Auror fuhret eigentlich dreyerley Arten
der Schwindung der Glider an. Nehmlich Erſtlich
aus innerlicher Urſach ohne Verletzung des auſſeren
Gliedes und nennet ſolcho einen corroſiviſchen Fluß.
2tens von auſſerlicher Verwundung da das Gliedwuſſer
zuſchlaget. ztens da ein von innen verborgener Scha
de beh gegebner Gelegenheit der Verwundung aufwacht

und als eine Schwindung zuſchlagt.
Was die erſte Gattung der Schwindung anbe—

langet ſo weiß ich nicht was der autor mit dem Corror
ſfiviſchen gluß will haben. Sonder Zweiſſel meynet er
die jenigen Caſus, die ſich ben jedem Alter und Geſchlecht
zutragen bey heyler Haut da allerdings eine lange zeit
vorher ein ſo genanter Fluß oder ſixus dolor ſpaſticus,
zumahlen wo articulationes oder juncturen ſeyn ſich
daſelbſt geſetzt hat und auf keine Art und Weiſe weder
weichen nven wancken will. Wann alſo dann viel hitzige
Nerven ſtarckende und haju adſtringirende Dinge ge
braucht werden erforaen gern Schwindungen dranuf.
Werden aber in eben dem Caſu, anodyna und ſtupefaci-

entia
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108 Cur von Schwindung
entia, worunter ich auch die Salia VolatiliaUrinoſa mit
rechne gebraucht ſo erfolget zwar nicht uleich imme-
diate eine Schwindung drauf ſondern erſt eine Spon-
tanea Luxatio, und nachher die Echwindung

Die andere Art Schwindung/ iſt ordinair beſorg
lich bey Gelenck Wunden oder wann ſonſt Sehnen ſind

gequetſcht/ zerriſſen oder zerhauen worden. Am
ſchlimſten iſis wo ſie nur geſtochen oder eines theils an
geriſſen oder angeſchnitten ſeyn: in welchem fall es beſſer
ware ſe waren lieber gantz durch zergantzet Zur ſchleuni?

gern Zuſchlagung. des Glied-Waſſers ju dieſer Art
Schaden kan ein groſſes contribuirendas ungereimte uñ
nnerfahrne Verfahrẽ eines Chirurgi, wañ er fette Schmi
ralien zuſammen zichende oder ſcharffe und atzende Sa
chen braucht die dergleichen Verwundungen nicht ver
tragen; indem der Schmertz der dadurch zugizogen
wird den Zufluß des Glied-Waffers deſto eher befor
dert darauf dann die Schwindung unnmbgtanglich fol
gen muß. Wann die drittt Art Schwinduug ſoll ei
nem verborgenen Schadin zuſchlagen kan ſolches
auff unterſchiedliche Manier ſich zutragen. Z. E. Wann
ſich nach vorhergegangener Quetſchung ein Abſcels iu
derTieffe des Fleiſches formiret hat nahe bey tendino
ſen und ligamentoſen Orten als beſonders die Gelencke
ſeyn ſo iſt bey Eroffnung des ſo beſchaffe nen Geſchwurt
das Glied-Waſſer nicht weit und die Schwindung ſo
fort dabey. Denn die continuitat ſolcher partium ex-
ſanguinm, iſt ſo wohl durch die Contuſion extendirt
als durch die Corruption der itockenden Materie eli-
quiret worden. Exempel find bekandt

Jn einem andern Exemypel iſt es nichts rarts
daß bey Vertenckungen und Beinbruchtn Schwin
dungen erfolgen wenn das leydende Theil zu unbe
ſcheiden gebunden oder falſch eiraerichtet wird.

Auſter den drey Arten der Schwindungen do

ret
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rer unſer Autor gedenckt iſt noch ubrig eint die ſolchen
Gliedern zuſtßt die in den Articulationibus, Fungos
oder Gliedſchwamme uberkommen haben von Vene-
riſchenGicht- oder Glieder-Schmertzen. Selbſt die
Engliſche Kranck beit iſt mit hieher in Betrachtung
zu ziehen: Als in wilcher die im Actu Nurritions irrig
wordene Natur die ſchwachen und ſchlappen Junctu.
ren mit Ubermaaß der Rahrung verſiehet daruber es
die ubrigen Theile entbehren und ſchwinden muſſen.

Nach Unterſcheid der jetzt angereaten Urſachen/
iſt die Cur auch unterſchieden vorzunehmen.

Die erſte Art Schwindung welche auff ei
ner ohne Fehltritt entſtandene Verrenckung die eine
Paralytodem atoniam inm Fundament hat erfolget
ſtehet nicht anders zu redreſſiren als durch dit Reſtiru-
tion des Verrenckten. Was aber ſolcher in gelahmten
Theilen zu ſagen habe wiſſen die Practici am beſten.
Jch kann keinen Troſt geben mann mag ſalben und ba
den ſo lang mann will. Cauteria ſo wohl poten-
tialia als actualia, worunter die moxa gehort hatten
noch was praſtiren konnen mit Beyhulffe derer zum
Zweck dienenden Blutluffttungen bevor es zu dieſem
Ausſchlag gekommen iſt. Cont. Aph. LIX.
LX. s. VI. Hippoc. Gleiche Bewandnuß hat es mit
Schwindungen die denen gewaltthatigen Verrenckun
ten zuſchlagen wann fie durch die Unwnſenheit der
Chirurgorum nicht gebuhrend eingtrichtet worden
ſeyn.

Die andere Art Schwindung dit auf Ver
ſchuttung des Gliedwafſers ſo wohl bey Geleuckwun
den als nach der zten Art bey geoffneten tieffen ab-
ſeeiſibus, welche die Gelencke oder groſſe Sehnen mit
angegriffen haben erfolget wird durch geſchickte Heyr
lung der Wunde oder Schadens zugleich mit geheilet.
Valſame mit Spiritu Vini rectificatieſimo, der von

keinem
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11o Cur von Schwindung
keinem alcali, ſondern per ſe abgezogen zubereitet von
hSuccino, Balſ peruv. Galbano, Gumm. Elemi und ei
was Myrrha, mit einem Spirit. Terebinth. vermiſcht
ſind in dieſem Fell/ allen andern Ballamis, von Oelen
bereitet vorzuzichen und als ein prælervativ zu ach
ten wenn ſie bey zeiten gleich friſch aebraucht werden.
Schwindungen die auf ubel tractirte Bein-Bruche oder
Verrenckungen erſolaen werden nicht ſchlechter dings
mit Salben und Pflaſters curiret. Zwar die auf
BeinBruche folgen wo anders der Knochen wieder
wohl auf einander ſteht konnen durch tuchtige Bä
hungen SGalben und Pflaſter beſonders durch leben
dig,zerſchittener Thiere feuchte Warme zum ofſtern
reſtiruiret werden. Wo aber die Knochen ſo wohl als
Gelencke nicht in ihre naturliche Form wieder reſti-
tuiret worden konnen die daher ruhrende Schwin
dungen durch obgedachte nichts gebeſſert werden.

Schwindungen die von Gliedſchwammen kom
men ſind am allerſchwerlichſten zu geneſen. Jſt der
Gliedſchwamm noch allererſt neu von unſachter Ver
drehung des Gliedes gekommen ſo præſtirt das Empl.
Mitaculoſum noch was malaxirt cum Ol. Ceræ, oder
Tart. fætid &c. Item ein Salbgen ex Ol. Lumbr.
terreſtr cumoOl. Tart. fœtid. dc Spirit. Sal Armoniac.
ſimpl q. Cgemacht. Deßgleichen das Empl. Diafiulph.

Rulandi, wie auch de Tacamahaca, malaxirt mit den
oleis fœtidis rectificatis ex Tart. vel. C. C. Gantz was
beſonders præſtiren auch in verhartetern kungis, ſeiffeu
haffte concretiones von aedachten oleis empyrevma.
ticis rectiſicatis, oder auch aliis deſtillat cum Tinctu-.
ris alealibus fixis, Sulphuribus mineralium, fœtis
derer der ſo genannte Democritus odtr Dipelius in deu
Artzenen und Krauckheit des Thieriſch· Sinnl Lebeks nicht

ſonder fundament gedencket. Mann darf nur ſchlieſſen
à minori ad majus. thut die Venediſche Geiffe ſchon guf
in juncturit affectis, noch viclmehr muß es thun eini

ſolche



der Glieder. int
loiche art Seiffe die ex tenuioribus partibus beſteht.
Endlich Echwindungen die bey Engliſcher Kranckheit
ſich finden verſchwindẽ wieder mit Abgang der Krauckteit;
deren Betrachtung nicht eben vor dismahl hieher gehört.

Wann wir aber von ſpecialer Betrachtung der
vielerley A.t Schwindungen abſtrahiren und ins gt
mein erortern wollen wie oder auf was Art eine
Schwindung uber haupt Therapevtiſch Chirurgiſch zu
tractiren ſeh ſo deucht mir es wird zum offtern von
den Chirurgis, aus Mangel der Wiſſenſchaſſt der Ma-
teriæ Medica und ihrer Kraffte was wiedereinander
lauffendes geordnet und appheiret Mann kaun
die Formuln leicht nach folgenden Satz examiniren.
Eine Schwindung beſtehet in einer dichten Zu
ſammenruckung derer fibrarum. dadurch verweh
ret iſt der Einfluß der Saffte in die lnierititia
derſelben. Wagt alſo die ſibras erweichen und relaxi-
teu kan als calor humidus, in Balneis ex emollien-
tibus, mucilaginoſis oder pinguibus brſtehende oder
der ſich an lebendig aufgeſchnittenen Thieren befſindet
daſſelbe dienet zur Gache: alſo anch alle Salbeu/gFet
tigkeiten und undeſtillirte Oele. Desgleichen was einen
bitzelnden ſenſum in den fibris erreget umb deswillen
ein Zufluß geſchehen muß daſſelbe iſt geſchickt die
Schwindung zu heben alt das Neſſeln peitichen. Ven-
toſen auf zuſetzen und ſelbige ru zienen. Blaſen? oder
wenigſtens roth· machende auſſerl. medicinen. Wo
bin gehoren: Senff Knoblauch Pertram Wurtzel
Haarſtrang MeiſterWurtz wohinn auch gehoren die
dlea deſtillata, und die draus gemachten ſapones.
Und alſo alle diejenigen ſimplicia, die dit Zuſainmen

tuckung der fibrarum noch mehr exacerbiren ſind
dieſer Intention die aufgefuhret iſt conttair. Jch
kann alſo nicht gut finden Schwafl Bader ſo fern
ſie Schwafel zum ingrediente haben auch micht
bolche die ſotiſi mineraliſch ſeyn ſie mogen dem Be
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ii2 Cur von Schwindung
duncken nach ex Marte, venere, alumine oder Saturno
beſtehen zu brauchen. Wann aber friſche Gliedſchwäm
me durch dieſer Bader Mittel in den junckuris zu weilen
reſolviret werden und folglihh die davon abhängende
Schwindung zugleich mit celſiret ſo iſt das eine Sa
che ſo zur ſpecialern Betrachtung hingehoret und tou—
chiret dieſe generalergar nichts Noch ungereim
ter iſts wenn maun auſſerliche adſtringentia in den
Pflaſtern und Aufſchlagen zumehren mahlen geordnet
findet. Kann ich alſo nicht anders als die vorgeſchrie
benen experimentirten remedia unſeres Autoris auffi
befte recommendiren wril ſie in allem dem gegebeueu
Satze ſatisfaction leiſten auch in der That nicht beſ
ſer konnen gebraucht werden.

De Synovia oder vom Gliedwaſſer.
Was der Autor p. io. von des Glied-Wajſ

ſers Lauff raiſoniret daß es ſich ſelber ſtille wenn
iein pondus verlauffen daſſelbe reitzet mich allhiel
bey dieſer Gelegenheit etwas mehrers von dieſer ma-
terie zu inſeriren weil ohn dem bekandt iſt daß we
nig Chirurgi davon geſchrieben und war davon ge
ſchrieben zu finden ift beruhret nicht die wohren Um
ſtande der Hiſtorie dieſes Zufalls. Von den Aelteren ilt
der eintzige Celſus, der deſſen kaum im Vorubergehen
gedencket. Von den Neuern aber iſt wohl der vornehm
ſte Paracelſus und Hildanus, welche beyde noch am mri
ſtenuñ nachdencklichſten ja der Erfahrung gemaß davon
ſchrieben. Auß dieſem wird auch ſonder zweiffel uuſer
Paracelſiſt feine Gedancken bergeholet haben daß er
ſchwatzet von dem Verlauffen des Gliedwaſſtro
bis auf ſein pondus. Am neuſten hat meines miſſens
davon geſchrieben der HErr Profeſſor Hoffmann
zu Halle in einer Diſputation gehalten Anno 1697
Es beruhet aber eine Grundmahige Betrachtung auf fol
gende Umbſtande die die Erfahrung an die Hand gichl.

Erſtlich iſts eine ausgemachte Sache dat das

Glied



der Glieder. 1tz
Gliedwaſſer gar gemeiniglich zu Gleich-Flexen-oder
SehnWunden zuſchlage.

Zweytens. Daß das Glied- Waſſer nicht aleich
unmittelbahr folge auff die Zergantzung des Gleichs
oder derer Sehnen ſondern allererſt den aten/ gten Tag
nachher wann groſſer Schggertz Entundung oder
andere Verwahrloſung durch Kalte oder ungebuhrli
cher Verbinden daiu gekommen. Daher ber Paracelſus
gar artig den Urſprung des Glied-Waſſers auff
zweyerley Weiſe examinirtt. Ein Mahl: Weil
es uach unterſchiedenen Streichen oder Arten der
Verwundungen (als Hauen Stechen oder Schmeiſ—
ſen: Oder nach unterſchiedener Stellung des Gliedes
darinn es die Wunde trifft als entweder geſtreckt oder
ſchlapp: Oder nach unterſchiedener Prædiſpoſition ſo
wohl des Leibes als Gemuhts als bald von Uberla
dung des! Leibes von Eſſen und Trincken beſonders
ſtarcken und hitzigen Getrancken; bald von Erhitzung
und ubermaßigen Bewegung und Beyſchlaff in einent
vollblutigen Zuſtand; bald in einem hefftig- entbran
ten Zorn Eyffer und Rachgier zumahl da der Muth
nicht vollig hat konnen gekuhlet werden auch unter-
ſchiedene Phœnomena gebe nicht allein von ſeinem ge
wiſſern Zufall ſondern auch von ſeiner groſſern Boße
Art und Verwicklung mit beßlichen Leibes-Fluſen.
Mann ſchlage ihn ſelbſt nach in citara Edit. p. 552.
v 661. Ander Mahl: Wie daß es am gewohnlich
iten von Verderbung des Artztes herzuhre. p. m. r o.
Denen er p. ze gar keine Kunſte lernen will weilche
das Glied Waſſer ſtillen ſondern ubergiebt ihnen das
Haupt Axioma vernunfftia zu behertzigen: Remlich.
Daß das nicht WundArtzeneyen ſeyn dieallein
heylen: Sondern das ſeyn Artzeneyen die da hey
rien und vertreiben oder bewahren vom Blut
vinnen und der Sliedwaſſeroreguff.
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114 Cur vom
Drittens. Daß das Gliedwaſſer bey Eraugneten

bedencklichern Zufallen der Wunde als beſonders anhal
tenden Schmertz, Entzundung und damit verknupfften
Wund3Fieber offters ſo hefftig zuſchlage daß dem pa
tienten binnen 24 Stunden gantze Quarte entgehen
mit groſſer Entkraftung der Natur und Schwindung
derlieder; davon kelloſte ſchreibet daß dieſe Schwach
heit ſo lange an halte als daß Leben ſelbſt wahret. p. J.

Viertens. An ſich iſt das Gliedwaſſer wann es
aus einer friſchen Wunde fließt ein dunnes und klares
Gewäſſer welches aber mit der Lange der Zeit beh
Vermehrunag der Zufalle ſo wohl ſeine Farbe als Con-
ſiftentz verandert. Und iſts ohnſtreitig das die Na
tur in den unreinen Leibern bey ſolchen Wunden die
Gelegenheit ergreifft alle ihre geſammlete Unrathige
keiten des Gebluts dahinaus zu treiben wo der Weg
offen ſteht: und das iſts was Paracelſus und audert
mit ihm Leibes-Fluſſe heiſſen: conf. Joh. Andr. ĩ
Cruce L. z. Chyrurg c. Xl. p. m. ꝗ8

Funfftent. Wo aber in verſchloſſenen Wunden
und Abſcesſibus, tin Austreten des G.iedwaſſers iſt er
regt worden das zwiſchen dem Fleiſch hat mußen be
ſtehen bleiben da Schmertz Geſchwulſt Entzündung
und Fieber uberhand genommen und keine Moglichkeit
iſt daß aus getretene Waſſer. zu vertheilen viel we
niger zu ein Eyter zu kochen da iſt eine nnumbgan
gliche Gefahr des heiſſen und folgendr KaltenBrandes
zu befurchten. Denn ſo wie dat Gliedwaſſer in den
Wunden die Kochung eines gehorigen Eyters hindert:
Aliſo iſt es auch an ſich ſelbſt dazn ungeſchickt, und die
Blutloſen Theile darinn fichs als ein Zufall bey ihe
ren Verletzungen zutragt ſind auch au /fich nicht tuch
tig wegen Mangel eines zulanglichen Ju und Einflußer
des Bluts ſolches zu bewerckuelligen

Aut obgeſetzten iiehe folgende Theoretiſcht Con-
ſeclaria,

(1)



Gliedwaſſer. 1ts
 t  140(1.) daß das Gliedwaſſer nichts anders ſey als

ein Liquor Lymphatico ſeroſus, der ſtets vor ſttis zu
gleich mit dem motu Sanguinis arterioſi progresſivo
in alle Glieder vertheilet wird; abſonderlich aber ſeinen
Ein- und Durchfluß hat durch die Blutloſen Theile;
als da ſind die Sehnen Flexen und Ligamenta derer
Gleichen ihnen dadurch mittheilende ſo wohl die Nah
rung als Anfeuchtung zur beſſern Gangbarkeit; De—
nen in den Ligamentis Juncturarum ſupponirten glan-
dulis des Clopton Havers, dadurch nichts beneh
mende.

(2.) Daß des Gliedwaſſers Zufall bey groſſen
FleyenGleichoder Gelenck. Wunden; als beſonders ſeyn
desEllenBogens und des Knies vber des groſſen Tendi.
nis, zwiſchen der Waden und Hacken (Chorda Achillis
genannut von deſſen Verwundung und allererſt am zten
Tag erfolgten Gliedwaſſer. v. Act. Erud. An i7oo Jan.
p 33. ſeqq.) nicht ſeh ein pasſivus Emunxus ans den zer
gantzten Theilen ſondern vielmehr eine Deſtmata
Congeſtio ſolcher erwehnten humorum lymphatico
ſeroſorum. Ratio. Weil es allererſt einige Tage
nach der Verwundung zuſchlagt alt Z.. E. den 4. 5.
oder bten Tag. Da allerlen Deſordres unter der Zeit vor
gefallen und viel verdrießliche Symntömata der Wun
den zugezogen daß die Natur umb den leidenden Glie
dern nach ihrer Moglichkeit undGereitſchaſft die ſie hat
in Hulffe zu kommen ſich genohtiget findet die cauſas
irtitantes durch auſſer ordentlichen Zutrieb derer hu.
morum lymphatico. ſeroſorum, gleichſam weg zu ſpu
len. Und ſolches bewerckſtelliget Gle per motum Toni.

eum, der auih aus der Ferne dieſt humores juſammen
treibet undendlich ſelbſt cauſa effieiens iſt derer nach
überhand genommenen Glied Waſſer erfolgenden ati.
durarum.

Wat will denu alfo Purmann par force ſaureni
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ren in ſeiner Chirurgiæ curioſæ P. IIl C.l. p.m zjj.
daß das GliedWaſſer aus den zerſchnittenen Vaſis lym-
phaticis herkomme es muſte ja auff ſolche Weiſe ſo
fort mit der geſchehenen Verwundung verknupfft ſeyn.
Und mir daucht er iſt ſeiner Neynung ſelbſt nicht recht
gewiß wann er in dem wahrhafftigen Feldſcheer P. IV.
c. 12. an einem und eben dem Orth einmahl p. 326.
ſpricht das Gliedwaſſer werde falſch vor eine ſolche
Feuchtigkeit gehalten die dem Gliede angebohren
und von der Natur zugeeignet oder zu deſſen Un
terhalt Bewegung und Nahrung verordnet: Und
baldp. 328. ſpricht eben dieſer Autor, das Glied-Waſſer
iſt nichts anders/ als ein zugelauffenes ſcharffes Waſſer
(das doch ex Vaſis lymphaticis unmoglich kann ſcharff
ſeyn) welches in Verwundungen der Gleichen/ die ſol
che geuchtigkeit von Vlatur anzunehmen geneigt
ſeyn Lufft zum Auslauffen bekommt wie mann etwan
am ſafftigen Bircken ſiehet daß wann ſie beſchadiget
ihren Safft lauffen laſſen. Wie kan ſich derjenige Li-
quor der allererſt den zten oder bten Tag auff gewiſſe
da zwiſchen gekommene Jufalle aus die Wunde rinnt
verglichen werden mit dem BirckenWaſſer? Oder wit
kann er aus den zerſchnittenen Vaſis lymphaticis her de-
riviret werden? Muſte er nicht zugleich im moment der
Verwundung da ſeyn? Gleich wie ſicht in Verwundung
anderer als BlutGefaſſe zutrat. Jn gleiche Ver
urtheilung muß gerahten der ſonſt von den Chirurgis
ſebr angebetene Orerkamp: Welcher L. 3. C. 15. uber eiut

Hiſtoriſche Relation des Hildani, von rinem zuge
ſchlagenen Gliedwaſſer Remarquen macht und contra
dictoriſch beruhret daß von Verſchen der Cur uble Zu
falle und endlich das Glied Waner deu zten aten Tag
erfolg et ſey und leget ſolches doch bey deuen zerſchnitte
nen Waſſergefaſſen Mann conkerire doch das Verhalten
der verwundeten Vaſorum lymphaticorum beyh Joh.

Muyr.
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AMuys. Dec. 6. 7. obl. J. ſo wird man den Unterſchied
gleich finden. Die Pathologia ſalſa macht hier audere
Einwurffe ſagende daß die Vaſa lymphatiea nicht al
lemahl à vulnere, ſondern mehrmahlen ab acrimonia
lymphæ die ſie ex ſtali fermentatione bekommen
auffgefreſſen werden: Aber mir drucht hie wirds heiſſen:;

Non entis nullæ ſunt affectiones. Mann weiſe mir
erſt die Vaſa lymphacica, denn wil ichs glauben: Und
wo ſie mir konnen gewieſen werden iſt nach der obl.
des Muys. der effluxus glelch da.

Druttens. Daß nach den hiſtoriſchen Relationen
dieſes die Ordnung der von einander abhangenden
Zufalle ſey bey denen Gelenck. Wunden.

(1.) Jfſt die Wunde dieerſten Tage an ſich wenn
ſie in acht genommen wird vor Kalte und ſonſt mit
tuchtigen rein haltenden Balſamis verbunden wird gantz
ohne alle auſſerzordentliche Feuchtigkeit wann gleich of
fenbahr Rerven Sehnen und ſelbſt Ligamenta zer
ſchnitten ſeyn und wird unter 100. Arten ſolcher
Wunden kaum einmahl eine mit dem Zufall des
Gliedwaſſers vorfallen welches ſich doch weit hauffiger
hey Wunden beweiſen muſte wann die insgemein al-
legirte dependentia cauſarum derer Autorum ſolte
patkologiſch wahr ſeyn.

(2.) Soll die Wunde bey ungebuhrlichen Ver
halten von unſerm Aufall befallen werden/ ſo meldet ſich
allmahlich ein grofſer Echmertz welcher ſo wie er nach
proportion immer mehr zunimmt ſo geſchwellt die
Wunde nnd die kefftzen derſelben ziehen ſich zuſammen
ein ſchwammichtes blauhafftes Fleiſch tritt hervor:
Jüerlich aber wachſt zugleich mit dem Schmertzen die
Vehementz eines WundFiebers mit allen ſeinen Um
ſtanden; Und die Fenchtigkeit welche mann Glied
Waſſer heißt dringet aus allen poris des ſchwam̃igten
Fleüches als ein SpringWaſſer hervor offters in un
glaublicher Quantitat.
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(3.) Folget hierauff eine Verkrumpffung und

ESchrwoindung wenigſtens deſſelben Gliedes daß ſolche
Wunden und Zufalle gelitten ſo wohl ſchon unter der
Verbindung als auch nachher zu einem unange—
nehmen Denckmahl; Oder wenn der Verluſt zu groß
iſt eine lang anhaltende Entkräfftung des gantzen
Leibes.

Endlich iſt es Zeit wieder zuruck zu kehren auff un
ſern Autorem, wegen der Redens Art daß mann das
Gliedwaſſer muſſe lauffen laſſen bis auff ſein Pon-
dus. Bielrvon denen Chirurgis ſchwatzen es ſo nach und
verſtehen den Paracelſum gar nicht; Die wahre Mey
nung aber iſt hauptſachlich dieſe daß mann nicht gleich
zufahren ſoll poſitiva adſtringemtia zu gebrauchen als
welche zur Ungebuhr die poros aſfectæ partis occludi-
ren und alle andere Symptomata bis zur auſſerſten Ge
fahr des heiſſen und kalten Brandes exacerbiren wur
den. Daher verweiſet ſit Paracelſus alle auff gute Bal-
ſame und gute Pflaſter die das was ſchlimm worden
wieder muſten gut machen und die hingegen bey Zeiten
gebraucht alle ſolche auſſerl. Zufalle wurden verhutet
haben.

Die Cur dieſet beſchwerlichen Zufalls beſtehet
nach des Paracelſi Außſpruch nicht in beſondern Arca-
nis, nicht wie die meiſten Chirurgtzi wollen in des Pelix
Wurtzens braunen Salbgen ſondern in einem guten
Balſam Pflaſter und warmen Verhalten. Daher der
ſchon mehr eeregte vortreffliche Konigl. Leib/Medicus
Doct.&br. Stahl in ſolchen Fallen vornchmlich bewerth
beſfunden die Eſſenriam Succint tum Balſ. Peruviano,
oder eine vermiſchte Eſſentz ex herbis Be floribus nervi-
nis, mit druber gelegten Empl Oppoteldoeh. (v. C.a. det
groſſen Wundartzney Parac. Tr. 2. crAl. it Tr. Von Hey
lung der Wunden c.5. p. 479 Mir geſallt auch nicht un
ebeu das Pflaſter welches Idem in olchem Fall iin

Buch
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Buch Bertheoniæ c. iʒ. recommendiret. Nehmlich
Rec. Cerati de Mumia unc. jv. beſtehet ex Mumia

Therebinth ſo viel ſichs miteinander incorporiren
laſſt. Ol. de Spica drachm. j. Teſtar. oſtt. oſſis lep. ana.
drach inj. E.l.a. Empl.) Weiche die Spaſmos ſibrilla-
res beſanfftigen damit nicht weiterer Zufluß erfolge.
Um die Wuude herumb laßt er zu eben den Zweck Em-
plaſtra Nervina, als da iſt das Empl. de betonica, weil
es aber bald durr und brechlich wird mit dem Gummi
Elemi aceto ſolut nũ Camphora malaxirt, vder Saccu-
los nervinos mit warmen Wein auflegen. Bey zugeſchla
gener inflammation aberlaßt erdascamphorirteFroſch
leich-Pflaſter mit obigen drauff ulegen alterniren. Da
bey et denn innerlich die boſen Saffte theils abtufuhren

theils zu corriziren ſuchtmit appropriirten BlutReini
gungen. In ulceribus aber profundis, wo die Liga-
menta Junctürarum, odor Tendines Muſculorum
mit erodiret ſeyn und das Gliedwaſſer deßfals mit zu
geſchlageniſt da richtet mann es mit den herrlichſten
Ralſamis uund Vulnerariis allein nicht aus und ſind mir
Erempel bekandt die bey aller der Vorſorge nicht gerah
ten; Wiedenn einſolcher Calus einem meiner eigenen
Kindern betroffen: Es ii aber endlich mit Berwunderung
durch das graue Waſſer ſo wohl das Gliedwaſſer
als der Schaden vom Grund aus geheilet worden.
Vornehmlich muß aenbedencklichen Zunallen ein vorſich

tiger Chirurgusz allnier zu begegnen wiſſen. Nehmlich:
(1.) Denen WundFiebern die auff Art der Febrium in-
flammatoriarum muſſen teactiretwerden. (2.) Denen
Krampffen die wohl gar zu weilen zu Convulſiones
werden und mit wohl choiſirten Antiſpaſmodicis, oder
auch wohl andern Adminieulis privativè agentib us, zu
præſerviren oder zu curiren. Welches beydes da es
den Horizone eines Chirurgi, qua talis, uberſteigt
billig dem dazu gezogenen AMedico muß uberlaſſen
ſeyn.

H 4 Cur
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Cur der alten faulen Schaden.
Weil demnach die alten faulen Schaden

heut zu Tage ſo gemein werden daß ſich ſchr
viel Leute damit herumſchleppen und ſich faſt
niemand unterſtehen will dieſelbe zu curiren
als will ich allhier ein Paar Stucke anſetzen
wie auſſerlich mit demſelben ſolle umgegan
gen werden denn obzwar die innerliche Cur
auch vonnothen thut ſo will ich doch ſolche
wogen der Kurtze allhier vorbey gehen.
Maſſen ein alter Hund ubel zu bandigen iſt;
indem es die Erfahrung bezeuget das etliche
dergleichen Schaden auff die auſſerliche Cur
gar nichts geben wollen wenn die innerliche
nicht darzu kompt: Will derhalben ſolche ver
iparen bis geliebt es GOtt auff eine andre
Zeit.

Pflaſter zu alten Schaden.
Will dir demnach allhier ein Pflaſter auf

ſetzen wie du daffelbe ſambt den ingredien-
rien præpariren ſolſt welches ich ſehr gut be
funden mir auch noch keines zu Handen kom
men ſo dieſem an ſeiner Tugend gleich ge
weſen ware.

R. Ol. Laurin. une. js
Lin. unc. vj.Lythargyr. vel Min. ex quo Saechar. Sa-

turni præparat, unc. js.

He
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Hæ omnes Species ſub lento igne benè agi-
tando, redigantur in Emplaſtrum, poſtea
adde

Gumm. Galban.
Serapin. ana une.js. quæ per Acet.

purgentur.Balſam. Sulphur. unc. jß.
Lapid. Campeſtr. ceœrul. ſubtilisſim. pulv.

unc. ij.
Sal Tartari.
Sachar. Saturni.
Arcan. Corallin. ana drachm. iß.

Aaſtich.
Thur.

Myrrh. ana unc.s.
Therebinth. une js.

quæ ſi omnia ad rectam conſiſtentiam cocta
ſunt, remove ab igne bene agita usque
dum frigeſcant, cum Ol. Hypericon.
F. S. A. E.

So haſt du allhier ein ſehr koſtlich Pfla
ſter zu den alten faulen ſtinckenden und
fleſſenden Schaden welches ich allewege in
groſſer Geheim gehalten wird auch bey kei
nem Authore gefunden werden. Wie du
aber hierzu gehorige Species præpariren ſolt
vernimim allhier ferner:

Bereitung der Feuerſteine.
Nimm feine blaue Feuerſteine laß ſie in

H5 einem
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einem Schmeltztiegel wohl gluen und ſchutte
ſie gluend in einen Hafen darinnen Wein
Esſig iſt ſo werden ſie etwas von einander
fallen alsdenn thue ſie wiederum in einen
Tiegel und laß ſie gluen ſchutte ſie wieder
alſo gluend in den Hafen und alſo auch zum
dritten oder vierten mahl alsdenn mache ſie
zu einen zarten Pulver wie Mehl und miſche
gleich ſo viel geſtoſſen Schwefel darunter
dann thue es in eine CementBuchſen ſetze
einen Deckel darauff und ſetze es in einen
Topffer oder ZiegelOffen daß es wohl aus
glue als denn nimm es heraus und reibe es
klein von einander ſo ſeynd die Feuerſteine zu
dieſem Pflaſter bereit.

Salis Tartari Bereitung.
Nimm Weinſtein ſo viel dir beliebet

thue ihn in einen rauhen Topff laß ihn in ei
nem Ziegel oder TopfferOfen wohl aus
gluen alsdenn gieß ſiedend heiß Waſſer dar
auff ſo wird ſich das Saltz in dem Waſſer
wohl auffſolviren gieß es ab und anders
drauff und mit Auffgieſſung des warmen
Waſſers muſt du ſo lange vrocediren bis
keine Scharffe mehr zu ſpuren ſey. Das
Waſſer filtrire durch ein Loſchpapier und laſſe
es denn bis auffs gantz truckne davon dampf
fen io wird ſich das Saltz an den Boden des
Geſchirres ſetzen muß aber gantz trucken ſeyn

ſo iſts zu dieſer Sache bereit und gut.
gac
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Sacchari Saturni Præparatio.

Nimm Bleyglatte oder Mennige wel—
ches dir am beſten beliebet ſo viel du wilt die
mache zu einem zarten Pulver gieß daruber
einen guten ſtarcken deſtillirten Wein-Esſig
ſetze es an einen warmen Ort ſo wird ſich der
Esſig hochgelbe farben den gieſſe fein ſanffte
herunter und andern darauff procedire wie
vor und dieſes thue ſo lange bis du ſieheſt
daß ſich der Esſig gar nicht mehr farben will
den gefarbten Esſig gieſſe in ein Kolben oder

sSolvir Glaß ſetze es an einen Ort daß der
Esſig darvon rauche ſo wird das Sal oder Sac-
charum zurucke bleiben dieſes ſolvire wieder
mit deſtillirtem Regenwaſſer und laß es wie
der darvon abrauchen und hiermit muſt du
ſo lange verfahren bis das Saccharum gantz
rein und ſuſſe iſt. Die ruckſtandige Materie
daraus das Saccharum extrahiret worden
wirff nicht weg denn es ſtecket noch mehr
darinn und kanſt es auch unter unſerm Pfla
ſter gebrauchen denn es trucknet trefflich
die Fluſſe an den Schaden aus alſo haſt du
auch wie das Saccharum ſolle bereitet werden.

Arcani Corallini Paracelſi præparatio.
R.Mercuriĩi viv ohngefehr unc. jv. thue

es in einen Scheide Kolben gieß Spirit. Nittĩ
darauff daß er zwey quer Finger druber gehe
ſetze es in einen Sand und laß es alſo ſtehen

bis
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bis ſich der Mercurius gantz auffſolvire und
nichts ubrig bleibe alsdenn koche es ſo wird
ſich derSpiritus rohtgelbe farben und endlich

wird ſich der Mercurius in den Boden des
Glaſes ſetzen alsdenn muß es ſo lange ge
kocht werden bis ſich der Spiritus gantz ver
raucht hat. Siche dich aber vor daß dir der
Rauch nicht in den Hals gehe ſonſt mochten
die Zahne Schiffbruch leiden nimm darauff
den Mercurium heraus reibe ihn auff einem
trucknen Steine zu einem zarten Pulver thue
ihn wieder in ein Kolbenglaß und gieß andern
Spir. Nitri dran laß es wieder kochen bis der
Spiritus gantz verſchwindet reibe ihn abermal
klein und alſo auch zum drittenmahl ſo wird
der Mercurius am Boden des Glaſes ſo roth
wie eine Coralle erſcheinen und wirſt kein
corroſivy bey ihm finden ſondern ſo du ihn
auff die Zunge nimmſt wird er etwas ſuſſt
ſchmecken. Alſo haſt du dieſes gewaltige Ar-
canum bereitet was dieſes vor ein Stuck in
der Wundartzney ſey iſt nicht gnugſam zu
beſchreiben und kan auch mit groſſen Nutzen
in den Leib genommen werden wer dieſes hat
der halt es fur einen groſſen Schatz in denen
alten um ſich freſſenden Schaden als Fiſteln
Krebs Frantzoſen und deraleichen mehr und
iſt faſt kein Schade ſo groß der von dieſem
Arcano nicht weichen muſſe.

Spiri-
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Spiritus Nitri præparatio.

Nimm KSal Nirri ſo viel dir beliebet den
verſetze mit dreymahl ſo viel Boli Armeni und
deſtillire ihn aus einer irrdenen Retorten in
offnem Feuer wie mann den Spir. Vitrioli zu
deſtilliren pfleget: Oder ſo mann zu dem Spir.
Nitri nicht gelangen kann mag mann im Fall
der Noth das Aqua fort. nehmen ſo aus Ni-
tro Vitriol. gemacht worden aber das alu-
men muß nicht dabey ſeyn. Alſo haſt du auch
allhier Bericht wie die Species, ſo zu vorbe
ſchriebenem Pflaſter kommen ſollen bereitet
werden die ubrigen durffen nur klein geſtoſſen
werden. Nebſt dieſem will ich dir auch allhier
einen koſtlichen Balſam anſetzen welcher in
den alten Schaden mit groſſen Nutzen kann
gebraucht werden.

Bereitung des Balſams zu den
alten Schaden.

R. Balſam. Sulph.
Ol. Lin. ana unc. jv.
Sal. Tartari.Sacchar. Saturni ana drachm. ijß.

Arcan. Corallin. drachm. ij.
Sub lento igne miſceantur, &F. Balſamus, und
wirſt dir in allen verderbten Schaden keinen
deſſer wunſchen konnen. Jch habe auch wenn
der Schade unrein geweſen denſelben mit
dem Waſſer wohl ausgewaſchen welches bey

dem
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dem kalten Brande gebrautht wird ſo ſich zu
dieſem Schaden auch nicht ubel reimet und
ſehr wohl kann gebraucht werden alsdenn
den Balſam darein geſtrichen und Pflaſter
daruber gelegt. Jch habe auch befunden daß
das Waſſer ſo ich aus dem Heylbrunnen zu
Herrnhauſen habe bringen laſſen auch aus
dem Johannis Brunnen hierzu ſehr wohl ge
than wenn mann den Schaden damit wohl
ausgewaſchen und alsdenn das Pflaſter und
Balſam daruber gebraucht. Solche Curen
kont ich ebenfals wie die obigen mit Hiſtorien
beſtatigen; weil ich wieder meinen Willen ab
brechen muß als wollen wir es bis zu andrer
Zeit ſparen und zu dem ubrigen eilen.

GEben die Tugenden hat das Geiundbrunnen
Waſſer zu Freyenwalde daher die Zeit uber daß er in
Bekandtſchafft im Lande herum gerahten Jahr aus
Jahr ein Leute mit alten Schaden und Oelſchenckeln da
hin kommen und Heylung finden.

Jch muß geſtehen des Autoris Pflaſter zu al
ten Schaden iſt werth daß mann ihm das Lob zugeſtehe

dat ihm der Autor gibt: Jch habe es ſelbſt den verflds
ſenen Sommer beym Freyerwalder Brunnen an unter
ſchiedene alte faule Oelſchenckel appliciren läſſen mit
mercklichen guten Effect Es hat auch gehorige Ingre-
dientien ſo dazu erfordert merden als nehmlich: Sal
Tartati, Arcanum Corallinum und vSacck. Saturni,
Welche das ſchmutzige ſpeckigte und ſchwammichte
Weſen wegatzen und canſtringiren Dergleichen Stu

tke unumgänglich zur endl Heilung alter Schaden
erforbert werden. Wohin noch ferner mit zu zehlen ſeyn.

Alu-



faulen Schaden. 127
Alumen uſtum, welches Paracelſus will in Esfig gelö-
ſchet wiſſen Der Salmiac. auch wohl Stein-Galtz.
Rad. Ariſtoloch. rotund. Ari. Extr. Chelidonii maj.
oder Perſicariæ, Plantaginis. Es hat mir daher die
Cur der alten Schaden trefflich ſecundiret folgendes
Unguentum mundificans aus den Paracelſo. Chir.
P. J14.

Rec. O. uſti aceto extinct. unc. ſemis.
Salis Armon. drach. j.
Vitell. ov. rec. no. jv.
Mellis. unc.j.
Farin. hordei. unc. ſemis.

F. 1. a. Linimentum. Jch habe allezeit ſo viel Honig
genommen als zur gehorigen Conliſtentz nohtig iſt.
Jch verſichere dieſe ſchlechte Salbe thut mehr als ich
davon ruhmen mag. Jm ubrigen hat des Autoris Pfla
ſier auch ſeine gehorige Reſolventia, defendentia,
putredinoſam corruptionem præoccupantia, und be
ſonders ſo genannte exſiceantia, die das ſcharffe Serum
imbibiren und loſchen als die calcinirten Feuerſteine.
Paracelſus nimmt p. z66. davor EyerſchalenKalck. Was
das Album Græcum iun dein Fall praſtire ſolte mann
nicht glauben. Damit habe ich einen ublenalten flieſ
ſenden Schaden im Geſicht ex ulcerata parotide per-
beram à Chirurgo dractata wurcklich geheylet geſehen
von einem alten Weibe die zur gantzen Sache nichts
weiter brauchte alt Album Græcum mit Zucker.
Wann ſich aber wild Fleiſch meldete miſchte Sie hinzu
Alomen uſtum. Jch habe es in ſolchem Fall anderwarts
mit Nutzen weiter gerathen. Folgendes weiſſe Waſſer
decommenditet ju alten faulen Schaden ſelbige da
mit zu waſchen ein hieſiger hoch  erfahrner alter Practi-
eus, denen Herrn Chirurgis, bey dieſer Gelegenheit mit
iu conmunieiren welches ihuen ſehr gute Dienſie thun
wird. Rec. Akuminis uſti drachm. ij. Ceruſſ. alb.
tnxe. j. Camph., ſerup. j. Maſtieh. Olib. ana. ſcrup. ij.

Mer-
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Mercurũii ſublimati drachm. ſemis. Aquæ Roſar. Plan-
tag. ana. unc. ijj M.S. Warmjzu appliciren.  Und in
veneriſchen Schaden folgendes: Rec. Aloës. Myrrh.
Tutiæ. ana. ſcrup. ij. Saceh. Saturni ſerup. j. Mer-
cur. præcip. drachm. ſemis. Mellis Roſar. q. ſ. M. F.
Linimentum. Reiniget und trockuet zugleich.

Wir haben aber in unſerm Diſpenſatorio. Bo-
ruſſo-Rrandenburgico ein gewiſſes Unguentum, ge
nanunt Aureum, weil Saffran dazu kommt ich wolte
es aber Aureum billiger nennen weil es wegen ſeinet
groſſen Tuaenden wenn manns nicht wuſte nicht mit
Golde zu bezahlen ware. Denn es heylet friſche Wunden
es heylet auch alte Schaden offters die unartigſten al
ten Oelſchenckel vertragen es beſſer ale das Sricticum
Crollii, oder andere hitzige Pflaſter. Calloſe Rander er
weicht es beſſer als nicht leicht ein anders Es erweicht
Abſcellus, vertheilet die ruckſtandigen Harten matu-
riret und heylet. Es vertheilet Infarctus Glandularum
und relolviret die knottrigen Bruſte beſſer als das Empl.
de Sperm. Ceti. Will mann zu allerhand Intentiones ſo
ſchlecht nicht mit auftieden ſeyn ſo laſſt fichs ohne groſſt
Weitlaufftigkeit dald mit belibigen doch gehorigen zur
ſepſi mit ſenticis, zur emollition mit Axung. Leporis,
zur Vertheuung mit Camphora, zur exſiccation mit ge
dachten exſiecantibus und d. g. determiniten. Iaterim
tuivis ſua maneat ſententia! Saltem dixi.

Von der innerlichen Cur ſchweiaet der Autor diß

mahl gar ſtill mit der er ſich hier mehr in meliren Ur
ſach gehabt hatte als anderwarts; Jch will den Leſet
zu den kehrMeiſter unſeres autoris, nemlich zu den la
racelſum weiſen der lehret in ſeinem SpittalBuche p
m. zr. mann dnuſſe ſolche alte Schaden weiche dit
Natur zum allgemeinen Ort des Außwurffs angenom
men nicht wie er derb ſpricht per podieem, ſondert
per ulcus purgiren: Dazu er hewuders 3. Krauter re!
eommendiret. Nemlich: daniceulam, Pyrolam, und

Cen
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keine Quint. Eſſentien zu kochen vnd zwar mit Fleiß mit

Wein damit er nach ſeiner Eigenſchaſſt/ die Krafft der
Krauter mit ſich zur Wunde ſuhre.

Von Fnuln.
Weilen des Autoris Pfl. ſter und Balſam nicht

zutraue daß ſie zur Cur der Fiſteln ſolten zulanglich
ſeyn als will abermahl denen Patienten ſo wohl als
denen HerrnChirurgns zugefallen ein gewiffesEinſprutz
Waſſer offenbahren das anch die heßlichſten ulcera fi.
nuoſa und fiſtuloſa von Grund aus kann reinigen
und zur Heylung befordern. Jch konte 4. norable daa
mit geheylte Exempel erzehlen wenn ich durffle weit
lauffig ſeyn. Jn der Stabt allhier iſt eines gewiſſen
RahtsBedienten kiebſte an einer Fiſtul da ſie vor 2.
Jahren beym Freyenwalder theſunrvrunnen waren da
mit curiret wordẽ Ein gewiſſer Konial. Keller Bedientert

Nahmens Meißner iſt an einem ‚fachſinuoſen uleere
in lumbis dadurch als vom Tode gereitet worden. Noch
verfloſſenen Sommer habe aus Mittleyden eiuen Reu
ter vom Schlippenbachiſchen Regiment Nahmens
Martin Conrad der beym Freyenwalder Geſundbrun
nenlag an einer verharteten Liſtul im dicken Fleiſch
des rechten Beinen mit dieſem Waſſer und vbegedach
ten Vnguent. Aureo reſtituitet. Em Domeſticum
Exemplum, zuaeſchweigen da ich miy mein eigen Kind/
durch GOttes Segen damit vom Tode errettet. Die
Veſchreibung iſt dieſe

Rec. Mercurii vivi.
Aqur fortis. ana. une.j. Fiat ſolutio.

Wenn ſelbige in der Kalte ſtehet coaguliret ſie ſich als
zum Ciß. Beſonders wird gemacht ein Decoctum, wie
ſolget:

Rec, Ruthæ.
Solani.

ð

Roſar. J alh.

3 Rad,

Sra
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czo Betrachtung vom
Rad. herb. Chelid. maj.
Herb. Ariſtol. long. ana. M. j.

Inciſ.& contuſ. coq. c. ſq. Aquæ ſimpl. Colaturæ R.
Menſ. II. Jn dieſes warme Decoctum ſchutte mann
die obige Solutionem Mercurialem, ſo wird es grau.
Daher es das graue Waſſer genannt wird.

Mann wird wohl ſagen Das Ding ilt ja nichts
neues mann findets ſchon beym Minſicht und beym
Furrmann. Mann findets aber ſo daß mann wenig wird
mit ausrichten. Das mochte ihm wohl nichts verſchla
gen daß mann an ſtatt des Decotcti, wolte die Aquas de-
ſtillaras von den Krautern nehmen. Aber was ſoll beym
Minſickt der Lapis Medicamentoſus drunter welcher
ſich in die Wunde legt und ungleichen kffeẽt macht?
Nach des Purmanni Vorſchrifft aber im wahrhanten
Feldſcherer part. g. wird es gar zu ſcharff wenn mann
4. unc. Aquæ fortis ju unec. ij. Mercurii vivi nehmen
ſoll; andere nehmen wohl gar Turiam, Lap. Calam.
und dergleichen drunter welches mehr den guten Effect,
den mann zu hoffen hat hindert als befordert.

Betrachtung vom kalten Brande
insgemein.

Von rechts wegen hatte dieſe Betrachtung ſollen

oben hinn gehoren pag 9. wo der Autor ſchon vom
kalten Brande gehandelt hat: Weil aber die Corrigi-
rung ſelbiger Bogen wegen unumbganglicher Reiſe
einem andern Freunde muſte committiret werden iſt
ſolche daſelbſt dey zu fugen uberſehen worden. Desfalß

mann ſich reſolviren mußen ſelbige allhier mit anzu
hangen.

Es iſt aber eigentlich 2erleh Brand. Ein heiſ
ſer und ein kalter Brand.

Der heiſſe Brand oder Gangrænn iſt eine zum
hochſten geſtigene Inllammation, da die Natur ihr auſ

ſer
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ſerſtes chun will das ſtehende Blut zu vertheilen kanu

aber ohne Hulffe der Kunſt ihren Zweck nicht
erreichen ſondern uberhauffet noch vielmehr das
ſtehende Blut durch immer mehrern Zutinb friſchen
Bluts welches auch dabiy ſtehen bleret/ daß eudlich
kein ander kacit aus ſolchen Umbftanden zu machen iſt
als daß die Faulung des ſtehenden Bluts und etue dem
Leben entgegen geſetzte Abſterbung erfolgen muß wel

che alsdenn genannt wird der kalte Brand oder
Spliaceluis.

Der heiſſe Brand als die hochſte Staffel der
Inflammation, fuhret mit ſich am leydenben Theile un
ertragl. Schmertz groſſe Hitze und Geſchwulſt mit Auf
fahrung der Blaien und roten Strahlen von fernen Es
deydet mit der gantze Blut-Creiß und vornehmlich die
Werckzeuge der Empfindlichkeit. Der BlutCreiß ley
det unter dem Fieber ſo mit der vermehrten Inflam-
ernation und heinen Brandt verbunden. Daßdie Ner—
ven aus Gemeiuſchafft leyden  das erhellet aus der
Wahnwitzigkeit und Geneigtheit zum Erbrechen. Daß
auch das Gemuth allerdings leyde und ſich ſelbſt
nichts gutes vorherſage daß weiſet die Angſt und
Bangigkeit derer die noch bey ſich ſelbſt ſeyn: Bty
weilchen aber der rechte Gibrauch der VernunfftUbung
verrucktiſt die jenigen laſſen auch allerdings in ihrer
Maſerey wiſſen daß ihr Sinn auſſer Leibes zu wal
len entſchloſſen ſey wann ſie von nichts als Reiſen
wandern weggehen und verandern des Orts ſpre—
chen.
Der kalte Brand hebet an dem leydenden Glie

de in dem Mornent an da der heiſſe in allen bis
herigen Eigenſchafften nachlaßt. Da die Rote ſich verr
andert in eine Blaue und zum ſchwartzen neigende
Geſtallt. Da die Hitze ſich verandert in eine. Külte
da aller Schmertz und Empfindung aufhort
da endlich unter dem allen die Faulung ſelbſt ſtatt

Ja fina
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132 Betrachtung vom
findet und fich durch den todten Aas-Geruch des ab
geſiorbenen Gliedes offenbahret.

Dieſe Faulung iſt wie geſagt der Gegenſatz
des Lebens. Und iſt keine Hoffnung zu machen daß
das was einmahl faul und todt geworden wieder
durch Menſchl. Heylkunſt konne lebendig gemacht wer
den. Nichts iſt der Natur mehr zu wieder als
Faulung. Denn ſie zernichtet daß jenige was ſie
mit aller Muhe Sorgfallt und Aufſicht in ſei-
nem vermiſchten leiblichen und leblichen Weſen zu
erhalten getrachtet hat Dieſer Abſcheu vor die
Faulung iſt Urſach daß das Glied oder der Theil
des Leibes worann der kalte Brand geräth immer
weiter und weiter in der ferne erkaltet und der Fan
lung platz giebet. Das Gemuth des Menſchen iſt
auf ſeine retirade bedacht. Es iſt kein Gegenſtand
zu hoffen alle Kraffte gehen zuruck nichts als Ban
gigkeiten und Ohnmachten verſichern die Entwei
chung der Seelen.

Zwar ſind bey den Obſervatoribus Exempla ver
handen aber leyder auch ſehr wenig da die Na
tur in dem geſunden und noch lebhaſſten Theile mit
ihrem kelebten Einfluß nicht entweicht ſondern mann
hafften Gegenſtand erweiſet daß die am übrigen Theilt
uberhandgenommene Abſterbung und Fanlung nicht
kann weiter gehen ſondern von ſelbſt ſtehen und, das
Faulwordene ſich von dem Lebendigen ſepariren muß.

Aber glanben wollen dat das Faule und Todte
wieder zu beleben ſtehe durch Kunſt und Wiſſenſchafft
das iſt eine Thorneit. Eher ſtehet zu glauben und
die offteren Exempel machens auch aus daß der heiſſe
Brand mehrenmahlen durch geringe Mittel ſey curi-
ret werden und ſolcher Geſtallt der endliche Erfolg
des kalten Brandes unterbrochen worden. Dann ei

ues iſt nicht daß andere  hingegen das Letztere kann
aur dem erſtern werden.

Nicht



Nicht alle mahl iſt der kalte Brand ein Er
folg des heiuen Brandes. Behy alten langwurigen
und Faulen Schaden iſt es gar was gemeines daß
gantze Stucker Fleiſch drinn erſchwartzen und ab
ſterben. Dieſer Art corruption aber nimmt bey wei—
ten mit ſolcher Hefft-und Geſchwindigkeit nicht über
hand als die ſo auf den heiſſen Brand erſolget.

Dieſe Eigenſchafft von langſam vor ſich gehen—
der corruption hat wohl ins beſondere der ſonſt von
den Chirurgis alſo genaüte Leorburtiſche kalte Brand
vder Sphacelus Scorbuticus, der insgemein mit einer
Blatter am Zeh anhebt davon ſchon oben p. yi. Er-
wehnung geſchehen der auch wohl an andern Orten
des Leibes aus heyler Haut entſtehet daß mann nicht
weiß wie es zugehet. Allem Vernunfftmaßigen Ur—
theil nach muß in ſolchen daru geſchickten Lelbern ei—
ne totale Verderbung aller Saſſte ſeyn die von vor—
hergangenen Desordres in der ſonſt notigen Separirung
und Ausfuhrung aller ſchadlichen und im Leibe unnutz
verhaltenen und geſammleten Feuchtigkeiten herruhret.
Auß welcher ſehr ublen Beſchaffenheit des Bluts und
abriger Saffte (darnach ſich auch ſo fort der natur—
liche Tonus in den Derben Theilen richtet. und bey ſol
cher Bewandnuß in mehrer Erſchlappung beſteht) beym
geringſten Anlaß vom Stoſſen Drucken unſachten Lie
gen  und geringſter Verhemmung des kauffs der Saffte

ſo gleich ſtales und corruptiones erfolgen.
Solcher maſſen iſt das verderbte Gemiſch (Mix-

tum)derSaffte die doch das nothigſte Inſtrument ſeyn
dadurch den Zweck des Lebens zu erhalten ein Zunder
des Todes. Und ſo wie die Saſſte des Leibes variiren
und ſich in einem abgeſondertenZuſtand mehr darſtellen

ſo variiret auch die Geneigtheit zur Corruption. Die
Lymohe und das derum ſind w wohl an ſich als auch
ihre Abſondernnge Oerter nemlich die Glanduln bey
vorfallenden ſtalibur, beh weitem der ſchleunigen und um

J3 ſich
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zimlich umbſich freſſenden Corruption, unterworffen
wie mann am Krebs ſihet der gar fuglich mit kur—
tzen Worten ein eingeſaltzner oder ein eingeſauer
ter kalter Brand kann genannt werden.

Und woher iſt anders der LScorbutiſche kalte
Brand lanaſtm im fortgehen ſo daß ſich der Patient
wohl ein halb Jahr mit ſolchen Schaden kann her—
umb ſchleppen  Als daß die vom verhalten bliebenen
ſoro verſaltzte Lymphe auch das Blut eingepeckelt hat
daß die Corruption nach proportion gehemmter von
ſtatten geht.

Nun will ich noch mit wenigen Worten ſagen
was etwarn ſo wohl wieder den heiſſen als auch
was wieder den kalten Brande zu gebrauchen ge
meldten und erzehlten Umbſtanden nach ſtatt finde.
Die ſicherſte Præcaution iſt wohl dieſe daß mann bey
einer uberhandnehmenden Inflammation alles mogli
che in Zeiten vor die Hand nehme was deren auſſer
ſten Zuwachs auf alle Weiſe hindern kann und unter—
brechen. Daß Camphorata in ſolchem fall nicht allein
hinlanglich ſeyn daß hat die Erfahrung gewieſen. Mein
werther Herr Collega. Der Herr D. Carita, hat
mich verſichert daß der in ſeinem Leben beruhmt und
beliebt geweſene Feldfcher Chairvaiſe, auf eine beſon
dere Manier ſein Unguentum Nutritum gemacht ha
be nehmlich mit Zuſatz einiger ausgepreſter Saffte
vom Sempervivo, Solano dec. Damit er offenbahre Ge
fahr des andringenden heiſſen Brander in ſeiner Asſi-
fience, getilget habe.

Sonſt iſt der Chirurgorum ihre beſte und ſicher
fie Zuflucht zu tuchtige Balſamiſche und vertheilende
Amſchlage dazu ſonderlich zu ſeligiren. Wermuth
Tauſendgulden Kraut Seordium, Ruta, Ariſtol. lon-
ga, Card. Bened. Millefolium Tamcetum, Myr-
æha, Aloe, Gentiana, dec. als welche der corruption



wiederſtehen. Desgleichen Roßmarie Lavendel Po
ley Serpillum, Krauſemuntz als nervina oder ſtara
ckende. Ferner die Violenwurtz Weißwurtz Holl—
wurtz Fliederblumtn Ilores Ulmariæ, Chamomill:
vulg roman. welche das ſtockenden Blut verthei
len. Aus welchem Vorrath mit Wein Laugen oder
Eßig Decocta fonnen gemacht mit einem ſtarcken
Campfer Spiritu, auch wohl mit dem aceto, Lithargi-
rii vermiſcht und fleifig warm appliciret werden.

Jm kalten Brande aber heiſts wie Hippocrates
ſagt/ gect. 8S. Aph 8. Was die Medicamenta nicht
heylen das heylet das Cyſen was das Eyſen nicht
heylet heylet das Feuer was das Feuer nicht heylet das
muß mann vor incurahle achten.

Vierter TRACTAT.
Von der Alſtronomia und vergiffteten

Schaden.
Mẽeil ich im Anfang bey Abtheilung
Edieſes Tractatleins verſprochen von

J Aſtronomia etwas zu gedencken

wie weit nemlich ein Wundartzt darinnen ſoll
beſchlagen ſeyn als will ich mich anjetzo darzu
wenden und ſo viel die Gelegenheit leiden
will auffs einfaltigſte davon Meldung thun.

J4 Vors*gwie Schaden in biſer Conſtellation geſchlagen
ſollen beſonders tractiret werden leſe mann Paracels.
p. m. ʒt. c. 8. p. 37. c. 14. P. NI. C. 14. P. Oʒ. C. 17. Pe
Iiz.c. 10. p. ios. en. ſelbſt. als welcher der Haupt
atronus mit iſt der Aſtronomiſchen ſo wohl Medicin
als Chirurtzie. Wer alſe was drauf halt dem kanut
ſo heiſſen: Dulcius ex ipſo fonte bibantur aquæ.

[fâç
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Von der Aſtronomia.
Vors erſte ſoll man wiſſen eine Ahthei

lung zu machen wie die Signa Aſtronomica in
Macrocoſmo, das iſt in der groſſen Welt ab
getheilet ſeyn; vors ander wie ſie in Micro-
coſmo, das iſt in der kleinen Welt den Men
ſchen ſtehen und wie ſie von dem Schopffer
aller Creaturen in einander verbunden; und
ſo offt einer dieſes betrachtet hat er Urſach
ſich zu verwundern daß der allerhochſte GOtt
ſo gar nichts an den Menſchen ubergangen
welches er nicht in ſich habe ſo in der groſſen
Welt iſt denn es wohnen die 7. Planeten wie
auch die zwolff Himmliſche Zeichen der
Wurckung nach eben ſo wol in den Menſchen
wie ſie in dem Himmel ihren Sitz und Woh
nung haben. Denn was anfanglich die Pla
neten anbelanget ſo hat Saturnus in der
Milltz Jupiter in der Leber Mars in der Gal
len Sol in dem Hertzen Venus in den Nieren
und was ihnen zugethan Mercurius in derLun
gen und Luna in dem Haupt ihren Sitz und
verrichtet dasjenige was ihm von Natur zu
verrichten anbefohlen. So iſt zu wiſſen daß
ein Planet dem Verwundeten gluckhafft iſt
der ander ungluckhafft ſo nun einer verwun
det wird unter Sol, Jupiter, Venus, Mercurius;
io ſeynd ſie gegen dem Patienten gluckhaffte
Zeichen und iſt wegen der Planeten keine ſon9

derliche Gefahr zu beſorgen. Aars, Luna und

136



Von der Aſtronomia 137
Zaturnus ſind dem erwundeten tehr zu wider
deswegen mann allezeit groſſe Beyſorge bey

einem Verwundeten tragen muß wann einer
unter dieſen Planeten verwundet worden.
Und alſo iſts auch von den zwolff Himmels
Zeichen zu verſtehen welche wir auch erſt in
dem Corper der Menſchen nach Aſtronomi
ſcher Art abtheilen wollen. Der Widder hat
ſeinen Sitz in dem Haupt und Angeſicht der
Stier in dem Halie die Zwillinge in den
beyden Achſeln und Armen der Krebs in der
Lungen Magen und Milltz der Low in dem
Hertzen und Ruckengrad die Jungfrau in
dem Bauch und Eingeweide die Wage in
den Lenden und Nieren der Scorpion in der
Blaſen und Schaamgliedern und Galle der
Schutz in der Leber Arſchbacken und Maſt
Darm der Steinbock in dem Miltze und
Knien der Waſſermann in den beyden
Beinen und lincken Auge die Fiſche in den
Fuſſen und rechtem Auge Aliſo haſt du auch
die Abtheilung der zwolff Himmels/-Zeichen
wie ſie in der kleinen Welt dem Menſchen re-
ſidiren. Nun will ich dir auch anzeigen wel
ches die glucklichen und unglucklichen gegen
den Patienten ſeyn als wenn einer im Zwil
ling Jungfrau oder Steinbock gehauen wird
magſt du wohl gute Auffſicht haben denn ſie
das beſchadigte Glied ſehr feindſelig anſehen

J5 und



138 Von der Altrononmia.
und kann dir hier leicht ein ſehr groſſer Zufall
zuſchlagen. Nach dieſem folget der Stier und
Low welche dem Patienten auch zwar zuwider
ſeyn aber nicht ſo hefftig wie die erſten.
Nach dieſem folgen der Widder Waſſermañ
und Krebs welche Verwundeten alle zuwi
der ſeyn aber die erſten allezeit die ſchadlichſten.

Die gluckhafften gegen den Verwundeten
ſeyn erſtlich die Waage der Scorpion und
Schutze. Jm ubrigen iſt auch groſſe Bey
ſorge zu tragen wenn ein Glied verwundet
wird deſfen Zeichen eben regiret alſo wenn
das Haupt in dem Widder verletzet wird iſt
es ſehr gefahrlich die Arm im Zwilling und
ſo fort an denn hieraus ſich gemeiniglich ge
fahrlichesymptomata eraugnen wo nicht gute
Auffſicht geſchiehet und rechte Artzney ge
braucht wird. Jch habe mich vielmahl ver
wundert uber unſre Wundartzte daß ſie hier
von gar keine Obſervationes halten und wird
hiedurch manch Verwundeter ins Verderben
gefuhret. Wann nun dir bey einem Verwun
deten der ſonſt ohne Mangel iſt bey guter
Artzney ein Zufall begegnet ſo magſt du wol
judieiren daß eine widerwartige conſtellation
vorgegangen ſey deſſen ich allhier zu heſſerer

Nachricht eine Hiſtorie erzehlenwill.
Anno 1643. den 29. April. war zu Beß

kau in dem Churfurſtl Vorwerck einer ſo all

dar



dar auff Salva guardia gelegen von einem
Reuter mit einem Carabiner Rohr durch das
lincke Kmie geſchoſſen welchen ich in die Cur
bekommen und ihm der Gebuhr nach mit
guter Artzney verſehen. Der Verwundete klag
te allezeit groſſen Schmertzen und vergieng
ihm der appetir gantz daß er keine Speiſe ge
nieſſen konte ßeng an ſich zu wurgen und bre
chen der Schade wolte ſich auch zu keiner
Heilung anlaſſen ob ihm gleich rechte Artzney
appliciret wurde konte mir alſo gleich die
Einbildung machen daß eine widerwartige
conſtellation die Urſach ſeyn muſte wie ich
denn auch befand da ich den Calender zur
Hand nahm daß gleich der Steinbock den
Tag regiret hatte da er beſchadiget ward
welches nicht allein deswegen ſchadlich iſt daß
er das Knie eben innen hat ſondern auch ſonſt
ein ſehr feindſeliger Geſelle iſt gegen die Ver
wundeten uber dis auch die Conſtellation des
Jupiters und Martis alſo beſchaffen gewe
ſen daß ſie im Waſſermann geſtanden wel
ches denn auch zugleich ein boſes Zeichen gewe
ſen allhier aber weiter nicht kann angefuh

ret werden.
Jch aber konte es nicht anders machen

als daß ich den Verwundeten mit guter Artz
ney verſahe gab ihm alſo von der Quinta
Eſſentia Autimonii gut: vij. ein in Aqua fo-

Lor.



140 Von der Atronomia.
lior. quercin. dreymahl nach einander allezeit

nach vier Stunden welche ich gleich zu der
Zeit in Vorraht hatte und ließ ihn wohl zu
decken daß er darauff ſchwitzen muſte da ihm
dann der Leib ſehr aufflieff und in zwey Ta
gen hernach wieder miderſanck und ſchlug
dermaſſen uber den gantzen Leib aus als wenn
er in Franckreich geweſen ware welches alles
mir viel Nachdenckens machte und Urſach
gab daß ich hinfuhro die conſtellationes fleis
ſiger obſervirte. Auſſerlich ließ ich ihm in den
Schaden von dem Wundbalſam was ein wel
cher in der dritten Saule dieſes Tractatleins
angefuhret wordẽ worunter ich auch ein wenig
von der Eſſeutia Antimonii, wie auch etwas
von Felix Wurtzens braunen Salblein mi
ſchete und legte ihm das Emplaſtr. Magnet.
Arſenical. daruber wie auch unſer grun de—
ſenſiv. Pflaſter (weil mann ſich faſt in ſolchen
Schaden zu verhalten hat wie bey vergiffte

ten Wunden und ward alſo dieſer Menſch
erſt in der neunten Wochen heil hatte auch
groſſe Muhe ehe ich den Schenckel wieder
zurecht brachte daß er nicht darauff hinckend
blieb worzu mir denn  die Salbe und das
Pflaſter ſo bey der Schwindung gedacht wor
den gtoſſe Hulffe thaten; Und ſeynd ſolche
Schaden ſehr ſchwer zu curiren wenn die Pa
tienten zugleich durch die influentien des Him

mels



w

von vergiffteten Schaden. 1ar
 6ô

mels lædiret werden welches ein Chirurgus
wohl hat in achtzunehmen und konte ich der
Hiſtorien noch wol ein paar erzehlen wenn es
die Zeit leiden wolte; Aber ich muß allhier
auch abbrechen und zu der Cur der vergiffteten
Schaden ſchreiten welche denn inſonderheit
durch das Emplaſtr. Magnetic. Arſenic. ge—
ſchehen muß deſſen præparation und Wur
ckung allhier zu vernehmen iſt.

Emplaſtrum Magnetic. Arſenicale.

R. Cer. unc. jv.
Colophon. unc. j.
Balſam. Sulph. unc. ij.
Ol. Succin unc. jß.
Gumm. Serapin.

Ammoniac.
Galban. ana unc. üij.

Terr. ũgillat. drachm. ij.
Magnet. Arſenical. unc. iij.
Mercur. dulc. drachm. jß.

Myrrh. unc.s.
Therebintki. unc.iij.

Coque Ceram Colophon. cum Ol. Succin.
lento igne, adde Gummata, quæ antea cum
Aceto ſoluta percolata ſint; ſed cautè, po-
ſtea adde Balſam. Sulphutis (nam ſi priùs
quaàm Gummata, additur, inæſtuat Emplaſtr.

dc evadunt vireʒ ejus minores) ait cætera
ingre-
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ĩngredientia ſubtiliſſimeè pulveriſata, ulti-
mo etiam Therebinth. Denique coque ad
conſiſtentiam, cum Oleo Scorpion. f. ſ.
a. Empl.

Alſo haſt du dieſes Pflaſter bereit welches
nicht allein darzu dienet ſo die Wunde durch

die influentz des Himmels iſt vergifftet wor
den ſondern auch in allen andern vergiffte
ten Wunden; Wie ich den ſolches nach auff
geſetzten Bericht wie ein jedes Stuck zu die
ſem Pflaſter abſonderlich ſolle bereitet werden
mit einer Hiſtorie bekrafftigen will.

Olei Succini præparatio.
Nimm des beſten weiſſen Birnſteins ſo

viel dir beliebet damit fulle eine glaſerne Re
torte faſt voll dann lege ſie in eine SandCa
pelle gieb ihr per gradus Feuer bis es anfangt
zu gehen alsdenn ſtarcke das Feuer und hier
mit fahre ſo lange fort bis auch endlich der
Sand anfangt zu gluen und dieſes halte ſo
lange bis nichts mehr heruber gehen will ſo
wirſt du in der Vorlage ein ſchwartzes dickes
Oleum finden welches du alfo recticiren
wlt: Schutte dieſes Oel in eine kupfferne
Blaſe welche uber halb voll Waſfer iſt deſtil
lire es wieder davonab und hiermit proce-
dire ſo lang bis du ſieheſt daß nichts meht
von dem Oel jzuruck iſt ſo werden fich die

ſchwar



ſchwartzen Hefen in etwas ſepariret haben
denn ſcheide das Oel von dem Waſſer ſiltrire
es durch eine Baumwolle wie dir bekandt ſevn
wird ſetze es wohl vermacht eine Zeitlang an
die Sonne oder ſonſt warmen Ort ſo iſt das
Ol. Succin. bereit. Wer es noch edler haben
will kann von den rohten Corallen zuſetzen
wie bey dem Poppio mit mehrem nachzuleſen
es gehet fein an und giebt ein roht Oleum.

Masgnetis Arſenicalis præparatio.
Nimm von dem ſchonſten weiſſen Arſe-

nico; Sulphure und Antimonio ana. unc. iij.
mache es zu einem zarten Pulver und thue es
in eine Cæment- Buchſe oder SchmeltzTiegel
laß es auff einem ſanfften Feuer in einem Ca
min daß dir der gifftige Rauch nicht in den
Hals gehen kann zergehen und ruhre es al
lezeit mit einem eiſernen Spattel wohl durch

einander ſo wird endlich eine zehe Materio
daraus werden anzuſehen wie ein Terpen
tin wenn es nun alles wohl durcheinander ge
floſſen alsdenn nimm es heraus und laß es
ein wenig abkuhlen/ du muſt es nicht gar zu
kalt laſſen werden fonſt kanſt du es nicht aus
dem Tiegel hringen. Die Finger ſalbe zuvor
mit Roſenohl und formire Kuchlein daraus
oder was dir beliebet. Wer mehr Nachricht
von dieſem Magnete begehret kann bey dem
Hartmanno und D. Agricola nachſchlagen.

Mer-
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Mercurii dulcis præparatio.
Nimm Wercur. ſublimat. ſo weiß und

mit Criſtalliſchen Strichen durchzogen und
offt ſublimiret worden unc. vj.* des offt und
gereinigten Mercur vivi unc. jv. thue es zu
ſammen in einen holtzernen Morſer und reibe
es mit einem holtzernen Stoſſel ſo lange durch
einander bis der Mercurius ſublimatus den
Mercurium vivum gantz verzehret hat thue es

in einer darzu bequemen cucurbir, ſetze es in
eine SandCapellen und gieb ihm ein ſtarck
Feuer ſo wird das phlegma erſt abrauchen
vor welchem Rauch du dich huten muſt denn
es iſt eine Gifft; nach dieſem wird ſich auch
der Mercurius ſublimiren in das Glaß ſich
anſetzen und auff den Boden etliche feces lie
gen laſſen wenn ſichs nun nicht mehr ſublimi-
ren will ſo laß das Feuer abaehen und wenn
es erkaltet ſo imm das Glaß heraus welches
du zerſchlagen muſt (denn derercurius laſſet
ſich nicht heraus bringen mache ihn zuleinen
zarten Pulver thue ihn wieder in ein Glaß
und laß ihn wie zuvor lublimiren ſo wird er

rein*Dit Proportion iſt ſicherer in Bereitung der der

curii dulcis, wo partes anaticæ genommen werden
denn ob gleich vom Mereurio currente nach der Deſtilla-
tion ein ſuperfſluum gefunden wird ſo ſchadet doch ſol
ches nicht und kaũ leicht bey den rectilicationibus davon

ſeparirtt werden.
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rein und ſchon werden. Mit dieſem ſublimi—
ren muß mann ſo lange anhalten bis der kier-
curius ſo ſchon als ein Criſtall erſcheinet. Alſo
haſt du ihn bereitet nicht allein zu dieſem ſon
dern zu vielen andern mehr kann auch mit
groſſem Nutzen innerlich gebraucht werren
und ſtecket viel in dem Mercurio verborgen
welcher wohl werth ware daß ein ſonderlich
Teactatlein von ihm geſchrieben wurbe. Wie
der Balſamus Sulphuris ſolle gemacht werden
iſt ſchon gedacht auch wie die Gummata præ-
pariret werden ſollen; Allein dieſes iſt der Un
terſcheid daß mann an ſtatt des ſchlechten
Esſigs Meerzwiebel- oder Roſen-Esſig neh
men muß. Und alſo haſt du dieſe Stucke auch
bereit ſo zu dieſem Pflaſter kommen deſſen
Tugend ich mit einer Hiſtorie vor Augen ſtel
len will da du denn zugleich ſehen wirſt daß
es zu allen boſen apoſtematen und peltilentzi
ſchen Schaden mit groſſem Nutzen gebraucht

werden kann.
Auno 1645. den 25. Novembr. binn ich

gllhier in dem Croßniſchen Kreiſe zu einem
vornehmen von Adel gefordert worden bey
denſelben habe ich eine NehterMagd in die
Cur genommen welche einen trefflichen Car
funckel an dem walſe auff der dincken Seite
hatte welcher i0 hart wie ein Stein anzus
greiffen war. Ich verſuehte allerhand Mit

in
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tel konnte es mit keinem zwingen noch zur Er
weichung bringen das Menſch war ſo kranck
hiervon daß wir allezeit zuſahen wenn ſie
den Geiſt auffgeben wurde ließ ſich auch auff

Haberſtroh legen wie der gemeine Mann im
Brauch hat in Meynung allda ihren Geiſt
auffzugeben wie wir es auch alle ſo bey ihr
waren nicht anders vermeinten; Jch lege ihr
das Pflaſter Magnet. Arſenical. uber und gab
ihr eine doſin von dem Electuario univerſali
ein und vermeinte daß dieſes ihr letzter Biſ
ſen ſeyn wurde ſie hatte kaum 2. Stunden
gelegen ſo ermunterte ſie ſich etwas; ich gab
ihr wieder eine doſin von dem Electuario ein

ließ ſie wieder ins Bette bringen und warm
zudecken ſie befand ſich immer etwas beſſer
ohngefehr in funff Stunden band ich den
Schaden auff der immittelſt ziemlich in die
Hohe getreten war und ließ ſich anſehen als
wolte er weich werden ich legte ihr ein friſch
Pflaſter uber ließ es alſo ſechs Stunden lie
gen als ich wieder darzu ſahe war der Scha
de gantz weich und war anzuſehen als wenn
es ſich ſelber auffloſen wolte ich beforderte
es nur ein wenig darzu ſo lieff ein trefflicher
Unflat heraus mit einem ſolchen ubeln Ge
ſtanck daß faſt kein Menſch im Gemach bey
ihr dauren koñte wie denn ohne dem ſolche
Schaden ubel riechen; nach dieſem beſſertt

ſich
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ſich das Menſch von Tage zu Tage wieder.
Jch heilte ihr den Schaden wieder zu mit un
ſerm Stichpflaſter und Balſam wie der Ge
brauch iſt daß ſie alſo in funfft-halb Wochen
heil war und hatte ich dieſes eintzige Pflafter
nebſt dem Electuario, nicht fertig gehabt wa
re dieſes Menſch ſo leichtlich nicht curiret wor
den denn dieſes Pflaſter fuhret des Magnet
Pflaſters Nahmen nicht vergebens: Es ziehet
den Gifft an ſich wie der Magnet das Eiſen
und kann alſo in allen Wunden mit groſſen
Nutzen gebraucht werden die durch Gifft in-
ñeiret ſeyn es ſey auch herkommen wo es
wolle ſo iſt ihm dieſes Mebicament gewach
tien genug. Derowegen ſollen billig alle
Wundartzte es ihnen recommendiret ſeyn
laſſen inſonderheit die Feldſcherer die im
Felde ſeyn denen offtermalen vergiffte Scha
den unter Handen kommen. Mehr Hiſtorien
mag ich Kurtze halber allhier nicht anfuhren
denn ein jeder det dieſes Pflaſters ge—
brauchen wird wird ſich uber ſeine operation
mehr verwundetrn als ich nach der Lange er
zehlen kann. Thue alſo hiermit auch die Cur
der veraiffteten Schaden beſchlieſſen.

Billig ſollte uther Paracelſiſt nicht vergeſſen ha

ben ſeines Lenr?Meiſters in vegiffteten Schaden recht
herrlicie und bewerthe Salbe ju experimentirenſund ſie
bey dieſtr Materie zu terommendliten fie will abet mit
groſſet Vorficht fonender Maffen zu bereitet ſrpnn. Ree
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Suecini pulveriſati. unc. ſem. laß es uber Feurr in ei
nem verdeckten Geſchirr langſam ſchmeltzen uũ thu ihm
eilig vom Feuer gehoben anfanglich wenig undwaũ das
drunter geruret nach und nach es vorher uber dem Feues
haltende daß es im Schmeltzen bieibe mehr Terpenmtin
hinzu biß 4. Loth deſſelben drunter gerurer; ſollte es
aber zu ſtrena ſcyn kann mann keinoldrunter thun da
mit es fuglich auf Carpey g ſtrichen denen Schäden
kann appliciret werden. v. p. Jia. Beylauffig iſt es ein
ſchon Fundament zu einen harten und dauerhafften
Vernis. Jch habe das Impl. de Galb. Matricale mit
ſolchem reſoluto ſuccino allhier in einer Officin per
miſchen laſſen und gar beſondere effectus dran wahr ge
nommen. Nehmlich daß es eiue in die tieffe ſteckende Ma-

teriam puris, ſalutari ratione ad ſuum exitum, quâ
datà proximaà via, befordere. So hat es einen Tu-
morem Inguinalem in einer puerpera, ex ſuppresſi-
one Lochiorum entſtanden reſolvirt cum eveniente
ſuore albo.
Kurtzer Unterricht was die Aderlaß am Fuß

zu ſagen habe.
Mann hat zeither bey denen meiſten Herrn Chi-

rurtis, wann ne einem Patienten haben ſollen auff den
Fußm Aderlaſſen michts als ungereimte eontradictiones
gefunden und haben dadinch den latienten in dem was
er reſolviren ſoll gantz confus  gemacht. Diß notiget
mich gegenwartigen kurtzen Unterricht zu geben was
erhebliche Urſachen mann habe daft, mann nicht nur
ſchlechterdings hinn will Adekgelaſſen haben ſondern
daß mann inſonderheit ſie requirire an den Fußen.
Eure erheblichſte contradiction jſt dieſe daß ihr auf
die circulationem ſanguinis provoeiret, dah die ver.
moge der Waſſerkunſtigen regulen, nicht mehr geſtatte
gewiſſe Adern auszuleſen indem es einerley ſey
mann japfe die Blut-Gefat des Leibes an wo mait

wolle
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wolle es ſey das Blut allenthalben einerleh. Da
ihr nun zwar wiſſet/ daß eine allgemeine und indif—
ferente circulation des Bluts ſey was wiſſet ihr
hingegen, was daß ſey daß die circulation des Bluts
in ihrer juſten Ordarng und Gleichhelt durchge—
hends halte? Oder was wiſſet ihr von der particu-
lairen Direction des Gebluts an einen Ort mehr
als am andern; dahia gehet eines Chirurgi Betrach—
tung gar nicht. Heiſt das nicht ne ſutor ultra crepi-
dam. Es wätre zu wunſchen daß die unter dem Præ-
ſidio des Herrn Hoff, Rath und Konigl. LeibMe-
dici, D. Stahis gehaltene Diſputation de Venæſectione
in pede ins teutſche uberſetzt ware, ſo wurdet ihr
die Wuchtigkeit und Nothwendigkeit derſelben zur
Gnuge daraus erſehen Daher will die Sache nach
der daſelbſt befindl. Meynung nur kurtz faſſen und zur
Nachricht ſo wohl Eurer als derer Patienten, denen
ihrer Geſundheit wegen daran gelegen vor unparteyi
ſchenAugen darlegen Es heißt alſo in allen Mediciniſchen
Verrichtungen der Natur nach (verſtehe der unver
kehrten.) Wie ſie uns die Wege weiſet ſo mußen wir
ſolgen. Es weiſet uns aber die Natur durch dar Le
ben des Menfchen folgende Wege die ſchon der uhr
alte Hippocrates in teinen Apnorismis hat wahrge
nommen dadurch. ſie ſich von ſelbſten des uberflußigen

und beſchwerlichen Vorraths des Bluts entſchuttet
in der Juagend durch die Vaſe im Alter durch die
guldneſ der. Und beym Frauenzimmer mit Anhe
ven der Mannbarkeit bis zum Schluß des agſten
Jahres durch die Mutter. Werden ihr in dieſen or
dentlichen Wegen Hindernngen vorgeworffen ſo ſucht

ſie beh eben dem Vorhaben ihre Jrrwege durch die
LQungeidurch des Wiagens kurtze dern die mit der
Miltz connettiren durch die Vieren und andere
ffters gantz ſeltzame Oerter (lege Ejuſd. diſſ de inſo-
ſtis Menſium viis.) die uns die Obſervatores vor Au

Kz gen



150 Kurtzer Unterricht
gen legen. Zu eben dem Ende iſt auch angeſehen al
ler unvollkommene Trieb und Andrengung des Ge
bluts und colluirender Eaffte umb und gegen dieſe
Oerter oder Theile des Leibes ſo wohl in der Nah
als Ferne obwohl kein wurcklicher Durchbruch ge
ſchihet; da fich dann formiren allerhand ſtaſes, con-
geſtiones, inflammationes, motus ſpaſmodici, oder
translationes und metaſtaſes, zu teutſch genannt
Fluſſe die aber nach Unterſchied der Temperamente
der Meuſchen und ihrer Gaſſte bald mehr dem Blut
bald mehr der Lymphe und ſero zu zuſchreiben ſeyn.
Oder wohl gar bey nachſetzenden und hartnackigen
Eſtort ſolcher Andrangungen bey nicht gar zu durch
gungigen Colatoriis, Extravaſationes ſeri d Lymphæ
oder Symptomatiſche Blutſturtzungen. Die Sectiones
ceadayerum weiſen es handgreifflich daß wo derglei
chtn partieulaire Andtentzung des Geblute an irgend
einen innwendigen Theil des Leibes vorgehet daß
drumb herumb die vaſa ſanevifera auſſerordentlich
ſtarcker aufgelauffen ieyn. Bie ſcœeminas prægnan-

h
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ders? als ein nicht fort gekonntes Naſen: Bluten. Was
heißt Raſerey oder lethargus in hitzigen Fiebern an
ders? als nicht fortkonnendes Naſenbluten. conf. Pro-
pempt. Stahlii de ſcarificatione Narium Æpyptiaca
Was heißtein Stuckfluß bey blutreichen Leuten anders?
als ein nicht fortgekonnter BlutZuſten: Jhr ſehets an
derPleureſie. Was heiſt die Braune andersrals ein nicht
fortgekoñtes weder Liaſen-Bluten noch Blut uſten
daher ſie auch mit leichter Muhe aber mit groſſer
Gefahr ſich in eine Peripneumonie ſetzen kann. (cont.
Aph. Hipp. io. Sect. 5.) Was heiſt die Colique an
ders bey Manns Perſohnen? als eine nicht fortkonnende
guldene Ader und wanns auch gleich ſoll eine Wind
oder eine Stein-Colique heiſſen ſo iſt doch diß kun-
dament dahinder daber auch hierauf der Schlag!
Paræſis ex Colica, folget wenn die Natur nach ih
rer Intention nicht Lufft kriegt. Was es beym Frau
enzimmer heiſſe iſt bekannt. Es mußte hier eine
gantze Pathologie ausgefuhret werden wenn mann
euch Herren durchalle caſus demonſtriren ſollte wie
nothwendig und wie nutzlich die Aderlaſſe am Fuß
ſey. Laſt mich einmahl eine Frage an euch thun wie
doch das zugehe daß in denen gedachten Exempeln an
einem Ort die Adern ſo dick und groß aufgelauffen ſeyn
und an denen uobrigen Orten ſind ſie faſt ſnaturlich
Macht denn dans nicht eine unrichtige circulation
des Gebluts? und ſind die inwendigen Canale und Roren
der Waſſerkunſtigen Machine des Menſchlichen Corpers
auf dieſe Weiſe nicht anner aller proportion Mich wun
dert dan der Bettel nicht gar ſtockt oder ftill ſtehet. Wie
kommt ihr dann bey dieſen Phoenomenis beh ench ſelb

ſten mit der insgemein gerad vor ſich weg genommenen
Circulatian fort? Denn daß ihr die obſtructiones
irgend wo unterſchiben wollt geht ben einer impræ-
gnata nicht an. Es deucht mich ihr wiſet nicht was ihr
drauf autworten ſollt; Daß macht der bontekoe, der

K 4 Over.
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Overkemp, der Blancard, der Muys &e. haben euch
nichts ander?/als eine ſo ſchlecht hingenommene circu-
Jation des Bluts und eine Windnnd Waſſerkunſtige
Machine vom Menſchl. Leibe in den Kopf geſetzt die
das ſaure doch ſo leicht verſtopfen kaun. Jhr wißt ley
der mcht was Motus vor ein Ding ſeyh? Ob es
eine Wurckung eines andern Dinges ſey oder obs vor
ſich ein Ding ſey? Wo ihr ja was davsn wißt ſo
wirds wohl bey euth eine Würecknng des Xtheris
ſcyn der vermittelſt der Lufft die Lunge imd durch die
Lunge das Hirtz nud durch das Hertz die Saffte und
durch die Saffte die viſcera, und durch dit viſcera und
ihren elaterem wieder die Süffte und ſo fort antreibe.
Fragt mann weitoer nach den Erſten Anfang der Be
wegung ſo muß es endlich auf den Lieben GOtt hin
aus lauffen der wohl recht ſano ſenſu, ein Aſyſum
Ignorantiæ ſeyn muß. Da dann alſo nach Beſchaf
fenheit einer ſo kunſtlich ausgedachten· Machine des
Menſchen allezeit eine gleichformige und unverruckte
Ordnung der Bewegung bleiben muß wo ſit anders
in einen ſteten Gang bleiben ſoll ſo leydet ſie nicht daß
eine Diiſproportion, oder ungleiche Anſtrengzoder Nach
laſſung der virium motriemm ſollte ſtatt finden in
Theilen die zumahl eine genaue Verbindung mit ein
ander haben als worinn die Mathematiſchen und Me-
chaniſchen ia Hydrauliſchen Geletze gar zu accurat
ſeyn und nichts zu geben oder abnehmen laſſen. Gleich
wohl ſehen wir Augenſcheinlich dad im Menſchl. Cor
per ſo gar ungleiche Veranderungen in den Formen
des Blut KreyſesTag täglich ja Augenblicklich vorge
hen. Mann betrachte doch die Verunderungen am
Leibe des Menſchen die ſich zutragen bey Zorn und
Schreck bey Graam und Freude bey Froſt und
Hitze. Mann betrachte wie die Veranderungen der
parriculairen Direction des Bluts und der andern
GSaffte ihre genaue Stunden und Zeiten halten mit

entſtehen
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entſtehen und vergehen. Und welches noch mehr iſt
wie ſie andere (auſſer Mechaniſche Weiſe) Gewohn
heiten konnen annehmen. Kaun das ſo ſchlecht hiun
Mechaniſch zu gehen? (conf. Dipelii Tr. von der
Kranckheit und Artzney des Thiriſch- Sinnlichen Le—
bens cap. 3. N) ziehet die Lufft des Menſchen Lerb
ause inander und wieder zuſammen oder fuhren die Spi-
ritus animales, aus eigner angeſchaffener Klugheit
daß dismahl an einen Ort mehr verſammlete Blut
mit eignen Schieb-Karren zuſammen? oder wie gehets
ſonſt zu? Jch. meyne ihr werdet geſtehen muſſen es
geſchehe auf eine andere Ärt und Weiſe die euch nicht
bewuſt ſey. Und daß iſt auch ſo. Denn ſolche auſſer-
liche und innerliche partiale Alterationes des Triebs
der Saffre die vom ordentlichen Creiß-kauff des Ge
bluts nicht abhangend ſeyn muſſen zugeſchrieben wer—
den einer aewiſſen beſondern im leblichen Leibe be—
findlichen Bewegungs Krafft die dem Konigl.
Hoff-Rath und Leib Medicus H. D. und Proteſſor
Ftahl, gefallen hat zu nennen Uotum Tonicum. Jch
mag mich nicht weiter anfhalten zu erweiſen oder zu
beſchreiben was das wieder vor ein Ding ſey esſer
hellet zur Gnuge nicht allein aus denen unterſchiede
ner von dieſer Materie von ihm geſchriebenen Diſſer.
tativnen, ſondern handgreifflich aus der Erfahrung
und Obſervation, die jeder Menſch an ſich ſelbſt ma
chen kann. Er hallt die Balance in den Muſculis an-
tagoniſtis. Er gibt allen Nerven Membranen und
Fiebern ihre Naturliche und auſſer naturliche Span
nung zum fuhlen und bewegen er giebt in ſeiner Krafft
zu und nach wie es die Umbſtande der Oeconomie
erfordern; von ihm iſt mehr zuſagen als vom fluido
nerveo, und allen Spiritibus animalibus. Er hat
ſeine gewiſſere reſidentz in den meningibus und gan
tzen ſyſtemate nervoſa. ſibroſo als irgend anderwo
dir Seele. Und ſo viel vor dismahl. Rach dieſer
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154 Kurtzer Unterricht
voraus geſetzten Betrachtung iſt leicht zuerachten
daß die Aderlaß an denen Fuſſen einen unglaublichen
Nutzen in Praxi Medica haben muß. Derjenige Me-
dicus aber der ſie mit Nutzen den Patienten ordiniren
und anwenden will muß den groben Mechanismum
am Nagel hangen und die Demarches der Natur ſchon
auswendig wiſſen und der wahren Hiſtoriæ Morbo-
rum vollkommen kundig ſeyn damit er nicht allein
den gegenwartigen Schaden heben/ ſondern auch den
bevorſtehenden abwenden konne. Er muß verſtehen
wie er die Natur wenn ſie auf richtigen Wege iſt
darauf entrerenire wo ſie aber auf Irrwegen
wurckl. iſt oder dahin incliniret wie er ſie detournire.
Zu dem allen kann eine wohl choilirte Aderlaſſe vor
trefflich zu ſtatten kommen. Gleich wie umgekehrt eine
mal à propos angebrachte Aderlane einen guten caurs
der Kranckheit gantz kann umbſturtzen. Jch will ja
gen die Aderlaß am Fuſſen findet ſtatt in allen denen
caſibus, wo mann die Natur will zur guldnen Ader
und zur weiblichenSchuld angewiſen haben ſo wohl
wo ſie auf gutem Wege iſt da es als eine Derivation
anzuſehen: als auch/ da ſie ſchon Jrrwege ergriffen
hat durch Translationes und Metaſtaſes, da es als ein
revulſion zu achten. Sie findet auch ſtatt in allen
ſolchen csſibus, wo particulaire Andrengungen des
Gebluts nach den Theilen die ober dem Diaphrage
mate gelegen gerichtet ſeyn und theils zum Durch
bruch nicht komen konnen theils wegen Beſchaffenheit des

Theils nicht ſolen. Ju KopfSchwertzen daigraine
ſConf. Bagliv. Fibr. Motric. Pigfat G. 3. Auimadyv.
in Theoric. Vet.) Schwindel Vorboten des Schla
gez gewohnlichen Zahnſchmertzen Roje am Haupt
Entzundung der Augen u. Ohren iſ die Aderlaß amguſ
ſen wenn die Jugend Jahre voruber da an dem
Naſenbluten nicht mehr gedacht wird dieſe mala zu
verhuten oder inskunfftige vor zubaugen geſchickter
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 4 t  òôals am Arm. Oſfters iſt ſit auch in atrocibus pa-

roxismis curative notig; doch muß ich ſie allemahl præ-
ſervative weit mehr zur gewiſſern ſoulagirung aufs
kunfftige recommendiren. Und in der Braune
Bruſt Beklemmungen Hertz-Pochen Pleuritide ſpu-
ria, Tusſi ſicca perioilica, Catartho ſuffocativo, Pe-
ripneumonia und Pleuritide, und ſelbſt in Heæmo-
ptyſi ex translatione, da von rechtswegen nicht gerne ge
ſehen wird daß die Natur durch die Lunge nnt dem
Blut durchzubrechen ſuche die Aderlaß am Fuſſen aber
mahl ein tuchtigeres præſervativ. Jedoch kommen
manchmahl ſontici Caſus, da mann den paroxismum
ohnmoalich ohne Aderlaß uberwinden kann; in ſolchen
fall iſts aber ralhſam die Aderlaß am Fuß bald drauf
zu ſubordiniren umb die Natur wider in Ordnung
zu ſetzen und auf gehorige Wege anzuweiſen. Jn
Cardialgiis, Malo Hypoehondriaco, Obſtr. Menſi-
um, Hæmorrhoidum, ja ſelbſt in Vomitu und Mictu
cruento, muß diverſo reſpectu, d curative præſer.
vative am Fuß zur Ader gelaſſen werden nmb die Na

tur an die excrerionem hæmorrhoidalem vel men-
ſtrualem au balten. Jn Arthritide, dolore Lumbo-
ruum undoendieum, in Gonagra und Podagra, iſt
abermahl die Aderlaß am Fuſſen vorzuzihen der Ader
laß am Arm weil dieſe morbi ſpasmodici mehr mit
der excretione hæmorrhoidali conſpiriren als mit
einer andern. lind wann auch der Calus gleich jun—
gen Leuten ex vitia prezmaturæ hereditariæ diſpoſiti-
onis begegnet ſo iſt er ordinair doch mit unordentli
chen Naſenbluten verknupft da abermahl die Ader
laß am Fuſſen der Aderluß am Arm in der Abſicht

prævaliret,Eine Unnmbgangliche Nothwendigkeit beruhet
auf der Aderlaß am Fuß beym Frauenzimmer alsdann
wann ſie ſich Alters wegen endlich untuchtig befinden
ferner hinn Kinder zu tragen denn da will ihre Noth

allerz
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allerhand Beſchwerden und Kranckheiten allererſt
recht angehen Mannziche nur in Betrachtung was
dieſes Geſchlecht vor eine beſondere Gewohnheit habe
allemahl eine groſſe Menge des Bluts im Uberfluß zu
ſammlen und fals es nicht ad alios uſus kann ver—
wandt werden zu geſetzten Zeiten flieſſn zu laſſen.
Muß dieſe Gewohnheit nach dem Lauff und Abwech
ſelung der Jahre (worann der Natur ihre Verrich-
tungen durch das gantze Leben des Menſchen gebun
den ſeyn unterbrochen werden ſo kann leicht ein je
der Vernunfftiger ſchlieſſen daß in dieſem Termino
die Natur insgemein muſſe nachdruckliche alteratio-
nes ausſtehen die nach dem Unterſchled der Tempe-
ramente, offters tollt extravagantien pflegen nachſich
zu ziehen welches auszuführen hier kein Platz iſi
denen aber mit keiuer Methode beſſer zu begegnen als
daß mann Sie ſchon bey zeiten auweiſe præſervative
zur Aderlaſſt am Zuſſen

Funfftte TRACTAT.
Von den dreyen Principüs oder
Anfuaungen der Dinge. (Cont. Parcelſum

in Chirurg. p. m. G9. Cap. XI. p. 72.
Cap. 14. P. Si. Cap. 3.)

CAEil ich in der Vorrede dem gunſtigen
c Leſer verſprochen nnter andern auch

ge (derer in dieſem Tractat allbereit zu unter
ovvon den dreyen Anfangen aller Din

ſchiedlichen mahlen gedacht worden) einen

kur
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kurtzen Bericht zu thun/ als will ich es auch
anjetzo allhier ins Werck ſetzen jedoch in aller
Kurtze und was unumganglich einem Wun—
artzt zu wiſſen von nothen iſt .Er ſoll wiſſen
daß die Erforſcher der Natur hierinn nicht ei
nerley Meynung ſeyn denn etliche verwerf
fen die drey Anfange gantz und gar und wiſ
ſen ſonſt ihre Meynung zu behaupten aber
andere ſind dieſem zu wider und ſtatuiren
gantz ſtandhafftig die erwehnten drey Anfan
ge konnen auch ſolche nicht allein mit gewiſ—
ſen rationibus und Grunden behaupten ſon
dern auch dieſelbe augenſcheinlich darthun und
erweiſen. Wie nun demnach die Warheit
einfaltig und nicht zweyfaltig iſt alſo wird
auch ſonder allen Zweiffel das eine Theil unter
dieſen Platz behalten und das andre weichen
muſſen. Weil aber hierinnen der Streit ſo
wuchtig iſt daß auch die Gelehrten hierinn
denſelben noch bis auff den heutigen Tag nicht
beylegen noch ſtillen konnen als werde ich viel
mehr innen halten muſſen: Nichts deſtowe
niger aber kann ich doch ungeſcheuet heraus
ſagen und bekennen was ich in der Anatomie
der Krauter und Mineralien mit meinen Au
gen geſehen und nüt meinen Handen begrif
fen; wie nehmlich ein jedes Kraut ſo ich bisher

nach Chymiſcher Art und Weiſe tractiret
desgleichen die vollkommene Metalla ihre

drey
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drey principia willig von ſich geben. So ha
be ich auch gleicher Geſtalt nicht allein aus dem
Menſchenblut ſondern auch demjenugen ſo
die Natur von ihm abwirfft ſolche Anfange
gezogen und dieſelbe in einer ſo hohen Krafft
befunden daß wenn mann derſelben einen ein
tzigen Tropffen ohn anderer Dinge Zuſatz
auff die Zunge genommen mann deſſelben
Gcharffe nach etlichen St d fun en emp unoen.Habe auch ſolche drey principia aus einen jedẽ

1 Stuck wiederum zuſammen geſetzt und be
funden daß ſie ſich gar williglich wiederum

I vereiniget und koſtliche Elſentien gegeben ha
ben derer etliche annoch bey mir vorhanden
ſeynd und gegen kunfftigen Sommer geliebtu; es GOtt andere mehr gefunden werden ſol

J

Iſf

Iſſ

uli

J len. Wann ich demnach ſolche drey Anfange
ſt in einem jeden Corperlichen Geſchopffe GOt

3J tes ſo ich bishero unter meine Hand genom
ID men gefunden alſo gar daß auchkein eintzi
n. ges falliret: Alls binn ich um ſo viel mehr da
ill durch verſichert daß nicht allein die Minera-
J lia und Krouter ſondern auch die Menſchen

J jr J
ann Canderer Thiere zu geſchweigen) aus ſolchen

dreyen Anfangen beſtehen? Und dahers gantz

ſ

ſſf

ES

i koin

lich es mit denſelben Aertzten halte die da ſolJy che ihre Meynung mit gutem Grund der

J— Warheit beſtatigen und ausfuhren darneben
unke alſo lehrende daß gleichwie ein jedes voll

2
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kommenes Geſchopff in ſemen dreyen Anfan
gen (die da Sal, Sulphur und Mercurius pfle
gen genennet zu werden) beſtehe und dahero
ein jeder Corper wachſe und zunehme alſo
auch daſſelbe wenn deren eins Mangel em
pfindet in die corruption gehe und entweder
eine Kranckheit oder den Tod verurſache und
dieſes begiebet ſich faſt an allen doch an einem

ehe und mehr als an den andern. Denn was
den Mercurium anbelanget ſo traget es ſich
offt zu daß er ſich an den Menrchen deſtilliret
und dahero den Schlag oder Tropff ja auch
wol den Tod verurfachen konne. Da er ſich
aber ſublimiret verurſachet er die hinfallende

Sucht Wahnwitz und dergleichen oder da
er ſich præcipitiret erwecket er das Podagra
Auſſatz und ſo hierinn begriffen werden. So
er ſich aber gleichſam vermehret und den Sul-
phur zu uberſchwemmen und ertrancken be
gehret ſo verurſacht er Schwindund Waſ
ſerſucht. Weyn demnach ſolche Kranckhei
ten ſich an einem Patienten erweiſen kann
mann ſicherlich darauff fußen daß ſie aus der
Corruption des Mercurii entſtanden.

Von dem Saltze ſo bey der kleinen
Welt nehmlich dem Menſchen lieget ſolt du
wiſſen daß ſeine corruprion oder Verderbung
auff vielerley Arten und Weiſe geſchehe die
faſt allhier nicht mogen erzehlet werden da

hero
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hero denn entſtehet das Gucken der Haut
Schabe Kratze Fiſteln Krebs Auſſatz auch

J

J Frantzoſen oder dergleichen Wundſchaden;
wann du nun dieſes ſieheſt kanſt du daruber

J alſo urtheilen daß es aus der corruprion des
Saltzes geſchiehet und dahero Fleiß ange

J

wendet werden muſſe wie mann derſelben

Widerſtand thun konne ſo wird mann mit
den auſſerlichen Schaden auchlleicht zurechte
kommen.

Alſo ſolt du auch wiſſen von dem Gchwe
fel ſo bey dem Menſchen lieget daß ſo dieſer
corrumpiret wird er hitzige Fieber Carbun
ckel kalten Brand WildFeuer und andere
dergleichen Schaden verurſache und dieſes
geſchicht wenn der Mercurius darinn weicht
oder ſonſt ſich ein ander Zufall eraugnet daß
alsdenn der Schwefel und Saltz zu einem
corroſiv gematht und der Schwefel von
dem Saltz angezundet wird weil der Liquor

J fort iſt und gehet zum Verberten und da er
11
J hinfallt an dem Ort verurſachet er ein Bren

nen darnach tolget eine Faulung welcher
denn mit gebuhrenden Mitteln geſteuret und

n und bewieſen worden ſo kann mann doch dar

gewehret werden muß.

J

2 Weil denn nun die drey rincipia an
einem jeden vollkommenen Dinge ſtatuiret

um nicht ſagen daß die 4. Elementen in dem

ſel
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ſelben nicht ſeyn ſolten ſondern es werden die

ſelben gleicher geſtalt darinn  wie ſonſt die
drey Anfange) dargethan und bewieſen. Und
daß wir nun bey dem Microcoſmo, ols der klei
nen Welt verbleiben welche der Menſch ſel—
ber iſt ſofinden wir das Element des Feuers
in ſeinen 7. Haupt und Principal Gliedern
unter welchen das Hirn dem Monden das
Hertz der Sonnen die Lunge dem Mercurio,
die Leber dem Jori, die Galle dem Marti, die
Miltz demsaturno, die Lenden und Nieren der
Veneri, verglichen werden. Von dieſen ſieben
irrdiſchen Planeten nimmt nun die kleine
Welt der Menich das Element des Feuers
welches aber in keinem Gliede mercklicher ver

ſpuret wird als in den Augen da nach em
pfangenen Streich Funcken und Feuerflam
men geſehen werden aus Urſachen daß die
Augen mehr diſponirt ſind das Feuer ſicht
barlich von ſich zu geben als etwa ein ander
Glied. Belängend die ubrigen Elementa
als Waſſer Lufft und Erde ſo iſt faſt nicht
nothig dieſelbe auhier zu dlemonſtriren maſſen
ſolches der Menſch ohn diß leichtlich an ihm
ſelber erkennet denn er iſt kein eintzig Glied
an dem Meuſchen baß nicht mit Waſſer oder
vhlegtnate umgeben und vermiſcht ſey. Die
Lufft innt mann ab von den Winden in dem
Men chen. gWer aher das Element der Er—
den an dem Menſchen leugnen wolte der be

trach
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trachte denſelben was er nach ſeiner Ver
weſungund Abſterben worden ſey. Weil nun
hieraus erhellet daß der Menſch nicht allein
aus den dreyen principiis beſtehe ſondern auch
die 4. Elementen ſich an demſelben befinden als
haben ſich die Philoſophi, und darunter inſon
derheit dieMedici, in zwey Secten zertheilet:
Uunter welchen die erſten in dem Menſchẽ auff

die a. Elementa ſehen und daraus 4. comple-
xiones machen auch nach denſelben ihre Cu
ren bey den Patienten anſtellen. Die andern
aber treten von dieſen ab und betrachten den
Menſchẽn nach ſeinen dreyen principiis, rich
ten auch ihre Curen darauff vorgebend daß
der Menſch nach ſeinen 4. complexionibus
nicht ſo leichtlich konne curiret werden wenn
immittelſt an demſelben eines zwey oder alle
drey principia, als die rechten Stammwur
tzeln periclitirten oder Noth litten. Als zum
Exempel wenn ein Chirureus einen offenen
Schaden mit auſſerlichen Pflaſter curiren
wolte deſſen Urſprung von der innerlichen
corruption entſtanden ſo wird er gar wenig
ausrichten wie fleiſſig er ſich auch hierbey er
wieſe wo er nicht zugleich demſelben inner
lich mit Wundtrancken und Medicamenten
zu Hulff zu kommen wuſte. Wie nun hieraus
unſchwer zu ermeſſen daß der vorgeſetzten
Aertzte Cur nicht allein weitlaufftiger ſon

Ddern
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dern auch muhſamer und vorſichtiger ſeyn
muſſe alſo daß durch dero Medicamenta
nichts deſtoweniger gleichſam durch einen
Umſchweiff denen in Gefahr ſtehenden prin-
cipiis geholffen werdenmuſſe als iſt im Ge
gentheil zu ſehen um wie viel naher die nach
geſetzte zumZiel kommen. Und zwar weil ſie
wie bishero aus angefuhrtem erſcheinet/ dar
thun und beweiſen/ daß die innerliche Kranck
heiten insgeſamt aus dieſen principiis ent
ſtehen alſo iſt auch leichtlich dur zuthun daß
dieſelbe am fuglichſten durch diejenigen Medi.
camenta konnen gehoben werden ſo aus den
dreyen principiis zuſammen geſetzt werden.

Und will alſo diß letzte Tractatlein von
den drey Anfangen in Namen der hochſten
hochgelobten Dreyeinigkeit welche der drey
einige Antang aller Anfange iſt beſchlieſſen;
darneben treundlich bittende daß der gunſti
ge Leſer mit dieſem geringen Tractatlein von
einem jungen bractico ſo lange vor lieb neh
menwolle bis ins kunfftige ſo mir GOtt das
Leben friſtet und einen rechten Verleger (weil
meine Gelegenheit die Unkoſten nicht ertragen

kann) beſcheret ein mehrers nachfolge. Jch
mag aus keinem Buch etwas ſtehlen und es
allhier anenen welches eine ſchlechte Kunſt
iſt alſo Buicher ausgehen zu laſſen. Wie mir
denn etliche. bekandt ſeyn welche faſt von

L 2 Wort
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Wort zu Wort ihre Bucher von andern zu
ſammen geleſen und doch dieſelbe alſo ver—
blumen konnen daß wer es nicht anders wu
ſte es alles vor lauter Warheit hielte ſondern
ich muß zuvor alle Dinge ſo hierzu ferner dien
lich ſeyn konnen ſelbſt elaboriren und auff die
Probe ſetzen damit ich nicht hiedurch einen ſo
wohl als den andern verfuhren moge.

Was ich von dieſen zen principiis, ſo ſern ſie
mixtionem corporum, præprimis animalium, aus
machen ſollen halte iſt ſchon aus obigen kund worden.

Soll Mercurius in der Mixtione animali ſeyn
ſo muß es das Waſſer oder das Sal Volarile ſeyn.
Das Waſſer geb ſich zu das Sal Volatile aber iſt kei
ne paro mixti, ſondern ein praductum, eutweder des
Aotus putredinoſo. formentativi, vder lgnei.

Soll Sal in der Mixtione animali ſeyn ſo iſt
die Frage was Gautung? Ein Sal aleali oder ein Sal
acidum? tin val fixum oder ein Sal Volatile? Jch glau
be keines. Jch ſupjonire davor Terram, welche aber
durch die ſtete Attrition des Moruüs inteſtini Flui-
djtatis, der vom progresſivo mediante calore unter
halten wird ſehr attenuiret endlich eim Aqusa in con-
cretion gerath welches daß erſte pricipium Salis iſt
welches per novae ſuneraceretiones allererſt ein Al.
cali ſixum oder volatiie wird. Und alſo iſt endlich
das principium Salium, welchet iſt Nerra, allerdings in
der Mixtion, aber ich kann es noch kein Saltz heiſſen.

Sulphur iſt auf ſolche Weiſe auch in der Mix-
tion, wenn das Principium inftammabile verſtanden

wird welches aber in der gantzen animaliſchen Mix.
tion init ſo viel. Waſſer Erde und Schleim verſteckt
und verwickelt iſt daß ein anhältender motus atte-
nugtorius, als da iſt fiermentativus; vderlgneus muß
dazwiſchen kommen wann es in mehrer Homogenei.-
lat i posſibilis, ſoll hervor gebracht werden. Ge
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Gebeth eines Wundartztes bey
wahrender Cur.

rees Allmachtiger ewiger GOTT
Hy barmhertziger Vater deine
AC—

So Pelißheit iſt unerforſchlich und
deine Gute unerſchopfflich. Du haſt
einen jeden Menſchen ſeinen beſcheide—
nen Theil nach deinem gnadigen Wil
len abgetheilet und ſein Pfund oder
Quentlein zugewogen auch demſel
ben nach deinem ernſten Willen be—
fohlen daß er als ein getreuer Knecht
damit handeln und umaehen ſolle.
Nun ſiehe o mildreicher GOtt! Du
haſt mich auch mit ſolchen deinen Gna
den-Augen angeſehen und mich in
einen ſolchen Stand geſetzet in wel
chen ich dem Preßhafften und Nohr
leidenden zur Hand gehen ſoll und
mit Raht und That beywohnen. Jch
weiß aber wol o barmhertziger Vat
ter daß wo du deinen Seegen zu der
Menſchen Hande, Werck nicht ver—
leiheſt daß ſelbe nicht von ſtatten ge
hen noch wohl gerahten konnen. Her
gegen aber befiehleſt du daß wir dein
Anilitz ſuchen lollen ſo wolleſt du

dich

»J
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nen Befehl und Verheiſſung ericheine
ich nun allhier vor dem Thron deiner
Gnaden und Barmhertzgkeit mit
glaubigem Hertzen und gefaltenen
Handen und bitte dich demütiglich du
wolleſt mein Angeſicht nicht verſchma
hen ſondern mich mit deinen Gna—
den-ugen anſehen und mir aus dei—
nen unerfchopfflichen Schatz und rei
chen Vorrant deſſelben Brocklein mit
thellen. Du wolleſt meiner Hande
Arbeit durch deine Hand als von
welcher Krafft und Macht alleine her
kommt gebenedeyen und zu den or
dentlichen Mitteln ein krafftiges Ge
deyen geben damit der vor mir lie
gende Patient deren Krafft empfin
den ſich druber freuen und zu ſeiner
Geſundheit gelangen moge. So wol
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Gebeth nach vollendeter Cur.

rac& Heiliger Wahrhafftiger GOtt
Sroarmhertziger Vater der du

ſon
Se Bund und Gnade halſt denen

die dich furchten und dein Antlitz ſu—
chen; der du deine Gerechtigkeit und
Gute durch Barmhertzigkeit an den
Kindern erweiſeſt: Siehe ich habe dein
Antlitz geſucht und du haſt dich finden
laſſen/ ich habe geflehet und du haſt
mich erhoret du haſt deinen Seegen
vom Himmel herab gegeben daß die
naturliche Mittel ihre Krafft erreichet
undihre Wurckung an dem Preßhaff
ten Menſchen thun müſſen. Vor ſol
che deine Vatterliche Hülffe ſag ich
dir billich O GOtt aller Gute von
Hertzens Grunde Lob Ehr Preiß
und Danck. Und bitte deine Barm—
hertzigkeit du wolleſt mir ferner mit
ſolcher deiner himmliſchen Gnade bey
ſtehen auff daß ich auch hinfuhro dei
nen Seegen bey meiner Hande Arbeit
ſpurẽ deine Barmhertzigkeit ruhmen
und deine Gute preiſen moge hier zeit
lich und dort ewiglich Amen.

Hand

J
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